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Abonnement:
53et 5ranfo*3uftelIung *et ^oft:

Sägrticg 8fr. 6.—
$albjägrlitg „3. —
Sluêïanb franfo per Qagr „ 8. 30

AUe Zollämter & gwggnnMungen
nehmen SBeftetfungen entgegen,

Jtorrefponbenjen
unb ^Beiträge tn ben 5£ejt finb an

bie 9îeba!tton au abreffiren.

gtebnlüton:
grau ©life §onegger.

(tërprbitifltt :
SR. Äätin'fcge $8ud)brucferei.

gnferttonoprete:
20 ©entimeg per einfache ^ßetttaeil

Sagreg-Slnnoncen mit Stabatt.

gnfernte
Beliebe man franfo an bie ©jpebition

ein^ufenben

Ausgabe:
3)ie „(Scgtoeiaer grauen-Seitung"

erfdfjeint auf jeben (Sonntag.

Alle Saglungen

finb augfd)ltefjlicg an bie 9Jt. Äötin'fdje
83u<gbruderet in <St. (hatten au ent*

rieten.

3t ®aHim SJttotto: 3mmcr ftrefic jum ©attaett, unb fannft bu fcIBcr fein ©attjeö
SBerben, als bienenbeä ©lieb fdjlieö an ein ©anacS bid) ani Juni

Kinî^etfefmïœn*
werfe nid)t bein Kinb vom Sdjlummer,
©, ftör' es nid)t aus feinem Craurrt,
3n bem es lächelt; ift fo fonnig
3t?m bod) fein junges £eben faurn.

Unb wenn es fpielt, o laf es fpielen,
£a£ ïlinb es fein, fo lang es mill;
IDie lange, — unb es fommt auf einmal
<3u bit auriief, nad)benflid), ftill,

Sag es unb toenn's in milbem ^nbel
Des Krüglings fd)önfte Blumen bridât ;

©, all' bie Blumen fommen mieber,
Dod) feine Kinbertage nid)t.

Denn ob es aud), mas uns befümmert,
3n feiner Unfdjulb faurn oerftegt,
(Es fiegt fo uiel unb gört fo Blandes,
IDie actios es uoriiber gegt,

Unb merft toogl, mie ber Sommer blaffer,
IDie fid) ber ßimmel gerbftlid) trübt,
Unb mie es winter mirb allmälig
Unb Cage ogne Sonne gibt.

Drum galt' es fern non Sorg' unb Blüge
Unb flag' igm nie, mas bid) bebrüeft;
(Ein geit'rer Sinn im IDeltgetoügle
Sid) beffer in bie ÎÏÏenfcgen fegieft.

Unb lag es nie in einem gmeifel,
Hie aud) im Unmutt) non Mr geg'n.
Du bift it)m Blies ja auf (Erben;
Unb lag es nie bid) traurig feg'n.

Denn fiel)t ein Uinb bie UTutter meinen,
Das fdjneibet tief il)m in fein f)era,
Das ift mie auf bie erften Knofpen
(Ein morgenfalter ^roft im Iftarj.

*

©laub' nid)t, es trüge, ftreng erlogen,
Den raupen (Ernft ber IDirflicgfeit
(Einft leiegter bann; fo uiel man bulbet,
©etoögnt man nie fid) an fein £eib.

Biegt Kampf unb Streit verlangt bas £eben,
Das I}erj ift balb bes Räbers müb',
Stumm nur fid) in fein £oos ju geben
ZHit einem finblid)en ©emütg. c. §tuftrt.

Banfcüarüeit

feiig, o feiig, ein ®ittb ttocg 511 fein! (Sin
®inb mit offenem £>eraen, ein ®ittb ogne
S3eredgnung, ogne Sftifjtrauen, ogne Strg!
(Sin ®inb, bag bie (Stäben nimmt mit ftraî)=

lenben fflliden unb glüdfetig bie Slermcgem öffnet,
bem ©eber burdg eine Umarmung au barifen. D, igr
©ttern, ftört mit euerem (Scfjarfblicf biefeê ^arabieê
beê ®iubeê nic^t. ©tört eê nic^t burc^ uubefomtene
Dieben ber ©elbftfud^t, ber 93eredjmntg! Sa, ja,
baê ift nod) bie ^eit, too ber Rimmel ber Siebe

geöffnet ift, ein Rimmel, in'ben man nie rneljr ein=

treten fann, toenn er einmal aerftört tourbe.

S?erfc^ieben finb atoar bie S^otibe, bie ben (Sinett

baju oermögen, 33etoeife ber greigebigïeit, beê 2öol;l=
toollenê au geben! SBo^l gibt eê $iele, fe^r SSiele,

beren §erj lauter ift, unb toaê fie, befonber£ ben

®inbern, anbieten, ïommt auê ber Cluelle reinfter
9Kenfd)enliebe. (Sbenfo gibt eè aber auà) SBiele, bie

nun unb nimmer ein Dpfer bringen, o^ne babei

il)re befonbern ^ebenabfi^ten 51t fabelt, üftebenabs

fiepten, bie oft fefjr berfteeft finb, ben ©mpfänger
jebodE) ae^nmal meïjv foften, alê bie ®abe ober ®e^

fäßigfeit toert^ toar. Unb mag eê au^ immer fo
fein, bnrdjfdjanen uud) (Sltern red)t tooljl bie 9îeben-

abfielt bei einer ®abe, bei einem (Sntgegenfommen,
fo foü eê boef) baê ffinb nic^t toiffett. $lber mie

oft fallen Siengerungen, toie: „$)ie gaben gut geben,
toir gaben nur ein einaigeê ®inb unb müffen eê bei

igren Dielen Sinbern fed)§facg aurüderftatten", ober:
„(Sine folege ^leinigfeit, nidgt einmal gaita neu,
gölten fie fieg au fcgettfeit erfparen fönnen, foOiel
Oermögen toir felber. "

tiefer lieblofen Sleugeruttgen gibt eê Segion,
ttnb finb bie Slnficgten üielleicgt aueg riegtig, fo oer=

giften fie bennoeg beê Sittbeê §era unb madgen eg

unetnpfängli^ für $)an! unb Siebe. Sin toem rödgt
fieg aber bieg am meifteit ®odg toogl an ben ©Item
felbft, benn gat bag Sinb einmal begonnen, in ben

®aben, in bem ©ntgegenfommen Stnberer niegt megr
aufriegtige Siebegbemeife au fegen, bann toirb eg aueg
ba ben SBertg ber ®abe fügt beredgnen, too eg bie
©ttern anbetrifft. $)arum gibt eg fo toenig ban!-
bare Wienf^en megr unb befonberg fo toenig banf^
bare ®inber. SBag ift aber, befonberg unter bem
toeibtiegen ©efdgledgt, ©cgönereg, alg jetteg bant
erfüllte ®emütgf jeneg reine Siebeggefügt, bag felbft

feine Hftotioe ber ©elbftfucgt fennt unb fie bei Sln=

bem niegt ooraugfegt. — Unb ein paar unmtge
Söorte genügen, bieg ®inbegparabieg an aertrümmern

Seiber ftreift bie SBelt oon felbft gar balb ben

S3lütgenftaub oon ber garten ^ßflange ber $)anfbar-
feit ab, unb beggalb entftegt gteiegaeitig bie grage:
SSäre eg niegt im ©angen beffer, bag ®inb au toamen?
®etoi§ niegt. Söogt ift bemfetben eiitgufd)ärfen, nie*
ntalg 001t grembeit ettoag anaunegmeit, ntemafg ber
©inlabttng eiiteg gremben au folgen, ogite bie aug-
brüeftiege ©rtaubniß ber ©ttern ; bie ©rünbe braudgt
aber bag ®inb niegt au fennen. $)anfbare ®inber
finb meift gegorfam unb toerbett andg barin nidgt
gegen bag Verbot ber ©ttern ganbetn.

Unb nun bie grage, toetege Söogttgaten finb
toirfli(g fot(f)e? $)ocg getoig biejenigen, too ber ein-
faeg gergtiefje ïïanf, too bie innige greube beg ®m=
pfangenben ber einaige Sogn fein fann, too bag

§era aug ber SiebegüberfüCle Slnbern baOon mit-
tgeilen mug au feiner eigenen Söemgignng, au feinem
eigenen ®lücf, too ber ©penber gleicgfam nur ju
feiner ©rleicgteruug gibt, too ber SReidge, ber ben
Straten bef^enft, eg mit SSorten ber Siebe tgut, bie
bent S3efdgenften bie Slnnagnte erleidgtern. ^5)enn,

man täufege fieg ni(gt: ^anfenbe müffen itotggebrun-
geit ®aben.ber Siebe empfangen, aber fie toiffen,
bag ©eben feiiger ift, benn üftegmen; fie toiffen,
bag bag üftegmen unter Umftänbett aögnefnirfdgenb
gefd)iegt, toenn ber Sßogttgöter fidg alg fotdgen ger*
aitgfegrt, gute Segren ertgeilen, SSortoürfe ma(gen
mill, auf bag ffteegt feiner ©abe geftü^t, menn er
fieg feiner Sßogttgaten rügmt, menn er ben SBertg
berfelben erörtert unb feglieglieg nodg öffenttidg be^

tobt fein möcgte. ®a ift ber SBertg ber ©abe bagin
unb bie erzeigte SBogttgat mirb %\\x erbrüdenben
Saft. SSagrer $anf gat Diel öfter eine $gräne,
einen ^änbebrud, alg laute SBorte. ®a mirb ber
SBertg, ber mirflieg empfun ben, niegt itt ©elbeg*
mertg gefragt; ba fügtt fieg ber ©eber mie ber
Stegmer begtüdt. SBer megr alg biefen î)an! im
Sluge gat, mer gerügmt fein mill ober ©egenbienfte
ergofft, ber treibt einfaeg mit ber Siebe unb greunb*
fegaft §anbet, ogne egrtieg genug au fein, ber SBagr*
geit bie ©gre au geben. m. B.-G.

Öinnftmuft*
$olbe ïôcgter, braüe ©ögne
éinb beg SSetbeg göcgfte @cgöne.
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Alle Postämter 6 Kuchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Infertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

find ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 1. Juni.

Kindheiksfrieden.
wecke nicht dein Rind vom Schlummer,
G, stör' es nicht aus seinem Traum,
In dem es lächelt; ist so sonnig
Ihm doch sein junges Leben kaum.

Und wenn es spielt, o laß es spielen,
Laß Kind es sein, so lang es will;
Wie lange, — und es kommt auf einmal
Zu dir zurück, nachdenklich, still.

Laß es und wenn's in wildem Jubel
Des Frühlings schönste Blumen bricht;
G, all' die Blumen kommen wieder,
Doch seine Kindertage nicht.

Denn ob es auch, was uns bekümmert,
In seiner Unschuld kaum versteht,
Es sieht so viel und hört so Blanches,
Wie achtlos es vorüber geht,

Und merkt wohl, wie der Sommer blasser,
Wie sich der kimmel herbstlich trübt,
Und wie es Winter wird allmälig
Und Tage ohne Sonne gibt.

Drum halt' es fern von Sorg' und Mühe
Und klag' ihm nie, was dich bedrückt;
Lin heit'rer Sinn im Weltgewühle
Sich besser in die Menschen schickt.

Und laß es nie in einem Zweifel,
Nie auch im Unmuth von dir geh'n.
Du bist ihm Alles ja auf Lrden;
Und laß es nie dich traurig seh'n.

Denn sieht ein Aind die Mutter weinen,
Das schneidet tief ihm in sein herz,
Das ist wie auf die ersten Knospen
Lin morgenkalter Frost im März.
Glaub' nicht, es trüge, streng erzogen,
Den rauhen Lrnst der Wirklichkeit
Linst leichter dann; so viel man duldet,
Gewöhnt man nie sich an sein Leid.

Nicht Kampf und Streit verlangt das Leben,
Das herz ist bald des Haders müd',
Stumm nur sich in sein Loos zu geben
Mit einem kindlichen Gemüth. G. F. Smart.

Dankbarkeit.

selig, o selig, ein Kind noch zu sein! Ein
Kind mit offenem Herzen, ein Kind ohne
Berechnung, ohne Mißtrauen, ohne Arg!
Ein Kind, das die Gaben nimmt mit

strahlenden Blicken und glückselig die Aermchem öffnet,
dem Geber durch eine Umarmung zu danken. O, ihr
Eltern, stört mit euerem Scharfblick dieses Paradies
des Kindes nicht. Stört es nicht durch unbesonnene
Reden der Selbstsucht, der Berechnung! Ja, ja,
das ist noch die Zeit, wo der Himmel der Liebe

geöffnet ist, ein Himmel, in den man nie mehr
eintreten kann, wenn er einmal zerstört wurde.

Verschieden sind zwar die Motive, die den Einen
dazu vermögen, Beweise der Freigebigkeit, des
Wohlwollens zu geben! Wohl gibt es Viele, sehr Viele,
deren Herz lauter ist, und was sie, besonders den

Kindern, anbieten, kommt aus der Quelle reinster
Menschenliebe. Ebenso gibt es aber auch Viele, die

nun und nimmer ein Opfer bringen, ohne dabei

ihre besondern Nebenabsichten zu haben, Nebenabsichten,

die oft sehr versteckt sind, den Empfänger
jedoch zehnmal mehr kosten, als die Gabe oder
Gefälligkeit werth war. Und mag es auch immer so

sein, durchschauen auch Eltern, recht Wohl die Nebenabsicht

bei einer Gabe, bei einem Entgegenkommen,
so soll es doch das Kind nicht wissen. Aber wie
oft fallen Aeußerungen, wie: „Die haben gut geben,
wir haben nur ein einziges Kind und müssen es bei

ihren vielen Kindern sechsfach zurückerstatten", oder:
„Eine solche Kleinigkeit, nicht einmal ganz neu,
hätten sie sich zu schenken ersparen können, soviel
vermögen wir selber."

Dieser lieblosen Aeußerungen gibt es Legion,
und sind die Ansichten vielleicht auch richtig, so

vergiften sie dennoch des Kindes Herz und machen es

unempfänglich für Dank und Liebe. An wem rächt
sich aber dies am meisten? Doch wohl an den Eltern
selbst, denn hat das Kind einmal begonnen, in den
Gaben, in dem Entgegenkommen Anderer nicht mehr
aufrichtige Liebesbeweise zu sehen, dann wird es auch
da den Werth der Gabe kühl berechnen, wo es die
Eltern anbetrifft. Darum gibt es so wenig dankbare

Menschen mehr und besonders so wenig dankbare

Kinder. Was ist aber, besonders unter dem
weiblichen Geschlecht, Schöneres, als jenes
dankerfüllte Gemüth, jenes reine Liebesgefühl, das selbst

keine Motive der Selbstsucht kennt und sie bei
Andern nicht voraussetzt. — Und ein paar unnütze
Worte genügen, dies Kindesparadies zu zertrümmern!

Leider streift die Welt von selbst gar bald den

Blüthenstaub von der zarten Pflanze der Dankbarkeit

ab, und deshalb entsteht gleichzeitig die Frage:
Wäre es nicht im Ganzen besser, das Kind zu warnen?
Gewiß nicht. Wohl ist demselben einzuschärfen,
niemals von Fremden etwas anzunehmen, niemals der

Einladung eines Fremden zu folgen, ohne die
ausdrückliche Erlaubniß der Eltern; die Gründe braucht
aber das Kind nicht zu kennen. Dankbare Kinder
sind meist gehorsam und werden auch darin nicht
gegen das Verbot der Eltern handeln.

Und nun die Frage, welche Wohlthaten sind
wirklich solche? Doch gewiß diejenigen, wo der einfach

herzliche Dank, wo die innige Freude des

Empfangenden der einzige Lohn sein kann, wo das
Herz aus der Liebesüberfülle Andern davon
mittheilen muß zu seiner eigenen Beruhigung, zu seinem
eigenen Glück, wo der Spender gleichsam nur zu
seiner Erleichterung gibt, wo der Reiche, der den
Armen beschenkt, es mit Worten der Liebe thut, die
dem Beschenkten die Annahme erleichtern. Denn,
man täusche sich nicht: Tausende müssen nothgedrungen

Gaben.der Liebe empfangen, aber sie wissen,
daß Geben seliger ist, denn Nehmen; sie wissen,
daß das Nehmen unter Umständen zähneknirschend
geschieht, wenn der Wohlthäter sich als solchen
herauskehrt, gute Lehren ertheilen, Vorwürfe machen

will, auf das Recht seiner Gabe gestützt, wenn er
sich seiner Wohlthaten rühmt, wenn er den Werth
derselben erörtert und schließlich noch öffentlich
belobt sein möchte. Da ist der Werth der Gabe dahin
und die erzeigte Wohlthat wird zur erdrückenden

Last. Wahrer Dank hat viel öfter eine Thräne,
einen Händedruck, als laute Worte. Da wird der

Werth, der wirklich empfunden, nicht in Geldeswerth

geschätzt; da fühlt sich der Geber wie der
Nehmer beglückt. Wer mehr als diesen Dank im
Auge hat, wer gerühmt sein will oder Gegendienste
erhofft, der treibt einfach mit der Liebe und Freundschaft

Handel, ohne ehrlich genug zu sein, der Wahrheit

die Ehre zu geben. U. L.-tt.

Sinnspruch.
Holde Töchter, brave Söhne
Sind des Weibes höchste Schöne.



86 $dltaeii*r Jffrairen-Jvtümg — ©latter fur tutn Ijaimltdion f&rrte

f>ie Hhtffer al» Fabrikarbeiterin.
ie traurig cS ift, menu bie Gutter atS

gabrifarbeiteriit ipr Vrob berbienen muß,
baS faun benjenigen nkpt genug borgefûprt
merben, bie über Vertotterung beS VolfeS,

über 9lbnapme einer foliben, päuSlupen ©rjiepung Ha=

gen. git befonberS anfdjauticfjer, 511 §erjen gepenber
SSeife fprkpt fit gutes Simon in ber itatfotgenbeit
fd)tid)teit ®r$äplung über bie Stellung ber Gutter atS

gabrifarbeiterin ans. 9JZöge biefe furje 5Iu3füpruttg
gaitj befonberS ben gtüdtiten grauen 511 Jper^en
gefeit, bic in ber beöor^ugten Wage finb, bie be5

feügcnben Nlntterpftitten (tu ipreit Wieblingen
ungehemmt erfüllen 511 fönucn. Stögen fie baburdj ber

grage näher treten : 2BaS föntten mir itnferfeitS für
biefe armen, Dorn ©tiicfe benattpeitigten Nlitftme-
ftern tpun?

„©iitige gapre itad) bem (Eintritt ihrer Sinber
in bie gabvif faf) ich eine mir non gugenb auf be=

faunte gabrifarbeiteriit eines SoitntagntorgenS auf
meinem Simmer. Sie fontme, fagte fie, aus ber

Nleffe uub h übe mit um einen großen Dienft ju
bitten, gd) patte fie Pt geïannt bor ihrer Ver=

heirathung, atS fie ltorf; eine gan§ junge Arbeiterin
mar. «geh patte batitalS gerabe eine Uitterfndjnng
über bie Wage ber grauen in ber gnbuftrie bor uub
fie hcitte mir aufrichtig uitb mittig fet;r brautbare
5luSfunft gegeben.

Nun fap id) fie mieber; fie mar tief ttiebergefttagen.
Sie mod)tc niept mehr atS fiittfunbbreihig gapre 5äp=

ten, mau hätte fie aber für eine Sechsjährige hotten
fönneu. gpre ©raäptung mar ni^t taug, ghre Einher

maren cutartet unb fie fam, um mid; ju fragen,
ob ich nittS für bie Stbmenbung ber gotgen ihrer
gepter ober — um cS gerabe perauS 511 fagen —
ihrer Verbreepen tt;uu fönite. geh mar über biefe

Nlittpeitung aufrichtig betrübt. Nleiit erfter ©ebanfe

mar, fic 511 fragen, ob ihr Nlann nod) tebc unb ob

er bon attem miffe. „ßu feinem Ungtüd tebt er
nod)," fagte fie, „aber ber Summer hot ihn foft um
ben Verftattb gebracht. îhup ich muh mid) 511m

Natbeitfeit -jmiitgen; id) mug ja für äffe benfeit."
geh übergehe bie (Singet^eiten, metche her55erss

reißenb maren, unb ich brauche nid)t erft 5U betonen,
bah ich für bie 9lermften afteS that, maS id) tf)un
foitnte. Die ©pre 5U retten, mar unmögtid); aber
id) ermirfte bie greitaffung be» ©iiten unb fanb eitt

jiemtid) gefkperteS Unterfommen für bie Tochter.
Die Nlutter banfte mir unb mar mot)t ein menig
511 iiberfchmängtid) in bem Nüptnen meiner geteifteten
Dieitfte. 2BaS mich ober am meiften bei ber ®e-
fliehte ergriffen hotte, baS mar ber tiefe, bottftänbige
unb nicht mieber gut 511 ntachenbe Sturj einer ber-
hättnihmähig gtiidtich geftettten gamitie, an beren

Spipe ein anftänbiger Nlaittt unb bie beftc ber grauen
geftattben.

„9luf metche Söeife ift ghre Dodjter bon gf)uen
gegangen?" fragte ict). — „Sie ift nie bon mir
gegangen." — „2öaS fagen Sie?" — „geh feige,

bah mid) meine Dodjter niemals bertaffen hot ; fic
fdjtief mit mir in bemfetben Simmer, fie nahm ihre
SDÎahijeiten mit mir ein uub arbeitete in ber gabrif,
in ber it arbeitete. Sic gtauben, bah ich meine
Sinber erlogen höbe uub bah ich fût4 ihre Sepier
bcrantmorttich bin? Weugueu Sie eS nid)t, ich lefc
eS in ghren 5lugett. 5lber maS Oerntocpte it in
ihren erften WebenSjapreit über fic? geh befam fie
fauitt 511 fet)en uitb fie faitnteit mid) ïaunt. Sie
muchfen in böftiger Söitbpeit auf, jufammen mit
einer Sdjaar anberer Heiner Verlaffeiter. Unb Sie
gtauben, bah fic bann in ber gabrif mir näher
mareit? Nleitt ©ott, ja, menu eS allein auf bie

©ntfentung atifäme. Su meiner Dotter brauchte
id) fünf uub 5U meinem Vitbeit jehu Limiten, um
fie nur eitimat in bie Sirme §u fd)tiehen. 9tber
ba^tt brauchte ich bie ©rlaubniß beS 2öerfnteifterS,
unb biefe Sdjrattfe mar uitüberfteiglit- ©ich fepen,
fich fpredjeit, fid) füffen im gnnern ber gabrif 2Ber
benft baran unb mer famt baran benfen gn bem

SfrbeitSraume, in mctd)em ich fei* fünfunb^maitS
gat)ren bef^äftigt bin, hot e£ niemals Siitber ge*
geben. äRein arme» Sinb mar in Arbeit bei einem
SBeber, metier eS atS gabenanfnüpferirbefchäftigte.

Söir fanben uns bei ben SfRoh^eiten jufammen. 9tber
gtauben Sie, bah mir otte brei heimgingen, um in
gamitie pfammeir gu effen unb bann ganj nadh

unferer Vegucmtidhfeit in bie Söerfftatt jurüdjufehren?
Wittags hotten mir eine ^uhejeit boit — ètnanjig
Minuten, gerabe Seit genug, um eine Suppe §u
effen uub einfötaS frij^eS S33affer 511 trinfen. AbenbS,

menu bie ©tode f^tug, ging mau meg. SRau fucfjte
fich- ©S mar $Rad)t. SSo bift ^J)u, mein ^ödhterchen?
Seine Slntmort. SRan fommt ju §aufe an. Élan
fteigt mühfetig bie hohen Sreppeu hinauf. „SDo fiub
mir ja alte, ba fiub mir ja alte, meine Steinen!"
„geh habe junger!" So Hingt'3 burcheinanber.
Sie hoben nicht nur junger, fie hoben auch ®e=

bürfnih nach 9tut)e. Sehn SRinuten fpäter tiegt bie

gange gamitie fd)tafenb, funterbunt bur^einanber
auf bem einzigen SBettc ber 9Jlanfarbe. Unb ber
SRorgen? D, ber SRorgenl muh man Obacht
auf bie Vermcibung ber VerfpätungSftrafe geben.

VtinbtingS erhebt man ftd) im ginftent. Élan täuft
burch bie menfehenteeren Strahen, immer bott Sorge,
bah man nur ja nicht beim Namensaufruf in ber
gabrif fehtt. SDaitn heiht eS : „3)a ift eure Strbeit !"
$)ie Sölafchine beginnt it)r betäubenbeS S^nurren.
Sprechen? ^öreit? S)eufen? Nein, begetireu,
arbeiten geben 5tag bas bon neuem tljuu, mos man
am borigen Xage getpon, uub jebe Stunbe bie

Vemegungen mieberpoten, bie man in ber borper-
gepenben Stunbe gemodjt pat. gdp fagte mir oft,
menu fie auf ber Strohe maren : SBenn fic pierper
fommen, bin id) rupig. S8etd)e Verbtenbung! g^
pätte baS §auS fennen müffeu ; i^ faunte eS, ober
idj ha&e Cl'ft in biefem Augenbtid erfahren. ©S

ift baS bottfommene 2)urdheinanber alter in ber bot(=

fommenen SSereinjetung.

„0," rief fie aus, „lieber §err, bie SRütter, bie

511 §aufe bleiben, fennen ipr ©tüd niept. Sie er-
marten bort ipre Sinber, ober paben fie ba. ®iefe
Nlütter befepäftigen fid), menn bie Sinber gerabe
nid)t ba finb, boep mit iprem SBoptbefinben, fie
bienen ipnen, beffern ipnen bie Steiber. Unb menn
bie Sinber frauf finb, fönnen fie biefetben pftegen.
Sie fönnen mit ipnen fpreepen, fie fpredpen pören,
fie tröffen, ipnen ratpen! SBäprenb ich "

SBäprenb bu, armes SBeib, aus beiner gamitie
Oerbannt, aus ber menfeptkpen ©efettfepaft auSge^
ftohen bift. Der Dampf pat aus bir einen Wirbeiter

gemad)t. @r pat bir beinc ©efunbpeit geraubt, beineu

gropmutp unb beine WebeuSfraft. ©r pat bir mepr
atS bein Nedjt geraubt, ba er bir bie Nlittet ge=

nommeit pat, beinc fßfticpt 511 erfüllen
Win biefe meit jurüd tiegenbc traurige ©efepiepte

muhte ich benfen, atS i^ nach Vertin gur 9trbeiter-
fdpu|lonferen5 fupr."

Cßin ei0Bnl^ttntIid|Br (ßntpfang»-
Ä&entr.

IttCv niept in Wonbon gemefen ift, fann fi^
feine Vorftettung ntaepen Don ber großen
Wfngapt Vtinber, bie in biefer Niefen^

ü V ftabt 511 finben fiub. Der grembe, ber

fid) in bem bid)ten 9Renfdpengemüpte taitgfam in ben

Ströhen fortbemegt, mirb fid) oft frogenb umfepauen,
moper baS eintönige Diden fommt, baS feilt Dpr
trifft. Unb er fiept bann einen armen Vtinben,
ber opitc ©cteite, aber immer mit feinem Stode auf
baS ^Sftafter ftohenb, auf beut Drottoir pin= unb per-
täuft. gebermann gept ipnt aus bent 28eg, unb
maneper mirft ein ©etbftüd in baS Heilte ©efäh,
metcpeS er um ben §ats pängeit pat uitb auf metdpem

gemöpntid) bie Urfacpe feitteS uitgtüdticpen SuftanbeS
Oermetbet ift. Wludp in ben meniger belebten Vierteln
ttnb in ben Vorftäbten fiept man biefe Stinben
päufig an ben Straheneden ftepen, unb ipr eintönig
Hageitber ©cfaitg ift im Stanbe, gemanb mit nidpt

ju ftarfen Nerben ttodp int Draume 511 berfolgeit.
NlrS. Störet), metdpe feit bieten gopreit ipre

Sräfte beit Wottboner Firmen mibntet, ift and) eifrig
bemüpt, boS W00S biefer Ungtüdlidpen 51t mitberit.
Sie befitd)t fie in ipren SBopitungeit unb fennt bie

Verpättniffc unb Umftänbe eines jeben iprer jmei^
pnnbert Scpüptinge. geben Donnerftag Aöenb em¬

pfängt fie biefetben in einem boit ipr §u biefem Sü>ed

gemieteten Wofat, unb fie pat fit bie Unterfttijjung
berfepiebener junger gebitbeter Élâbcpen gefiepert, bie

Seit uitb Wuft pabeit, ipr ait biefeit Wlbettbeit pitf=
reite §anb §u teiften. ©iite bon biefeit jungen
Damen gibt in einem engtiften Vtatte eine Sd)it-
berung biefer motenUkpett geftabeitbe ber Vtinben.
DaS Wlngiepenbe beftept für biefe feineSmegS an erfter
Stelle in bem Saffce unb ©ebäd, mette perum=

gereitt merben, fonbern bor Willem bariit, bah ftc
pier Élufif §11 pören befommen. Sie fipett reipen-
meife auf Stüpteit, unb auf bem ^Jobium, mo baS

^Piatto fiept, befinben fit tpeitnapmSbolte Snftouer.
Natbent baS Stabierfpiet beenbet ift, beftreibt NlrS.
Staret) baS fteitte ^ubtifum auf bem ^obiutn, fomic
beit Nebner, ber biefen WCbenb eilten Vortrag patteit
mirb. SBäpreitb biefeS Vortrags finb bie grauen
unter beit ©tinben mit §ä!etit unb Näpen beftäf=
tigt, baS ©infäbetit beforgeit ipnen bie Sinber,
metdje ipnen 511m güprer bieitteit uitb boit bciten
jebeS für ben Wlbeitb brei $eitce bon NlrS. Staret)
empfängt. Nat StHth ber Nebe fattit geber, ber
Wuft bagit pat, Venterfuitgen ju bent ©epörten mad)en,
unb bon biefer ©rtaubnih mirb bon ben Vtinbeit
fepr päufig ©ebrattd) gematt, ©egen baS ©übe beS

9lbenbS mirb boit NlrS. Staret) bie ^räfenjtifte ber=

tefeit unb neben ipr ftept ein Vtiitber, ber pin unb

mieber, menu nat bem Wlitfruf beS Namens feine
2(ntmort erfolgt, eine Vetnerfuitg matt, mie: „Die
^erfou mar mopt attmefenb, muhte jebod) batb mieber

fort," ober etmaS bergteiteit. DaS ruft immer auf's
Neue bie Vermuitberuitg ber Suftauer üiat, unb
man meih nid)t, mie eS jugept; aber biefer Nlauu,
ber ant AuSgottg ftept unb ben Sinbern beit güprer-
topit einpäitbigt, fennt burt bie tauge Hebung bie

Stimme eiiteS jebeit ©afteS gattg genau, unb menn

ipn gemanb auf bie ^Srobe ftetten mitt unb iptt mit
beränberter Stimme anrebet, fo mirb er fogteid)
antmorten: „SBer feib gpr, it feitite ©11t nitt."

NlrS. StarepS Doitnerftag=Abenbe finb eilt Wkpts

punft im Webett ber Vlinbett, uitb ipre Wirt mopt-
jutpun berbient gemih gauj befoubere Wlnerfenituitg.

Winkt für Mnmtnfvtnnkt.
Unter beit ^ängepftangen ift bie Saxifra^a sar-

mentosa bie befanutefte unb feit unbenftiten Seiten
megett ipreS fd)önett 3Bttd)feS beliebt. Sie gepört ber
Alpenflora an. Der Name „Steinbrcf beutet an,
metten Stonbort biefe ^flange, mitb matfenb, auf
unfern Vergeit pat.

Die Saxifraga sarmentosa ift itt gapau unb ©pilta
befonberS eittpeimifd). Die Vtötter biefer giertiteu
©äitgepftonge finb runb, gemiffenttahen leberartig,
ftön gejeitnet, oben bunfelgrüit unb meih geabert,
mäprenb ipre untere Seite rötptid) gefärbt ift. ©S

e^iftirt eine Varietät Saxifraga fortunei var. Tricolor,
bie im Kolorit beS breifarbigen VtatteS ftärfer tutb
beSpatb ftöner ift.

Der SBertp biefer ^ftange atS £ängepftait§e tiegt
barin, bah ht oitS beut Wönrgetftoä gaptreit^ foben=
förmige Nanfett eittmideln, an beren äuherfteit ©itbett
fid) mieber beblätterte ^Jftäiucpen bitben, mette mieber-
um 511 raufen beginnen. Vei einer üppigen Kntmid*
tung ber sJßftange finb biefe über ben Nanb beS ©e-
pängeS pinauStaufenben Nattfeit mit ipren piibfteu
fteitieit auherorbenttit ga^lreitf fo bah
eilte folte „Nlutterpflanje" einen gierliten 9lnbtid
barbietet. Die fteinen Vtütpen finb aCtcrtiebft gefärbt.

©benfo bortpeilpaft für Wimpeln mie für Sonfoten
unb äuherft einfat in ber Suttur, bortrefftit gebeipenb
im 9öopit§immer, fattn bie Saxifraga, bie itt ben tepten
gapren mopt etmaS burt anbere ^ftan^en berbrängt
morben ift, bett Vlunteufreunben uitt genug empfoptett
merben, bor attem aut beSpatb, meit fie bagtt angetpan
ift, bei Sinbern gntereffe für bie ^ftan^enmelt gn
medett; jebeS fteine Nlabcpeit ift im Stanbe, ein
fotteS ^Sftängtcn felbft §u berforgen.

Die 9lmpel, in mette man bie Saxifraga pftait^eit
miß, füllt man mit toderer, guter, fanbiger ©arten=
erbe uub forgt inSbefonbere bafttr, bah nat ^^nt @in=

pftaitgeit baS ©efäh rupig ait bemfetben Pape bleibt,
ba nur fo bie ^ftan^e reitet Nattfen treibt unb bie
fteinen ^flänsten fit act^eit berbietfältigen. Witter^

bittgS muh ntan burt beputfames Wlbftäuben, 9lbblafen
ober 9lbfpripen bie gan^e Üßflauje bon Seit 51t Seit
bon bem Staub reinigen, ber fit im Sintnter baran
feftfept.

86 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Die Mutter als Fabrikarbeiterin.
ie traurig es ist, wenn die Mutter als

Fabrikarbeiterin ihr Brod verdienen muß,
das kann denjenigen nicht genug vorgeführt
werden, die über Verlotterung des Volkes,

über Abnahme einer soliden, häuslichen Erziehung
klagen. In besonders anschaulicher, zu Herzen gehender
Weise spricht sich Jules Simon in der nachfolgenden
schlichten Erzählung über die Stellung der Mutter als
Fabrikarbeiterin aus. Möge diese kurze Ausführung
ganz besonders den glücklichen Frauen zu Herzen
gehen, die in der bevorzugten Lage sind, die

beseligenden Mutterpflichten an ihren Lieblingen
ungehemmt erfüllen zu können. Mögen sie dadurch der

Frage näher treten: Was können wir unserseits für
diese armen, vom Glücke benachtheiligten Mitschwestern

thun?
„Einige Jahre nach dem Eintritt ihrer Kinder

in die Fabrik sah ich eine mir von Jugend auf
bekannte Fabrikarbeiterin eines Sonntagmorgens auf
meinem Zimmer. Sie komme, sagte sie, aus der
Messe und habe mich um einen großen Dienst zu
bitten. Ich hatte sie gut gekannt vor ihrer Ver-
heirathnng, als sie noch eine ganz junge Arbeiterin
war. Ich hatte damals gerade eine Untersuchung
über die Lage der Frauen in der Industrie vor und
sie hatte mir aufrichtig und willig sehr brauchbare
Auskunft gegeben.

Nun sah ich sie wieder; sie war tief niedergeschlagen.
Sie mochte nicht mehr als fünfunddreißig Jahre zählen,

man hätte sie aber für eine Sechzigjährige halten
können. Ihre Erzählung war nicht lang. Ihre Kin^
der waren entartet und sie kam, um mich zu fragen,
ob ich nichts für die Abwendung der Folgen ihrer
Fehler oder — um es gerade heraus zu sagen —
ihrer Verbrechen thun könne. Ich war über diese

Mittheilung aufrichtig betrübt. Mein erster Gedanke

war, sie zu fragen, ob ihr Mann noch lebe und ob

er von allem wisse. „Zu seinem Unglück lebt er
noch," sagte sie, „aber der Kummer hat ihn fast um
den Verstand gebracht. Auch ich muß mich zum
Nachdenken zwingen; ich muß ja für alle denken."

Ich übergehe die Einzelheiten, welche herzzerreißend

waren, und ich brauche nicht erst zu betonen,
daß ich für die Aermsten alles that, was ich thun
konnte. Die Ehre zu retten, war unmöglich; aber
ich erwirkte die Freilassung des Einen und fand ein
ziemlich gesichertes Unterkommen für die Tochter.
Die Mutter dankte mir und war wohl ein wenig
zu überschwänglich in dem Rühmen meiner geleisteten
Dienste. Was mich aber am meisten bei der
Geschichte ergriffen hatte, das war der tiefe, vollständige
und nicht wieder gut zu machende Sturz einer ver-
hältnißmäßig glücklich gestellten Familie, an deren

Spitze ein anständiger Mann und die beste der Frauen
gestanden.

„Auf welche Weise ist Ihre Tochter von Ihnen
gegangen?" fragte ich. — „Sie ist nie von mir
gegangen." — „Was sagen Sie?" — „Ich sage,
daß mich meine Tochter niemals verlassen hat; sie

schlief mit mir in demselben Zimmer, sie nahm ihre
Mahlzeiten mit mir ein und arbeitete in der Fabrik,
in der ich arbeitete. Sie glauben, daß ich meine
Kinder erzogen habe und daß ich für ihre Fehler
verantwortlich bin? Leugnen Sie es nicht, ich lese

es in Ihren Augen. Aber was vermochte ich in
ihren erstell Lebensjahren über sie? Ich bekam sie

kaum zu sehen und sie kannten mich kaum. Sie
wuchsen in völliger Wildheit auf, zusammen mit
einer Schaar anderer kleiner Verlassener. Und Sie
glauben, daß sie dann in der Fabrik mir näher
waren? Mein Gott, ja, wenn es allein auf die

Entfernung ankäme. Zu meiner Tochter brauchte
ich fünf uild zu meinem Buben zehn Minuten, um
sie nur einmal in die Arme zu schließen. Aber
dazu brauchte ich die Erlaubniß des Werkmeisters,
ulld diese Schranke war unübersteiglich. Sich sehen,
sich sprechen, sich küssen im Innern der Fabrik! Wer
denkt daran und wer kann daran denken! In dem

Arbeitsraume, ill welchem ich seit fünfundzwanzig
Jahren beschäftigt bin, hat es niemals Kinder
gegeben. Mein armes Kind war in Arbeit bei einem

Weber, welcher es als Fadenanknüpferimbeschäftigte.

Wir fanden uns bei den Mahlzeiten zusammen. Aber
glauben Sie, daß wir alle drei heimgingen, um in
Familie zusammen' zu essen und dann ganz nach

unserer Bequemlichkeit in die Werkstatt zurückzukehren?
Mittags hatten wir eine Ruhezeit von — zwanzig
Minuten, gerade Zeit genug, um eine Suppe zu
essen ulld ein Glas frisches Wasser zu trinken. Abends,
wenn die Glocke schlug, ging man weg. Man suchte

sich. Es war Nacht. Wo bist Du, mein Töchterchen?
Keine Antwort. Man kommt zu Hause an. Man
steigt mühselig die hohen Treppen hinauf. „Da sind
wir ja alle, da sind wir ja alle, meine Kleinen!"
„Ich habe Hunger!" So klingt's durcheinander.
Sie haben nicht nur Hunger, sie haben auch
Bedürfniß nach Ruhe. Zehn Minuten später liegt die

ganze Familie schlafend, kunterbunt durcheinander
auf dem einzigen Bette der Mansarde. Und der

Morgen? O, der Morgen! Da muß man Obacht
auf die Vermeidung der Verspätungsstrafe geben.

Blindlings erhebt man sich im Finstern. Man läuft
durch die menschenleeren Straßen, immer voll Sorge,
daß man nur ja nicht beim Namensaufruf in der
Fabrik fehlt. Dann heißt es: „Da ist eure Arbeit!"
Die Maschine beginnt ihr betäubendes Schnurren.
Sprechen? Hören? Denken? Nein, vegetiren,
arbeiten Jeden Tag das voll neuem thun, was man
am vorigen Tage gethan, und jede Stunde die

Bewegungen wiederholen, die man in der
vorhergehenden Stunde gemacht hat. Ich sagte mir oft,
wenn sie auf der Straße waren: Wenn sie hierher
kommen, bin ich ruhig. Welche Verblendung! Ich
hätte das Haus kennen müssen; ich kannte es, oder
ich habe es erst in diesem Augenblick erfahren. Es
ist das vollkommene Durcheinander aller in der
vollkommenen Vereinzelung.

„O," rief sie aus, „lieber Herr, die Mütter, die

zu Hause bleiben, kennen ihr Glück nicht. Sie er^
warten dort ihre Kinder, oder haben sie da. Diese
Mütter beschäftigen sich, wenn die Kinder gerade
nicht da sind, doch mit ihrem Wohlbefinden, sie

dienen ihnen, bessern ihnen die Kleider. Und wenn
die Kinder krank sind, können sie dieselben pflegen.
Sie können mit ihnen sprechen, sie sprechen hören,
sie trösten, ihnen rathen! Während ich. .."

Während du, armes Weib, aus deiner Familie
verbannt, aus der menschlichen Gesellschaft ausgestoßen

bist. Der Dampf hat aus dir einen Arbeiter
gemacht. Er hat dir deine Gesundheit geraubt, deinen

Frohmuth nnd deine Lebenskraft. Er hat dir mehr
als dein Recht geraubt, da er dir die Mittel
genommen hat, deine Pflicht zu erfüllen....

An diese weit zurück liegende traurige Geschichte

mußte ich denken, als ich nach Berlin zur
Arbeiterschutzkonferenz fuhr."

Ein eigenthümlicher Empfangs-
Abend.

nicht in London gewesen ist, kann sich

keine Borstellung machen von der großen
Anzahl Blinder, die in dieser Riesen-

" v stadt zu finden sind. Der Fremde, der
sich in dem dichten Menschengewühl langsam in den

Straßen fortbewegt, wird sich oft fragend umschauen,
woher das eintönige Ticken kommt, das sein Ohr
trifft. Und er sieht dann einen armen Blinden,
der ohne Geleite, aber immer mit seinem Stocke auf
das Pflaster stoßend, auf dem Trottoir hin- und
herläuft. Jedermann geht ihm aus dem Weg, und
mancher wirft ein Geldstück in das kleine Gefäß,
welches er um den Hals hängen hat und auf welchem
gewöhnlich die Ursache seines unglücklichen Zustandes
vermeldet ist. Auch in den weniger belebten Vierteln
und in den Vorstädten sieht man diese Blinden
häufig an den Straßenecken stehen, und ihr eintönig
klagender Gesang ist im Stande, Jemand mit nicht

zu starken Nerven noch im Traume zu verfolgen.
Mrs. Starey, welche seit vielen Jahren ihre

Kräfte den Londoner Armen widmet, ist auch eifrig
bemüht, das Loos dieser Unglücklichen zu mildern.
Sie besucht sie in ihren Wohnungen und kennt die

Verhältnisse und Umstände eines jeden ihrer
zweihundert Schützlinge. Jeden Donnerstag Abend em¬

pfängt sie dieselben in einem von ihr zu diesem Zweck

gemietheten Lokal, und sie hat sich die Unterstützung
verschiedener junger gebildeter Mädchen gesichert, die

Zeit und Lust haben, ihr an diesen Abenden
hilfreiche Hand zu leisten. Eine von diesen jungen
Damen gibt in einem englischen Blatte eine
Schilderung dieser wöchentlichen Festabende der Blinden.
Das Anziehende besteht für diese keineswegs an erster
Stelle in dem Kaffee und Gebäck, welche
herumgereicht werden, sondern vor Allem darin, daß sie

hier Musik zu hören bekommen. Sie sitzen reihenweise

auf Stühlen, und auf dem Podium, wo das

Piano steht, befinden sich theilnahmsvolle Zuschauer.
Nachdem das Klavierspiel beendet ist, beschreibt Mrs.
Starey das kleine Publikum auf dem Podium, sowie
den Redner, der diesen Abend einen Vortrag halten
wird. Während dieses Vortrags sind die Frauen
unter den Blinden mit Häkeln und Nähen beschäftigt,

das Einfädeln besorgen ihnen die Kinder,
welche ihnen zum Führer dienten und von denen

jedes für den Abend drei Pence von Mrs. Starey
empfängt. Nach Schluß der Rede kann Jeder, der

Lust dazu hat, Bemerkungen zu dem Gehörten machen,
und von dieser Erlaubniß wird von den Blinden
sehr häufig Gebrauch gemacht. Gegen das Ende des

Abends wird von Mrs. Starey die Präsenzliste
verlesen und neben ihr steht ein Blinder, der hin und

wieder, wenn nach dem Aufruf des Namens keine

Antwort erfolgt, eine Bemerkung macht, wie: „Die
Person war wohl anwesend, mußte jedoch bald wieder

fort," oder etwas dergleichen. Das ruft immer auf's
Neue die Verwunderung der Zuschauer wach, und

man weiß nicht, wie es zugeht; aber dieser Mann,
der am Ausgang steht und den Kindern den Führerlohn

einhändigt, kennt durch die lange Uebung die

Stimme eines jeden Gastes ganz genau, und wenn
ihn Jemand auf die Probe stellen will und ihn mit
veränderter Stimme anredet, so wird er sogleich

antworten: „Wer seid Ihr, ich kenne Euch nicht."
Mrs. Stareys Donnerstag-Abende sind ein Lichtpunkt

im Leben der Blinden, und ihre Art
wohlzuthun verdient gewiß ganz besondere Anerkennung.

Winke für Blumenfreunde.
Unter den Hängepflanzen ist die Saxitraxa 3«.r-

mentor die bekannteste und seit undenklichen Zeiten
wegen ihres schönen Wuchses beliebt. Sie gehört der
Alpenflora an. Der Name „Steinbrech" deutet an,
welchen Standort diese Pflanze, wild wachsend, auf
unsern Bergen hat.

Die Laxifra^a sarwontosa ist in Japan und China
besonders einheimisch. Die Blätter dieser zierlichen
Hängepflanze sind rund, gewissermaßen lederartig,
schön gezeichnet, oben dunkelgrün und weiß geädert,
während ihre untere Seite röthlich gefärbt ist. Es
existirt eine Varietät Laxifra^n fortune! var. tricolor,
die im Colorit des dreifarbigen Blattes stärker und
deshalb schöner ist.

Der Werth dieser Pflanze als Hängepflanze liegt
darin, daß sich aus dem Wurzelstock zahlreiche
fadenförmige Ranken entwickeln, an deren äußersten Enden
sich wieder beblätterte Pflänzchen bilden, welche wiederum

zu ranken beginnen. Bei einer üppigen Entwicklung

der Pflanze sind diese über den Rand des

Gehänges hinauslaufenden Ranken mit ihren hübschen
kleinen Pflänzchen außerordentlich zahlreich, so daß
eine solche „Mutterpflanze" einen zierlichen Anblick
darbietet. Die kleinen Blüthen sind allerliebst gefärbt.

Ebenso vortheilhaft für Ampeln wie für Konsolen
und äußerst einfach in der Kultur, vortrefflich gedeihend
im Wohnzimmer, kann die Saxifra^a, die in den letzten
Jahren wohl etwas durch andere Pflanzen verdrängt
worden ist, den Blumenfreunden nicht genug empfohlen
werden, vor allem auch deshalb, weil sie dazu angethan
ist, bei Kindern Interesse für die Pflanzenwelt zu
wecken; jedes kleine Mädchen ist im Stande, ein
solches Pflänzchen selbst zu versorgen.

Die Ampel, in welche man die Saxifra-s«. Pflanzen
will, füllt man mit lockerer, guter, sandiger Gartenerde

und sorgt insbesondere dafür, daß nach dem

Einpflanzen das Gefäß ruhig an demselben Platze bleibt,
da nur so die Pflanze reichlich Ranken treibt und die
kleinen Pflänzchen sich zahlreich vervielfältigen. Allerdings

muß man durch behutsames Abstäuben, Abblasen
oder Abspritzen die ganze Pflanze von Zeit zu Zeit
von dem Staub reinigen, der sich im Zimmer daran
festsetzt.
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$aß bte jungen $flan§cpcn, bte fiep am ©nbe ber
Tanten bilbett, balb bewurzelt finb, toeift barauf ^inf
wie bie Saxifraga einjupffonjen ift. .gebef folepe

fßflängcpett, non ber Banfe abgelöst unb in ein £öpf*
d;eu mit @rbe gebracht, too ef fcpiteK SSurgel treibt,
gibt eine abgefonberte äRutterpffanje. ©o fann man
manchem grennbe ober Befannten mit einem folgen
Sßftäujcfjeu eine Heine greube machen.

$)te Saxifraga überwintert leidet, and) in einem

Simmer, wo niept gezeigt wirb, menu fie nurjSonne
I)at. ÜBan gibt ihr im xöinter niept gn met Gaffer.
£5b fie auch ifoe Tanten üerliert, fo btetbt fte boep

oöttig qefunb, unb ber Berlnft ber Tanten beforbert

baf SBachftpnm biefer Sopfpflame. ßn ber mannen

fsahre^seit treibt fie mieber retcpltcp Tanten. SStU

man baf Bliipen beförbern, fo pflangt man bie

Saxifraga in einen Keinen £opf, melier fo nie! wie möglich

non biefer fßflange aufgefüllt mirb. ©ine iiber-
madige Banfenbilbttng ift nâmlicp bem Blitpen pin-
bertid).

3)er üorgiiglicp rebigirten ©eutfepen ©Itern-
Leitung „©ornelia" ($rud unb Vertag bon Otto
©pâmer in Seipgig) bie ihren Sefern ftetf eine reiepe gütle
bef gebiegenften ©toffef bietet, entnehmen mir fotgenbe,
auch für pteftge Berpältniffe lehr paffenbe SBarnung unb

Belehrung: „taf ein fehr gefäprlicpef ©pielgeug ermeifen
fiep immer mehr jene Keinen, ineift rotpen Ballonf, bie

maffenpaft für nur menige Wappen für bie $inbermelt
üerfauft merben. ©in in Berlin arbeitenber Sifcpler traf
auf feinem ©pagiergange, ben er am gmeiten Ofterfeier-
tage mit feiner grau unb feinem fünfjährigen Söchtercpen

unternahm, einen ©änbter, ber beinahe 90 foleper Ballonf
mit fiep führte. 5tuf bie Bitten bef ®inbef trat ber

Sifepler an ben pnbler heran, um einef biefer ©piel-
geuge gu taufen. 2)er ftänbler begann einen Ballon auf
ber' Bienge peraufgulöfen unb ber £ifcpler fuepte gerabe
in ber 93ittettafdhe feinef Baletotf nach bem nötpigen
ftleingelb, alf ptöptid) eine ©ïptofion erfolgte, bie fämmt-
lidpe Ballonf gerrtß. $er Sifcpler füplte affbalb einen
furchtbaren ©cpmerg, auep fein £ödjtercpen feprie laut auf.
©f eilten mehrere Seute pingu, bie baf gum Slpeil bon
einer feuepten ©ubftang bebedte ©efiept ipm abtrodneten,
allein baêfeïbe geigte fid) tropbem über unb über ftecf=

roeife oerbrannt. Slucp bem ïôcptercpen ift bie üftafenfpipe,
unb einem Knaben, ber ebenfattf an ben ,§änbler
herangetreten mar, ein Speil bef ©eficptef oerbrannt. ©benfo
mürben fämmtlicpen ^erfonen bie SHeibungfftüde bif gur
gänglicpen llnbraucpbarfeit befepäbigt. 3)ie Ballonf finb
mit äöafferftoffgaf gefüllt, baf bei bem §ingutritt einef
geroiffen $rogentfapef Oon ©auerftoff ober auep gemöpn-
iidper Suft eçplobirt. 3)ief mürbe aber an fiep rnopl
unfcpäblicp fein, menn bei ber §erfteüung ber Ballonf
mit ber nötpigen Borfidjt oerfapren mürbe, Bun mirb
baf äöafferftoffgaf aber rneift burcp llebergicßen Oon Sud
mit Oerbünnter ©cpmefel- ober ©algfäure ober burcp ©r-
pipen oon $opte mit Sfeßfalf pergefteüt unb für bie
Ballonf baf fcplecptefte Material genommen, auep mit
großer glüeptigfeit gearbeitet, fo baß leiept menigftenf
Keine Stengen ber äpenben ©ubftang in bie Ballonf
pineingeratpen, bie §ü&e burepäpen unb burcp ben Sutritt
ber Suft bie ©çpïofiou perbeifüpren." ©ieper bebarf ef
nur einef SBintef an unfere fßoligeibepörben, um bie
nötptgen «orfepren gu treffen, baf ber gabritation biefef
©pielgeugf, beffen eüent. ©efäprlicpfeit niept allgemein
befannt ift unb um melcpef fid) aber bie ftinber an
Saprmärften unb gugenbfeften in SD^affe fammeln, bie
nötpige obrigfeitlicpe 5Iufficpt burcp gadjtunbige gefcpentt
mirb.

* **
Sur Söepanblung ber ïafcpenupren. $af

„5111g. gournal für Uprmatperfunft" enthält folgenbe 33e^
leprung für baf Upren tragenbe fÇublifum. Söenn man
fiep oergegenmärtigt, melcp forgfame ununterbrochene Pflege
jebe große 2)ampfntafcpine erforbert, mie biefe bei $ag
unb ïïîadpt in iprem ©ang beobachtet unb bepütet mirb,
fo foltte man oon felbft auf ben ©ebanïen îommen, baß
bte llpr, bte boep auep eine SUiafcpine ift, aber eine folepe,

*
•" rCA rïï-fiîtnfîen unb îontpttjirteften SRed)ant8«

x1 rlîl t we S ei"^ gang befonberen ©cpu^cf unb
ber ïtebeboflften Pflege Bebürfe. ®e§t,al6 mirb qU eine
pr, menn fte fonft o^ne geiler ift, nur bann ifjren
etgent^ümer befrtebtgen fönnen, menn fie entfüredienb
iprem empfinblidpen 9flecpamfmuf bepanbelt mirb menn
fie oor ©toß unb gall, überhaupt Oor jeber ©rfepütteruna
bemaprt unb ftetf rein gepalten mirb. $n ben $afcpen
fammeln fiep ftetf ©cpmup unb gafern oon gutterftoff
bie felbft in bie beftfepließenbe Upr einbringen ; ein öfteref
Umfepren unb fReinigen ber Uprtafcpen ift befpalb fepr
angeratpen. Um ben ©ang ber Upr möglidpft gleichmäßig
gu erpalten, fottte fie auep ftetf regelmäßig bepanbelt,
b. p. gu ein unb berfelben Seit aufgegoren unb mäprenb
ber Seit, baß fie niept getragen mirb, je naep ber ©e-
mopnpeit, entmeber immer gelegt ober immer gepängt
merben. 2)amenupren gepen niept allein iprer Äleinpeit
tuegen, fonbern auep auf bem ©runbe niept fo rieptig,

meil fie nie fo regelmäßig getragen mevben, mie bief bef
öerrenupren ber gall ift. .gebe Upr gept im Rängen
anberf, alf im ßiegen ober fragen, unb nur bei gang
tpeueren unb feinen Upren ift biefer Unterfcpieb fo un-
bebeutenb, baß er fiep nur in ©eïunben bemetfbar maept.
51n Upren mit ©oppelbedel laffe man nie ben über bem
©laf bcfinblicpen ®ec!el offen ftepen. ©in aufmerffamer
Beobachter mirb ßnben, baß, menn eine foïcpe Upr auep

nur eine sJZacpt offen gelegen pat, baf ©laf mit einer
feinen ©taubfepiept bebedt ift, melcpc naep unb natp in
bie ©cplußöffnungen bef ©epäufef in baf 9Ber! einbringt
unb ©törungen barin oerurfaept. 3)tan foHte fiep ge-
möpnen, feine Upr niept allein auf bem ©runbe Sftorgenf
aufgugiepen, meil baf 51ufftepen unb 5Iit!leiben in ber
Ütegel in einer beftimmteren Seit gefepiept, alf baf 51uf-
fleiben unb gu Bette gepen, fonbern meil bie üott auf-
gegogene geberfraft leiepter bie ©törungen überminbet,
bie ben genauen ©ang ber Upr mäprenb ber Bemegung
im fragen beeinfluffen. ®af ©bringen ber geber mirb
niept fo päufig borlommen, menn bie Upr beputfani auf-
gegogeit unb niept bireft auf ber marinen $afcpe an eine
falte äBanb gepängt, ober auf eine falte fütarmorblatte
gelegt mirb; eine fcpüfcenbe Unterlage ift fepr anguratpen.
Uebrigenf ift bie befte geber nicht Oor bent ©bringen
gu bemapren, unb früper ober fbäter ift bief baf ©cpidfal
einer jeben. ©ine Upr laffe man alle gmei, pöcpftenf brei
gapre reinigen, menn man niept felbft ©cpulb an bem
Berberben berfelben tragen miü. 9)ïit ber S^d gerfe|t
fid) baf Del, üermifept fiep mit bem ©taube, ber in bie
beftoerfcploffene Upr bringt, mirft fo alf ©^mirgel unb
nu^t bie mirfenben ^peile ab. 2)ie befte Upr mirb auf
biefe 51rt Oerborben unb nie mepr fo richtig gepen fönnen,
mie bief üorper ber gall mar. Unter befonberf günftigen
Umftänben fann ja eine Upr auep länger alf 2—i» gapre
gut gepen, baf bilbet aber bie 51ufnapme; anbererfeitf
fommt ef aber auch fepr päufig oor, baß eine Upr nod)
Oiel früper, alf alle 2 gapre, einer Reinigung bebarf,
je nadjbem baf ©epäufe einen fcplecpten Berf^luß pat
ober bie Upr fepr bem ©taub ober ©cpmuß aufgefegt
ift. 2öer je ben Unfall paben follte, feine Upr in baf
SBaffer ober in eine fonftige glüffigfeit fallen gu laffen,
ber möge fie ja fofort gum Uprmad)cr tragen, batnit fie
aufeinanber genommen unb gereinigt mirb, benn jebe
©tunbe Bergug fann bie Upr für immer ruinircit.

9JHt Siictcm hält man föaua —
3Jiit SBen'gem muß man fommen au8.

©f ift feine fôunft, einen auten $ifcp gu füpren unb
ftetf ein gaftfreunbfcpaftlicpcf §auf gu geigen, menn man
bie Littel bagu befi^t. ©ine 5funft ift ef entfepieben
nur, meitn man bief auep mit menigen Mitteln aufführen
fann. Suoücpft muß man einen feinen ©efepmaef ent-
mideln, Keine Bortpeile, fogenannte ^unftfniffe, gu erfinnen
Oerftepen unb, mie fiep eine alte feiige SDÎupme aufbrüdte,
auf -ftieptf ©tmaf maepen. gep möcpte mop! pier manepef
auf meinen ©rfaprungen anfüpren, boep fönnte icp ben
glei^benfenben ^auffrauen nur ein Sädjeln bamit abge-
minnett, befpalb fage icp nur fo üiel, baß niept ber lieber-
fluß an Saaten, mie ©ier, Butter u. f. m., ben 3Bopt-
gefdjntad ergeugen, fonbern bie rechte Sufatnmenfteüung
berfelben.-Bor 5tdem gepört eine feine SuK9e» menig
©enie unb ein menig gropfinn gu einem guten SUtapl;
auep menn felbft ber ©elbbeutel niept align ftramm gefüüt
ift, fönnen biefe brei gaftoren boep Oorpanben fein.

„gep üerbrauepe meinem -äftanne gttütel ©elb, unb
bod) möcpte er jeben Wittag ©uppe, ©emüfe unb gleifdj
auf bem Xifdje finben, mie foü icp baf anfangen?" ©o
unb äpnlidj Hingen bie ©eufger ber ^obigen in ber ^oep-
fünft. 9Jtancpe §auffrait natürlich lernt cf nie, fiep
einfepränfen ober auep nur gu reepnen. geh pabe fo
meine eigene Wetpobe ; menn icp Blumenfopl alf ©emüfe
gebe, fo barf niept ein Blättepen ober 5ltom ©trund fort-
gemorfen merben, biefelbeit merben gemafepen, gemiegt,
getrodnet unb alf ©uppenfraut Oermenbet. 5)af ^opl-
maffer mirb auep alf S"fa& 5ur Bouillon oertoenbet.

©benfaüf legt man ben Bratenfnocpen in oielen
§aufpaltungen feinen SBertp bei, menn bie gleifdjtpeile
baoon entfernt finb, unb boep läßt fiep oon benfelben eine
borgüglicpe gute ©uppe perftetlen*). gep pade bie Shtocpen
ber Äalbffeule gang flein, nepme Söurgelmerf, Sro^e^
©emürg, etmaf gett unb eine fßrife ©alg, laffe bief in
einem èopfe fcpön golbbraun angepen, bann gieße iep
Söaffer auf unb laffe ef tüeptig foften, fpäter fpmtjje id)
SlJtepl, fülle bie Kar abgegoffene Bfiipe barauf unb laffe
allef mit einem ©ßlöffel üoll fRpum unb einer fßrife Baprifa
auffoepen. Älein .gef^pnittene gleifd)refte pinein, gibt eine
©Uppe à la Cumberland.

Bei ben ©otelettef löfe icp fämmtlicpe ^noepen perauf,
ftupe ben fleinen Bippfnocpen furg ab, panire unb brate
biefelben in gemifeptem gett (Butter, Binberfett unb

*) 5tnmerf. b. Beb. 2öo in ber $üd)e ein „©elbft-
foeper' in ©ebrauep ftept, ba follten auffepließliep Änocpen
unb gleifcprefte gur ©uppe aufgefoept merben, bie opite
befonbere Bermenbung Oon Brennmaterial äußerft fräftig
unb gut mirb. Wit einer fôleinigfeit Siebig'f gleifcp-
egtrûlt burepgefoept, ift bie Bouillon oon nur auf tpeurem
gleifcp pergeftellter Brüpe niept gu untetfepeiben.

©cpmalg), maf icp mir oorper mifepe unb aufbemapre.
3)ie Änodpen foepe icp gur ©auce in oben angegebener
51rt auf, fonft mürbe man gu oiel Butter für eine größere
gamilie brauepen. 51ucb unpanirte ©otelettef finb gu
empfehlen; man bratet fie ebenfaüf in gemifeptem gett,
ftreut ©alg, Pfeffer, fein gepadte S^iebel, auch ein menig.
SDtepl barüber, läßt fie golbgelb angepen, gießt etmaf
faure ©apne ober Wildh unb etmaf Süwuenfaft pingu,
läßt ef eine Btertelftunbe bämpfen, bann rieptet man au.
Borgüglicp gu s3urée-^artoffeln. SB a lit) ©tein.

)|e j|{

©in berupigenber ïpee für B^t'îonen, bie an
neroöfer ©dplaflofigfeit leiben, beftept auf 1 ïpeil Bal-
briantpee, 1 îpeiï BitterKeetpee, 1 $peif Bfeffermüngtpee,
tüeptig üermengt. ©ieüoit 1 ipeelöffel üoÜ auf eine $affe
gebrüpt unb Slbenbf lalt getrunfen, ift ein üorgüglicpef
Wittel. s®.

fragen.
grage 136G : SBie entfernt man Blutfleden auf rotpem

Sbtöbelbamaft ©f patte neulich gemanb einen Blutfturg
bei mir, mobei trop aller ©orge einige tropfen auf bie
Wöbet fielen. 3)a felbige mir niept gepören, fo bin icp
in großer Berlegenpeit unb merbe für jebe Slnmeifung,
mie gu oerfapren fei, fepr banfbar fein.

©tu Severin am cScnferfce.

grage 1367 : gft ef notpmenbig, ben ©olbftfcpeu baf
SBaffer täglich gu erneuern, unb mie merben biefe £pter-
epen am groedmäßigften gefüttert?

grage 1368 : ©ine biplomirte Äinbergärtnerin mürbe
in 51ufÜbung ipref Berufef gerne bie frangöftfepe ©praepe
erlernen unb mürbe unter gufagenben Berpältniffen fein
©alair beanfpruepen. ©oUte in ber gamilie einer freunb-
licpen Sefertn biefef Blattef fiep piefiir gemünfepte ©e-
legenpeit bieten, fo mirb um gütige Slbreffenmittpeilung
perglicp gebeten.

grage 1369: SBie üiel Se^ erforbert ef, um bie
$aufmirtpfcpaft in allen ^peilen grünblicp gu erlernen?
©enügen bie Oon ben ©cpuleit meiftentpeilf oorgefeprie-
benen brei Wonate

Änttttartßu.
Sluf grage 1345: 55af befagte Brob, genannt eng-

lifcp Brob, mie fepon eine SIntmort erKärt, ift baf beft-
geeignete gu bem fraglichen Stued, aber ef ift fcpmerlicp
itt rid)tig befepaffener SBeife bei einem Bäder gu erpalten,
befpalb miü icp für folepe grauen, melcpe Suft unb ©e-
fepid paben, ef felbft gu bereiten, eine Slnmeifung folgen
laffen, um, memt ef gut gerätp, baf Sob unb ben $anf
iprer gamilie ernten gu fönnen.

Sum Baden ift eine üteredige Äapfel erforberlicp,
bte niept gu groß fein barf, meil baf Brob fonft inmenbig
ntept aufgebaden mirb. S^^ ®ritttpeile beftef Sîoggen-
mepl merben mit einem éritttpeil ÜÄepl 5tr. 2 gemifept,
mit §efe unb lauem SBaffer ein meteper ïeig angemaept,
melcpen man an ber SBärme fo lange ftepen läßt, bif er
einfällt, bann mirb noep etmaf SBaffer, ein menig ©alg
(auep etmaf Hümmel, menn man benfelben liebt) genommen
unb ein fefter $eig gemaept; berfelbe muß gut gefnetet
merben. SBcnit ber ^eig bereitf Oon ben §änben fiep löft,
taud)t man biefelben in faltef SBaffer unb fnetet ipn fo
tüeptig burcp. 2)ief ift befonberf erforberlicp gur ©rgie-
luitg bef feinen ©efepmadef. S^adpbem ber £eig, in ein
$u6) gelegt, nod) eine palbe ©tunbe gelegen pat, mirb
er gemirlt unb in bie gefdjmierte Äapfel gelegt unb menn
er aufgegangen ift, gut gebaden. Sffienn bie ©äpruttg
richtig geleitet ift, fo erpält man ein Brob, baf einen
feinen ©efdjmad pat, fepr Keinlöcperig unb gut berbauliep
ift, fo baß fogar $erfonen, bie manepef Brob niept
ertragen, ef opue Befcpmerben gu fiep nepmen fönnen. Qn
bünne ©Reiben gefepnitten, eignet ef fiep bagu, mit Butter,
©epinfen u. f. m, belegt gu merben. ®a baf befagte Brob
erft in gmei ober brei $agen gefepnitten merben fann, fo
fann man anbern £agf bte Äapfel bagu benüfcen, um
fepönef SBeißbrob barin gu baden, bann nepme man eine
©epeibe englifcp Brob unb eine ©djeibe SBeißbrob, ba-
gmiidpen Butter, ©d)infen it. f. m., lege beibef aufeinanber
unb ber üermöpntefte ©aumen mirb befriebigt fein, menn
er biefen Sederbiffen gefoftet pat.

Sluf grage 1361 : SBenben ©ie fiep an §errn Bfanw
Liener in Çuntrut, mo fiep biefe Socpter leiept engagiren
fönnte alf Bonne. Slucp fann icp biefe gamilie auf'f
SBärmfte empfehlen. 3. tn sp.

Sluf grage 1362: ©onnoerbrannte $aut unb unan-
fepnlid)e gaut überhaupt bepanbelt man am mirffamften
burepgreifettb mit ©alol-Sanoïin-©eife. ©f ift bief ein
äußerft milbef, aber in jebem galle bei fonfequenter Sin-
menbung erficptlicp unb bauernb mirfenbef Wittel. SBargen
Oerfcpminben unter Slnmenbung oon ©almiafgeift. ®er
Slufmucpf mirb mit einer Sßabel naep oetfeptebenen Bicp-
tungen burepftoepen unb meprntalf bef $agef mit ©al^
miafgeift beträufelt. Bacp furger Bnmenbung f^rumpft
bie SBarge gufammen unb borrt ab.

Buf grage 1365: 3)er gefragte fßetrolperb üon @b.

Seppig .in Bucpf ift in jeber Begiepung fepr empfeplenf-
mertp. ®ie ^onftruftion ift bei äußerfter ©infaeppeit bie
benfbar gmedmäßigfte. ©r brennt bei richtiger Bepanb-
lung oöllig gerucplof unb fann opne Wüpe rafdj unb

Srünblicp gereinigt merben. ©rößte Bequemlicpfeit beim
füllen unb ©ingiepen oon frifepen 3)ocpten.
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Daß die jungen Pflänzchen, die sich am Ende der
Ranken bilden, bald bewurzelt sind, weist darauf hin,
wie die Saxifra^a einzupflanzen ist. Jedes solche

Pflänzchen, von der Ranke abgelöst und ill ein Töpfchen

mit Erde gebracht, wo es schnell Wurzel treibt,
gibt eine abgesonderte Mutterpflanze. So kann man
manchem Freunde oder Bekannten mit einem solchen

Pflänzchen eine kleine Freude machen.
Die SaxifrgKn. überwintert leicht, auch in einem

Zimmer, wo nicht geheizt wird, wenn sie nur Sonne

hat. Man gibt ihr im Winter nicht zu wel Wasser.

Ob sie auch ihre Ranken verliert, so bleibt fle doch

völlig gesund, und der Verlust der Ranken befordert
das Wachsthum dieser Topfpflanze In der warmen

Jahreszeit treibt sie wieder reichlich Ranken. Will
man das Blühen befördern, so Pflanzt man die 8axi-

àxa in einen kleinen Topf, welcher so viel wie möglich

von dieser Pflanze ausgefüllt wird. Eine
übermäßige Rankenbildung ist nämlich dem Blühen
hinderlich.

Der vorzüglich redigirten Deutschen
Elternzeitung „Cornelia" (Druck und Verlag von Otto
Spamer in Leipzig) die ihren Lesern stets eine reiche Fülle
des gediegensten Stoffes bietet, entnehmen wir folgende,
auch für hiesige Verhältnisse sehr passende Warnung und

Belehrung: „Als einsehr gefährliches Spielzeug erweisen
sich immer mehr jene kleinen, meist rothen Ballons, die

massenhaft für nur wenige Rappen für die Kinderwelt
verkaust werden. Ein in Berlin arbeitender Tischler traf
auf seinem Spaziergange, den er am zweiten Osterfeier-
tage mit seiner Frau und seinem fünfjährigen Töchterchen

unternahm, einen Händler, der beinahe 90 solcher Ballons
mit sich führte. Auf die Bitten des Kindes trat der

Tischler an den Händler heran, um eines dieser Spielzeuge

zu kaufen. Der Händler begann einen Ballon aus
der'Menge herauszulösen und der Tischler suchte gerade
in der Billettasche seines Paletots nach dem nöthigen
Kleingeld, als plötzlich eine Explosion erfolgte, die sämmtliche

Ballons zerriß. Der Tischler fühlte alsbald einen
furchtbaren Schmerz, auch sein Töchterchen schrie laut auf.
Es eilten mehrere Leute hinzu, die das zum Theil von
einer feuchten Substanz bedeckte Gesicht ihm abtrockneten,
allein dasselbe zeigte sich trotzdem über und über
fleckweise verbrannt. Auch dem Töchterchen ist die Nasenspitze,
und einem Knaben, der ebenfalls an den Händler
herangetreten war, ein Theil des Gesichtes verbrannt. Ebenso
wurden sämmtlichen Personen die Kleidungsstücke bis zur
gänzlichen Unbrauchbarkeit beschädigt. Die Ballons sind
mit Wasserstoffgas gefüllt, das bei dem Hinzutritt eines
gewissen Prozentsatzes von Sauerstoff oder auch gewöhn-
iicher Lust explodirt. Dies würde aber an sich wohl
unschädlich sein, wenn bei der Herstellung der Ballons
mit der nöthigen Vorsicht verfahren würde. Nun wird
das Wasserstoffgas aber meist durch Uebergießen von Zink
mit verdünnter Schwefel- oder Salzsäure oder durch
Erhitzen von Kohle mit Aetzkalk hergestellt und für die
Ballons das schlechteste Material genommen, auch mit
aroßer Flüchtigkeit gearbeitet, so daß leicht wenigstens
kleine Mengen der ätzenden Substanz in die Ballons
hineingerathen, die Hülle durchätzen und durch den Zutritt
der Luft die Explosion herbeiführen." Sicher bedarf es
nur eines Winkes an unsere Polizeibehörden, um die
nöthigen Borkehren zu treffen, das der Fabrikation dieses
Spielzeugs, dessen event. Gefährlichkeit nicht allgemein
bekannt ist und um welches sich aber die Kinder an
Jahrmärkten und Jugendsesten in Masse sammeln, die
nöthige obrigkeitliche Aussicht durch Fachkundige geschenkt
wird.

» »

Zur Behandlung der Taschenuhren. Das
..Allg. Journal für Uhrmacherkunst" enthält folgende
Belehrung für das Uhren tragende Publikum. Wenn man
sich vergegenwärtigt, welch sorgsame ununterbrochene Pflege
jede große Dampfmaschine erfordert, wie diese bei Tag
und Nacht in ihrem Gang beobachtet und behütet wird,
so sollte man von selbst aus den Gedanken kommen, daß
me Uhr, dle doch auch eine Maschine ist, aber eine solche,
dic den denkbar kleinsten und kompltjirtesten Mechanis-

àes ganz besonderen Schutzes und
der liebevollsten Pflege bedürfe. Deshalb wird auch eine
Uhr, wenn sie sonst ohne Fehler ist. nur dann ihren
Eigenthümer befried,gen können, wenn sie entsprechend
ihrem empfindlichen Mechanismus behandelt wird wenn
sie vor Stoß und Fall, überhaupt vor jeder Erschütterung
bewahrt und stets rein gehalten wird. In den Taschen
sammeln sich stets Schmutz und Fasern von Futterstoff
die selbst in die bestschließende Uhr eindringen; ein öfteres
Umkehren und Reinigen der Uhrtaschen ist deshalb sehr
angerathen. Um den Gang der Uhr möglichst gleichmäßig
zu erhalten, sollte sie auch stets regelmäßig behandelt,
d. h. zu ein und derselben Zeit ausgezogen und während
der Zeit, daß sie nicht getragen wird, je nach der
Gewohnheit, entweder immer gelegt oder immer gehängt
werden. Damenuhren gehen nicht allein ihrer Kleinheit
wegen, sondern auch aus dem Grunde nicht so richtig,

weil sie nie so regelmäßig getragen werden, wie dies bes

Herrenuhren der Fall ist. Jede Uhr geht im Hängen
anders, als im Liegen oder Tragen, und nur bei ganz
theueren und seinen Uhren ist dieser Unterschied so

unbedeutend, daß er sich nur in Sekunden bemerkbar macht.
An Uhren mit Doppeldeckel lasse man nie den über dem
Glas befindlichen Deckel offen stehen. Ein aufmerksamer
Beobachter wird finden, daß, wenn eine solche Uhr auch
nur eine Nacht offen gelegen hat, das Glas mit einer
feinen Staubschicht bedeckt ist, welche nach und nach in
die Schlußöffnungen des Gehäuses in das Werk eindringt
und Störungen darin verursacht. Man sollte sich
gewöhnen, seine Uhr nicht allein aus dem Grunde Morgens
aufzuziehen, weil das Aufstehen und Ankleiden in der
Regel in einer bestimmteren Zeit geschieht, als das
Auskleiden und zu Bette gehen, sondern weil die voll
aufgezogene Federkraft leichter die Störungen überwindet,
die den genauen Gang der Uhr während der Bewegung
im Tragen beeinflussen. Das Springen der Feder wird
nicht so häufig vorkommen, wenn die Uhr behutsam
aufgezogen und nicht direkt aus der warmen Tasche an eine
kalte Wand gehängt, oder aus eine kalte Marmorplatte
gelegt wird; eine schützende Unterlage ist sehr anzurathen.
Uebrigens ist die beste Feder nicht vor dem Springen
zu bewahren, und früher oder später ist dies das Schicksal
einer jeden. Eine Uhr lasse man alle zwei, höchstens drei
Jahre reinigen, wenn man nicht selbst Schuld an dem
Verderben derselben tragen will. Mit der Zeit zersetzt
sich das Oel, vermischt sich mit dem Staube, der in die
bestverschlossene Uhr dringt, wirkt so als Schmirgel und
nutzt die wirkenden Theile ab. Die beste Uhr wird auf
diese Art verdorben und nie mehr so richtig gehen können,
wie dies vorher der Fall war. Unter besonders günstigen
Umständen kann ja eine Uhr auch länger als 2—3 Jahre
gut gehen, das bildet aber die Ausnahme; andererseits
kommt es aber auch sehr häufig vor, daß eine Uhr noch
viel früher, als alle 2 Jahre, einer Reinigung bedarf,
je nachdem das Gehäuse einen schlechten Verschluß hat
oder die Uhr sehr dem Staub oder Schmutz ausgesetzt
ist. Wer je den Unfall haben sollte, seine Uhr in das
Wasser oder in eine sonstige Flüssigkeit fallen zu lassen,
der möge sie ja sofort zum Uhrmacher tragen, damit sie
auseinander genommen und gereinigt wird, denn jede
Stunde Verzug kann die Uhr für immer ruiniren.

Mit Vielem hält man Haus —
Mit Wen'gem muß man kommen aus.

Es ist keine Kunst, einen guten Tisch zu führen und
stets ein gastfreundschaftliches Haus zu zeigen, wenn man
die Mittel dazu besitzt. Eine Kunst ist es entschieden
nur, wenn man dies auch mit wenigen Mitteln ausführen
kann. Zunächst muß man einen feinen Geschmack
entwickeln, kleine Vortheile, sogenannte Kunstkniffe, zu ersinnen
verstehen und, wie sich eine alte selige Muhme ausdrückte,
aus Nichts Etwas machen. Ich möchte wohl hier manches
aus meinen Ersahrungen anführen, doch könnte ich den
gleichdenkenden Hausfrauen nur ein Lächeln damit
abgewinnen, deshalb sage ich nur so viel, daß nicht der Ueberfluß

an Zuthaten, wie Eier, Butter u. s. w., den
Wohlgeschmack erzeugen, sondern die rechte Zusammenstellung
derselben. -Vor Allem gehört eine feine Zunge, ein wenig
Genie und ein wenig Frohsinn zu einem guten Mahl;
auch wenn selbst der Geldbeutel nicht allzu stramm gefüllt
ist, können diese drei Faktoren doch vorhanden sein.

„Ich verbrauche meinem Manne zuviel Geld, und
doch möchte er jeden Mittag Suppe, Gemüse und Fleisch
auf dem Tische finden, wie soll ich das anfangen?" So
und ähnlich klingen die Seufzer der Novizen in der
Kochkunst. Manche Hausfrau natürlich lernt es nie, sich

einschränken oder auch nur zu rechnen. Ich habe so

meine eigene Methode; wenn ich Blumenkohl als Gemüse
gebe, so darf nicht ein Blättchen oder Atom Strunck
fortgeworfen werden, dieselben werden gewaschen, gewiegt,
getrocknet und als Suppenkraut verwendet. Das
Kohlwasser wird auch als Zusatz zur Bouillon verwendet.

Ebenfalls legt man den Bratenknochen in vielen
Haushaltungen keinen Werth bei, wenn die Fleischtheile
davon entfernt sind, und doch läßt sich von denselben eine
vorzügliche gute Suppe herstellen*). Ich hacke die Knochen
der Kalbskeule ganz klein, nehme Wurzelwerk, Zwiebel,
Gewürz, etwas Fett und eine Prise Salz, lasse dies in
einem Topfe schön goldbraun angehen, dann gieße ich
Wasser auf und lasse es tüchtig kochen, später schwitze ich
Mehl, fülle die klar abgegossene Btühe darauf und lasse
alles mit einem Eßlöffel voll Rhum und einer Prise Paprika
aufkochen. Klein.geschnittene Fleischreste hinein, gibt eine
Suppe à la Oumborlanä.

Bei den Côtelettes löse ich sämmtliche Knochen heraus,
stutze den kleinen Rippknochen kurz ab, panire und brate
dieselben in gemischtem Fett (Butter, Rinderfett und

*) An merk. d. Red. Wo in der Küche ein „Selbst-
kocher" in Gebrauch steht, da sollten ausschließlich Knochen
und Fleischreste zur Suppe ausgekocht werden, die ohne
besondere Verwendung von Brennmaterial äußerst kräftig
und gut wird. Mit einer Kleinigkeit Liebig's Fleischextrakt

durchgekocht, ist die Bouillon von nur aus theurem
Fleisch hergestellter Brühe nicht zu unterscheiden.

Schmalz), was ich mir vorher mische und aufbewahre.
Die Knochen koche ich zur Sauce in oben angegebener
Art aus, sonst würde man zu viel Butter für eine größere
Familie brauchen. Auch unpanirte Côtelettes sind zu
empfehlen; man bratet sie ebenfalls in gemischtem Fett,
streut Salz, Pfeffer, fein gehackte Zwiebel, auch ein wenig.
Mehl darüber, läßt sie goldgelb angehen, gießt etwas
saure Sahne oder Milch und etwas Zitronensaft hinzu,
läßt es eine Biertelstunde dämpfen, dann richtet man an.
Vorzüglich zu Puroe-Kartoffeln. Wally Stein.

»
H H

Ein beruhigender Thee für Personen, die an
nervöser Schlaflosigkeit leiden, besteht aus 1 Theil
Baldrianthee, 1 Theil Bitterkleethee, 1 Theil Pfeffermünzthee,
tüchtig vermengt. Hievon 1 Theelöffel voll auf eine Tasse
gebrüht und Abends kalt getrunken, ist ein vorzügliches
Mittel. C. W.

Fragen.
Frage 1366 : Wie entfernt man Blutflecken aus rothem

Möbeldamast? Es hatte ueulich Jemand einen Blutsturz
bei mir, wobei trotz aller Sorge einige Tropfen auf die
Möbel fielen. Da selbige mir nicht gehören, so bin ich
in großer Verlegenheit und werde für jede Anweisung,
wie zu verfahren sei, sehr dankbar sein.

Ein Leserin am Eenfersee.
Frage 1367 : Jst es nothwendig, den Goldfischen das

Wasser täglich zu erneuern, und wie werden diese Thierchen

am zweckmäßigsten gefüttert?
Frage 1368 : Eine diplomirte Kindergärtnerin würde

in Ausübung ihres Berufes gerne die französische Sprache
erlernen und würde unter zusagenden Verhältnissen kein
Salair beanspruchen. Sollte in der Familie einer freundlichen

Leserin dieses Blattes sich hiefür gewünschte
Gelegenheit bieten, so wird um gütige Adressenmittheilung
herzlich gebeten.

Frage 1369: Wie viel Zeit erfordert es, um die
Hauswirthschaft in allen Theilen gründlich zu erlernen?
Genügen die von den Schuten meistentheils vorgeschriebenen

drei Monate?
Antworten.

Auf Frage 1345: Das besagte Brod, genannt englisch

Brod, wie schon eine Antwort erklärt, ist das
bestgeeignete zu dem fraglichen Zweck, aber es ist schwerlich
in richtig beschaffener Weise bei einem Bäcker zu erhalten,
deshalb will ich für solche Frauen, welche Lust und
Geschick haben, es selbst zu bereiten, eine Anweisung folgen
lassen, um, wenn es gut geräth, das Lob und den Dank
ihrer Familie ernten zu können.

Zum Backen ist eine viereckige Kapsel erforderlich,
die nicht zu groß sein darf, weil das Brod sonst inwendig
nicht ausgebacken wird. Zwei Dritttheile bestes Roggenmehl

werden mit einem Dritttheil Mehl Nr. 2 gemischt,
mit Hefe und lauem Wasser ein weicher Teig angemacht,
welchen man an der Wärme so lange stehen läßt, bis er
einfällt, dann wird noch etwas Wasser, ein wenig Salz
(auch etwas Kümmel, wenn man denselben liebt) genommen
und ein fester Teig gemacht; derselbe muß gut geknetet
werden. Wenn der Teig bereits von den Händen sich löst,
taucht man dieselben in kaltes Wasser und knetet ihn so

tüchtig durch. Dies ist besonders erforderlich zur Erzielung

des feinen Geschmackes. Nachdem der Teig, in ein
Tuch gelegt, noch eine halbe Stunde gelegen hat, wird
er gewirkt und in die geschmierte Kapsel gelegt und wenn
er aufgegangen ist, gut gebacken. Wenn die Gährung
richtig geleitet ist, so erhält man ein Brod, das einen
feinen Geschmack hat, sehr kleinlöcherig und gut verdaulich
ist, so daß sogar Personen, die manches Brod nicht
ertragen, es ohne Beschwerden zu sich nehmen können. In
dünne Scheiben geschnitten, eignet es sich dazu, mit Butter,
Schinken u. s. w, belegt zu werden. Da das besagte Brod
erst in zwei oder drei Tagen geschnitten werden kann, so

kann man andern Tags die Kapsel dazu benützen, um
schönes Weißbrod darin zu backen, dann nehme man eine
Scheibe englisch Brod und eine Scheibe Weißbrod,
dazwischen Butter, Schinken u. s. w., lege beides auseinander
und der verwöhnteste Gaumen wird befriedigt sein, wenn
er diesen Leckerbissen gekostet hat.

Aus Frage 1361 : Wenden Sie sich an Herrn Pfarrer
Kiener in Puntrut, wo sich diese Tochter leicht engagiren
könnte als Bonne. Auch kann ich diese Familie aus's
Wärmste empfehlen. M. Z. in P.

Aus Frage 1362 : Sonnverbrannte Haut und
unansehnliche Haut überhaupt behandelt man am wirksamsten
durchgreifend mit Salol-Lanolin-Seife. Es ist dies ein
äußerst mildes, aber in jedem Falle bei konsequenter
Anwendung ersichtlich und dauernd wirkendes Mittel. Warzen
verschwinden unter Anwendung von Salmiakgeist. Der
Auswuchs wird mit einer Nadel nach verschiedenen
Richtungen durchstochen und mehrmals des Tages mit Sal--
miakaeist beträufelt. Nach kurzer Anwendung schrumpft
die Warze zusammen und dorrt ab.

Auf Frage 1365 : Der gefragte Petrolherd von Ed.
Leppig .in Buchs ist in jeder Beziehung sehr empfehlens-
werth. Die Konstruktion ist bei äußerster Einfachheit die
denkbar zweckmäßigste. Er brennt bei richtiger Behandlung

völlig geruchlos und kann ohne Mühe rasch und
gründlich gereinigt werden. Größte Bequemlichkeit beim

Füllen und Einziehen von frischen Dochten.
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Peine
Serwanbten in Berlin hoben if)re Steife*

bi#pofitionen geänbert," fuljr biefe fort. „Sie
feinen Babett* Nabelt aufgegeben 31t hoben

uttb werben fchott in einigen Xagett iljreit ©insug
auf Stofeitfjof fjalten. Xer Hauptmann tagt Xir
fogen, bag er fid) ba# Vergnügen machen wirb, Xir
Suerft bie Tanten muf^ren."

grau o. ©eefelb surfte bie Sldjfeln, al# wolle fie
baburd) anbeuten, bag bie Steuigfeit feine#Weg# groge
Bebeutuitg für fie pabe.

,,©r f)offt/' fepte bie alte Xante ihren Bericht
fort, „bag e# feiner Xante uttb feinen ©oufittett, bie
er al# bett Inbegriff ader Sieben#Würbigfeit fchilbert,
gelingen wirb, Xeine greunbfdjaft 51t gewinnen."

„Sieht ©ott, er tjat mir ba# fdjott fo oft, fo
3ttnt Uebcrbrug gefagt," rief $elene uttgebulbig, „bag
id) Stidjt# ntefjr baOott hören mag. 3d) bin frot),
bag id) nid)t 31t £mufe mar. Berfchotte mid) nur
mit bett weiteren Beftettungeit be# §äuptmann#,
Xante."

Söareu, tonnten e# bod) biefetbeit Slttgett fein, bie
oor einer ©tuitbe oielleidjt noch £>ugo Sinbettberg
fo faitft, fo gtüdtid) augelächelt Ratten, uttb bie jept
einen folcfjett Blip be# Unmutl)e# ber Xante 31t*
fchleuberteit

Xie Septere erljob fid).
,,$elencf)eit," fagte fie, 31t beut oersogeiten Sieb«

tiitg piittretenb unb inbent fie mit ber ©anb lieb*
fofettb über beffett weiche# Jpaar ftrid). „$etend)en,
Xu entfernteft Xid) Oorhitt fo Reiter; irgettb etwa#
Unangenehme# mug Xir begegnet fein uttb Xid) Oer*
ftitnmt fjabett. ©rsähle e# ber bitten, mein Sfittb,
bamit Xu burd) Slu#fpred)en Xich Oott betn uttait*
genehmen ©inbrttd mieber befreieft."

_Xie junge grau wugte, wie bei atteit Schwächen
ber Xante Eibele al# ba# magrfte ©efitljl bod) bie
Siebe 3U igr im fersen berfetben lebte. Xer ©ebante
baratt befänftigte fie and) jept. ©inen Slugenblid
ttod) fämpfteit ber Xrop uttb ba# ntettfdfjtidje Bebürf*
nig, fiep mitjntgeiten, itt it)r.

„©# ift leid)t gefagt," fpraep fie berauf fepon
Sientlid) beruhigt, „©inen unangenehmen ©inbrud
habe id) allerbing# gehabt. SUwitte ©cpwars ift mir
begegnet."

„Sllwine @d)Wars! @i, ei!" Xie Sladjricpt fchien
beut alten gräulein ungemeine# 3ntereffe 3U erregen.
„Xa# ntngt Xu mir erzählen." ©ie 30g bett be*

quemfteit ©tuhl, bett fie itt ber ©ile erfaffett tonnte,
biept 31t bent Xioan, auf Welchem ihre Richte fag,
heran unb lieg fid) barauf ttieber. „Xa# ntngt Xu
mir erzählen."

„SBa# ift ba üiel 31t ersäplett?" fagte Helene.
„@# mar unmittelbar neben bem hörnen Xpor,
welche# itt bett SSalb führt. 3d) bad)te an aatt^
aitbereXittge; plöfclid), mie au# bent Boben gewaepfen,
ftanb fie Oor mir. 3d) erfeprad furchtbar, unb wie
ich Wo ^rfon fo biept mir gegenüber fap, mie fie
mich mit ihren fcpwarsen Sud)#augett fo wunberlicp
uttb, Wie id) überzeugt bin, bropenb anblidte, erfagte
ntid) Wirtliche Slngft. 3d) ftiir^te, glaube ich, an ihr
oorüber unb bin, ohne aushalten, beinahe nach $aufe
gelaufen, bag id) mid) jept fd)äme, wenn id) baratt
beute."

„Sllfo bort ant Xhore ift fie Xir .begegnet."
Xante Eibele legte bie runbett, wohlgenährt ,£)änbe
itt eittattber ttttb blidte ihre Sîicpte bebeutung#Ooll
an. „Sirme# ffinb, Xu bauerft mid), bag Xn einen
foldjett S^red baoongetragen l)aft- Xa wir aber
bod) jept oott ihr rebett, tantt id) nicht nnterlaffen,
Xir mit^utheilen, bag bie ©d)War3 in biefem 21ugett*
blid baè ©efprä^ ber ganzen ©egettb ift."

§elene 0. ©eefelb blidte erftaunt empor unb bie
Xante ait.

„Xente Xir," fuhr biefe fort, „wer hätte e3 bod)
für möglich gehalten, fie foil wirtlich mit $errn Sin*
bettberg oerlobt fein."

Xie junge grau fuhr empor wie oon einem Stich
getroffen unb eine plöplidje 23läffe überjog ihre
SBangett. Xatttt lachte fie laut auf, nur bag igr
Sachen etwaè ©eswungeneè h^tte.

„Xa fiehft Xu, Xante," rief fie, unb in ibrer
Stimme bebte ber oerhaltene 3ovn, „weldjen Unfinn
Xu Xir einreben lägt. £at nicht ^aftor ©ommer
felbft ttitê geftern er3ählt, bag §err Sinbettberg ganse

oier SBodhen nicht in feinem §aufe gewefen ift, bag
er eigene gefommett fei, um ihn beghalb au^jusanten?"

„Xa§ ift 21Ke3 wahr, mein ®inb," erwieberte
Xante Slbele. „^aftor ©ommerè felbft Wiffen aber
auch 001t ber ©efd)ichte teilt 2öort. Xie 23eiben
follett fi^ hennlid) treffen auf ihren ©pasiergängen,
im 2Salbe, waê weig ich, wo nodh überall, unb biefe
romantifche ©efdhi^te ift felbftoerftänblid) auch t)er
©runb, weghalb bie Schwaig noch immer in ber
©egenb bleibt."

3n fprachlofer Spannung, mit weitgeöffneten 21u*

gen unb ftarrett ©efid)t^3ügett h^tte Helene sugehört.
3ept, ba bie Xante, welche eben nur llthem gefchöpft,
fortfahren unb i^rett Bericht noä) weiter anèfptnnett
wollte, fprang fte empor, ftampfte sornig mit bett
gügett.

„8ch mitt Oon folcheit Sügen unb abgef^madten
^tlatf^gefdjichten S^icptè mehr hören," ftieg fie blipen*
bett 21uge3 herö^r. „8<h f^gc Xir, Xante, bag an
allebeiit fein magreâSBortift; feinein^igeê, hörftXn."

©ie oerlieg bann baè Bitumer, uttb bie alte
Xante oerftummte jept ihrerfeitê bndjftäblid) Oor
©egred über bie 2Birfuttg, welche ihr Bericht fyev*

Oorgebracht hutte. Xiefelbe überrafdjte fie burepanê.
Xaè ®inb War bod) unberechenbar ; hutte eè benn
nid)t mitunter in neuerer Seit oollfommen gleichgültig

bett üftantetrber ©d)Wars genunnt, ttnb jept—?
„Uttbegreiflid) unb unberechenbar," fagte fie fopf*
fchüttclnb.

8u ber folgenbett Sta^t trat Xemperaturwechfel
eilt, ©emitter, ttad) allen ©immelêrid)tnngen l)dt,
reinigten bie Suft, uttb auf bie $ipe ber leptett
Xage folgte fühlet, unruhige# SBetter.

Schwere Stegenwolfen sogen beftänbig Oorüber,
ohne fid) über ©l)arlottcnl)öhe uttb ber näheren Um*
gegenb fonberlich 51t entlaben. ©ie waren aber eine
immerwährenbe Xrohuttg, ein ©pont, bie ©ritte*
arbeiten, foOiel e# in ntenfd)licher SJtacht ftanb, 31t

befchleunigen. 3eöe günftige ©tuttbe mugte bennpt
werben, um bett reichen ©egett unter Xa^ sn bringen,
felbft ant Slbenb nod), folange e# irgenb ba# Xage#*
licht geftattete. 28ie oft machte babei nicht ein ein*
3iger tüchtiger Sîegettfchauer bie SJtiihen be# gansen
Xage# oergebli^!

§err Sinbettberg war unter biefett Itntftänben fo
feljr in s2lnfprttch genommen, bag er bett Xamen faft
nicht oor bie Slugett faut, ©r lieg fich unb ben
übrigen jungen Seilten fogar einige Offlale ba# Wittag*
effen auf'# gelb hwuu#bringen, ober nahm ba#felbe,
um bnreh bie Xoilette itid)t erft 3d! 31t Oerlieren,
auf feinem $mtmer ein.

SSott bett Arbeitern im Xorfe uttb ben Xienftboteit
be# $anfe# mugte ein 3eber, ber irgettb 3U entbehren
War, 00m älteften bi# 3um jüngfteit, mit in'# gelb
hittan#, ttnb bie l)od)belabetten ©rntewagen fchwattften
mit finden llnterbre^ititgeu währenb be# gan3en Xage#
in ba# 6oftl)or herein.

Xer Herrin be# $anfe# felbft War biefer ganse
Suftattb unbehaglich, mehr, al# fie e# fich unb anbern
eingefteheit mochte; mehr, al# e# in bett oerfloffenen
3ahtett, foOiel fie fid) erinnerte, ber gall gewefen war.
©ie bilbete fid) eitt, bag ba# unangenehme Sßetter
baratt ©d)ttlb fei. sMe# im ©aufe war ihr su eng.
©ie ftrebte in'# greie h^uatt# ttnb ntad)te ihre ge*
wohnten ©pasiergänge auf bie ©efahr l)iu, 00m Stegen
überragt su werben. SU# e# aber einige SRale ge*
fd)ehett war, oerlor fie audh baratt bie Suft.

$atte fid) boch oielleid)t burd) bie Stad)ri<hteit uttb
®latfd)gefd)id)teit ber Xante ein Börnchen SXrgWohn
in ihr §ers eittgefchlichen uttb trug su ihrer uttbeljag*
liehen Stimmung bei? Helene würbe einer folgen
SOtuthmagung mit äitgerfter $eftigfeit Wiberfpro^ett
haben, bo^ — wer fottnte e# wiffen? Xie galten
be# mettf^lidjett $ersen# finb ttnergrüttblid).

©itblicf), ettblich eine# SJtorgeit# lädjelte ber Rimmel
Wieber etwa# freunblid)er. Xer ^ölid auf bie See
hittau# geigte nic^t mehr beftänbig ba#felbe troftlofe,
itt Stebel Oerfd)Wimmenbe ©ran. 231aue unb oiolette
©treifeit, untermifcht mit hellen Sichtrefleçen, fpielten
barauf, ttttb in Helenen'# Seele gel ber erfte, länger an*
haltenbe ©ounenftrahl gleich einem leitdjtenben ©rüge,
ber fie in'# greie rief.

„Xante, id) glaube, heute fönnen wir e# einmal
wieber in ber SSeranba üerfttdjen," fagte fie unb eilte
leisten guge# oor bie Xgüre h^uatt#. SU# fie fich
eben über bie S3aluftrabe lehnte, ging unten Sittben*
berg Oorüber.

®r sog grügenb ben £>ut unb fagte frennblich:
„Xer Barometer ift geftiegen."

„Xa# freut mich," war *hrc Antwort. „Xa# freut
mich fehr. Xatttt barf man Wohl and) hoffen, bag alT
biefe treibettbe Unruhe balb überftanben ift." '

Sinbettberg nidte.

„SZoch ein wenig gute# SBetter jefct, fo fönnen
toir Sattb fehett. 3ch fürchtete an^ fd)ott, 3huen
gegenüber mein Söort nid)t einlöfett su fönnen. Seit
einer SBocge ift e# mir unmöglich gewefen, mich oud)
nur einmal um bie 9ftoo#hütte su befümmern."

„Sich, bei bem SBétter! SBa# hätte e# genügt, auch
wenn fie fertig wäre!"

„3d) hoffe," fuhr er fort, „bag ich heute gegen
Slbenb noch einmal nadjfeljen unb oietteicht morgen
wieber ein paar Slrbeiter bahin fd^iden fantt. SBirb
ba# SSetter gut, fo fantt fie itt einigen Xagett Ooü*
enbet fein."

©r griigte ttttb fepte feinen SSeg fort,' währenb
grau oon ©eefelb ihm glitdüd) ttnb befriebigt nad)*
fah- SBie bod) ein wettig ©ottnenfehein, ein Wenig
gute# Söetter fogleid) bent Sebett eitte anbere gärbnng
gibt uttb bie $ersett erquidt!

.fpugo Stttbenberg, al# er swifcfjen 5 uttb 6 Uhr
am. Stadjmittage Oont gelbe suriidfehrte, war nocl)
SWeifelhaft, ob er feinett ant borgen geäugerteit 23orfap
au#führcn unb fid) in ben Söalb begeben fottte ; ba,
in ber Stähe be# §ofe# fchon, begegnete ipm ein fleitter
barfügiger 3uttge, ber Oon borther faut, ©r fdjritt
bireft auf ihn su uttb fagte, inbent er it)m ein bittet
hinhielt: „gür bett $errn gnfpeftor."

SSerwnitbert nahm biefer e# ait, rig ba# ©ouoert
au#einanber uttb la# folgenbe, mit einer etwa# tttt*
fixeren, frischen $anbfd)rift su Rapier gebrachten
SBorte :

„$err Sittbenberg, id) ntug ©ie in einer wid)*
tigeit ©ache ttttt Statt) fragen. 3d) mug e#, unb ba
id) längere Beit nidjt# Oott 8hueu gefehett, höbe id)
mich eittfd)(offen, ©ie auf biefem SBege um eine Unter*
rebnttg su bitten. 3^ben Stachmittag 001t 4 Uhr ait
werbe id) ©ie neben ber neuen SJtoo#hütte im SBalbe
erwarten. Saffen ©ie mich uid)t su lange oergeben#
harren. Sllwine S^warj."

3tt fprad)lofem ©rftaitnen betrachtete ber junge
SJtamt ba# Wuitberli^e S3illet Oon allen Seiten unb
fah bamt ben Sfttaben ait, ber mit einer ^afelgerte
ant SBege SSlunten abfchlttg uttb ihm breift itt'# ©e*
ficht fah-

„Söer l)ot Xir bett 23rief gegeben?" fragte er ihn.
„Xa# gräulein felbft," war bie Stutwort.
„SSoher bift Xn?"
„Sin# gelbftebt."
„§aft Xu fonft nod) etwa# 31t befteflett?"
„Stein, aber ich höbe fepott über eine ©titube auf

ben $errtt gufpeftor gewartet," fagte ber Sunge in
weinerlichem Xone.

$ttgo'# 3üö^ üerrietl)en eilten heftigen Stumpf mit
fich felber.

„Xa hoft Xu eittett ©djilling," fpraef) er bann,
„aber nun gehe auch Xeine S3ege unb eile, nach $oufe
Sn fomnten."

Xer fonberbare S3ote murmelte einen Xanf, ftülpte
feine SJtü^e auf ben Stopf ttnb fdjlenberte ben Söeg
entlang.

Sinbenberg fah ihut na^ unb empfanb eitt bei*
nahe unwiberftehlidje# Verlangen, ihn surtidsurnfett,
ihm ben S3ef(heib mitsitgeben, bag er nidjt fomnten
fönne.

Söie unangenehm berührte ibn biefe gattse ©e*
fliehte! SJtit einem SJtale begriff er je^t Sltle#. ©r
wngte, wem ber $anbfchnh gehörte, ben er noch fo
forgfam in feiner Xafrfje trug. Söa# mochte fie nur
oott ihm wollen? SSa# hotte fie überljoupt ait jenem
$lape su fnd)ett?

©r fah eitt, bag er ihrem Verlangen tta^fotnmen
mugte, um je eljer befto beffer bem Sldent eitt ©nbe
SU machen. SBie falf^ fonttte nid)t ohnehin fd)on
ber böfe SBitle ba# beuten, wa# bereit# gefcheljett tpar,
unb ein Wie unbehagliche# ©efüljl fd)lid) fid) ihm in'#
$ers; wenn er babei att grau oon ©eefelb bachte!
©ine ungebulbige ,£>aft trieb ihn plöplich OorWärt#
unb beflügelte feine Schritte.

Sil# er an ber nn# wohlbefannten ©teile int Sßalbe
anlangte, glaubte |mgo im erften Slngenblid, bag
Stientanb anwefenb fei. ©r athmete mtwitlfnrlich er*
leichtert auf unb erfdjtad bann orbentlidh, al# oon
ber entgegengefeüten SBanb ber SRoo#hütte eine buttfle
©eftalt fich gldchfom ablö#te unb in bem freien Staunt

ihm entgegentrat.
Xa# junge SJtäbd)en hotte fidj in einen grogen,

grauen ©hawl faft gänslith eingehüllt, ©in fchwars*
feibene# Xu^, weldje# fie um ben Sïopf geklungen
unb unter bem Sinn burchgefnotet hotte, bilbete einen

feine#weg# oortïjeilhoften Stahmen für ba# bleiche,
female ©eficht, au# welkem bie fd)Warsen Slugen
Wie ein ^3aar Sîoblen heroorglühten. SKit ber |jaft,
bie ftet#, wenn fie fich Slnfregung befattb, ihre
Bewegungen fennseichnete, trat gräulein ©chwars bem

jungen SJcanne entgegen. (gortfepung folgt.)
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In Sturm und Wettern.
Erzählung von Emilie Tegtmeyer.

-, (Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

Verwandten in Berlin haben ihre Reise-
dispositionen geändert," fuhr diese fort. „Sie
scheinen Baden-Baden aufgegeben zu haben

und werden schon in einigen Tagen ihren Einzug
auf Rosenhof halten. Der Hauptmann läßt Dir
sagen, daß er sich das Vergnügen machen wird, Dir
zuerst die Damen zuzuführen."

Frau v. Seefeld zuckte die Achseln, als wolle sie

dadurch andeuten, daß die Neuigkeit keineswegs große
Bedeutung für sie habe.

„Er hofft," setzte die alte Dame ihren Bericht
fort, „daß es seiner Tante und seinen Cousinen, die
er als den Inbegriff aller Liebenswürdigkeit schildert,
gelingen wird, Deine Freundschaft zu gewinnen."

„Mein Gott, er hat mir das schon so oft, so

zum Ueberdruß gesagt," rief Helene ungeduldig, „daß
ich Nichts mehr davon hören mag. Ich bin froh,
daß ich nicht zu Hause war. Verschone mich nur
mit den weiteren Bestellungen des Häuptmanns,
Tante."

Waren, konnten es doch dieselben Augen sein, die
vor einer Stunde vielleicht noch Hugo Lindenberg
so sanft, so glücklich angelächelt hatten, und die jetzt
einen solchen Blitz des Unmuthes der Tante zu-
schleuderten?

Die Letztere erhob sich.

„Helenchen," sagte sie, zu dem verzogenen Liebling

hintretend und indem sie mit der Hand
liebkosend über dessen weiches Haar strich. „Helenchen,
Du entferntest Dich vorhin so heiter; irgend etwas
Unangenehmes muß Dir begegnet sein und Dich
verstimmt haben. Erzähle es der Alten, mein Kind,
damit Du durch Aussprechen Dich von dem
unangenehmen Eindruck wieder befreiest."

Die junge Frau wußte, wie bei allen Schwächen
der Tante Adele als das wahrste Gefühl doch die
Liebe zu ihr im Herzen derselben lebte. Der Gedanke
daran besänftigte sie auch jetzt. Einen Augenblick
noch kämpften der Trotz und das menschliche Bedürfniß,

sich mitzutheilen, in ihr.
„Es ist leicht gesagt," sprach sie darauf schon

ziemlich beruhigt. „Einen unangenehmen Eindruck
habe ich allerdings gehabt. Alwine Schwarz ist mir
begegnet."

„Alwine Schwarz! Ei, ei!" Die Nachricht schien
dem alten Fräulein ungemeines Interesse zu erregen.
„Das mußt Du mir erzählen." Sie zog den
bequemsten Stuhl, den sie in der Eile erfassen konnte,
dicht zu dem Divan, auf welchem ihre Nichte saß,
heran und ließ sich darauf nieder. „Das mußt Du
mir erzählen."

„Was ist da viel zu erzählen?" sagte Helene.
„Es war unmittelbar neben dem hölzernen Thor,
welches in den Wald führt. Ich dachte an ganz
andere Dinge; Plötzlich, wie aus dem Boden gewachsen,
stand sie vor mir. Ich erschrack furchtbar, und wie
ich die Person so dicht mir gegenüber sah, wie sie

mich mit ihren schwarzen Luchsaugen so wunderlich
und, wie ich überzeugt bin, drohend anblickte, erfaßte
mich wirkliche Angst. Ich stürzte, glaube ich, an ihr
vorüber und bin, ohne anzuhalten, beinahe nach Hause
gelaufen, daß ich mich jetzt schäme, wenn ich daran
denke."

„Also dort am Thore ist sie Dir begegnet."
Tante Adele legte die runden, wohlgenährten Hände
in einander und blickte ihre Nichte bedeutungsvoll
an. „Armes Kind, Du dauerst mich, daß Du einen
solchen Schreck davongetragen hast. Da wir aber
doch jetzt von ihr reden, kann ich nicht unterlassen,
Dir mitzutheilen, daß die Schwarz in diesem Augenblick

das Gespräch der ganzen Gegend ist."
Helene v. Seefeld blickte erstaunt empor und die

Tante an.
„Denke Dir," fuhr diese fort, „wer hätte es doch

für möglich gehalten, sie soll wirklich mit Herrn
Lindenberg verlobt sein."

Die junge Frau fuhr empor wie von einem Stich
getroffen und eine plötzliche Blässe überzog ihre
Wangen. Dann lachte sie laut auf, nur daß ihr
Lachen etwas Gezwungenes hatte.

„Da siehst Du, Tante," rief sie, und in ihrer
Stimme bebte der verhaltene Zorn, „welchen Unsinn
Du Dir einreden läßt. Hat nicht Pastor Sommer
selbst uns gestern erzählt, daß Herr Lindenberg ganze

vier Wochen nicht in seinem Hause gewesen ist, daß
er eigens gekommen sei, um ihn deßhalb auszuzanken?"

„Das ist Alles wahr, mein Kind," erwiederte
Tante Adele. „Pastor Sommers selbst wissen aber
auch von der Geschichte kein Wort. Die Beiden
sollen sich heimlich treffen auf ihren Spaziergängen,
im Walde, was weiß ich, wo noch überall, und diese
romantische Geschichte ist selbstverständlich auch der
Grund, weßhalb die Schwarz noch immer in der
Gegend bleibt."

In sprachloser Spannung, mit weitgeöffneten Augen

und starren Gesichtszügen hatte Helene zugehört.
Jetzt, da die Tante, welche eben nur Athem geschöpft,
fortfahren und ihren Bericht noch weiter ausspinnen
wollte, sprang sie empor, stampfte zornig mit den
Füßen.

„Ich will von solchen Lügen und abgeschmackten
Klatschgeschichten Nichts mehr hören," stieß sie blitzenden

Auges hervor. „Ich sage Dir, Tante, daß an
alledem kein wahres Wort ist; kein einziges, hörst Du."

Sie verließ dann das Zimmer, und die alte
Dame verstummte jetzt ihrerseits buchstäblich vor
Schreck über die Wirkung, welche ihr Bericht
hervorgebracht hatte. Dieselbe überraschte sie durchaus.
Das Kind war doch unberechenbar; hatte es denn
nicht mitunter in neuerer Zeit vollkommen gleichgültig

den Namen der Schwarz genannt, und jetzt—?
„Unbegreiflich und unberechenbar," sagte sie

kopfschüttelnd.

In der folgenden Nacht trat Temperaturwechsel
ein. Gewitter, nach allen Himmelsrichtungen hin,
reinigten die Luft, und auf die Hitze der letzten
Tage folgte kühles, unruhiges Wetter.

Schwere Regenwolken zogen beständig vorüber,
ohne sich über Charlottenhöhe und der näheren
Umgegend sonderlich zu entladen. Sie waren aber eine
immerwährende Drohung, ein Sporn, die
Erntearbeiten, soviel es in menschlicher Macht stand, zu
beschleunigen. Jede günstige Stunde mußte benutzt
werden, um den reichen Segen unter Dach zu bringen,
selbst am Abend noch, solange es irgend das Tageslicht

gestattete. Wie oft machte dabei nicht ein
einziger tüchtiger Regenschauer die Mühen des ganzen
Tages vergeblich!

Herr Lindenberg war unter diesen Umständen so

sehr in Anspruch genommen, daß er den Damen fast
nicht vor die Äugen kam. Er ließ sich und den
übrigen jungen Leuten sogar einige Male das Mittagesien

auf's Feld hinausbringen, oder nahm dasselbe,
um durch die Toilette nicht erst Zeit zu verlieren,
auf seinem Zimmer ein.

Von den Arbeitern im Dorfe und den Dienstboten
des Hauses mußte ein Jeder, der irgend zu entbehren
war, vom ältesten bis zum jüngsten, mit in's Feld
hinaus, und die hochbeladenen Erntewagen schwankten
mit kurzen Unterbrechungen während des ganzen Tages
in das Hofthor herein.

Der Herrin des Hauses selbst war dieser ganze
Zustand unbehaglich, mehr, als sie es sich und andern
eingestehen mochte; mehr, als es in den verflossenen
Jahren, soviel sie sich erinnerte, der Fall gewesen war.
Sie bildete sich ein, daß das unangenehme Wetter
daran Schuld sei. Alles im Hause war ihr zu eng.
Sie strebte in's Freie hinaus und machte ihre
gewohnten Spaziergänge auf die Gefahr hin, vom Regen
überrascht zu werden. Als es aber einige Male
geschehen war, verlor sie auch daran die Lust.

Hatte sich doch vielleicht durch die Nachrichten und
Klatschgeschichten der Tante ein Körnchen Argwohn
in ihr Herz eingeschlichen und trug zu ihrer unbehaglichen

Stimmung bei? Helene würde einer solchen
Muthmaßung mit äußerster Heftigkeit widersprochen
haben, doch — wer konnte es wissen? Die Falten
des menschlichen Herzens sind unergründlich.

Endlich, endlich eines Morgens lächelte der Himmel
wieder etwas freundlicher. Der Blick auf die See
hinaus zeigte nicht mehr beständig dasselbe trostlose,
in Nebel verschwimmende Grau. Blaue und violette
Streifen, untermischt mit hellen Lichtreflexen, spielten
darauf, und in Helenen's Seele fiel der erste, länger
anhaltende Sonnenstrahl gleich einem leuchtenden Gruße,
der sie in's Freie rief.

„Tante, ich glaube, heute können wir es einmal
wieder in der Veranda versuchen," sagte sie und eilte
leichten Fußes vor die Thüre hinaus. Als sie sich

eben über die Balustrade lehnte, ging unten Lindenberg

vorüber.
Er zog grüßend den Hut und sagte freundlich:

„Der Barometer ist gestiegen."
„Das freut mich," war ihre Antwort. „Das freut

mich sehr. Dann darf man wohl auch hoffen, daß all'
diese treibende Unruhe bald überstanden ist."

Lindenberg nickte.

„Noch ein wenig gutes Wetter jetzt, so können
wir Land sehen. Ich fürchtete auch schon, Ihnen
gegenüber mein Wort nicht einlösen zu können. Seit
einer Woche ist es mir unmöglich gewesen, mich auch
nur einmal um die Mooshütte zu bekümmern."

„Ach, bei dem Wetter! Was hätte es genützt, auch
wenn sie fertig wäre!"

„Ich hoffe," fuhr er fort, „daß ich heute gegen
Abend noch einmal nachsehen und vielleicht morgen
wieder ein paar Arbeiter dahin schicken kann. Wird
das Wetter gut, so kann sie in einigen Tagen
vollendet sein."

Er grüßte und setzte seinen Weg fort/ während
Frau von Seefeld ihm glücklich und befriedigt nachsah.

Wie doch ein wenig Sonnenschein, ein wenig
gutes Wetter sogleich dein Leben eine andere Färbung
gibt und die Herzen erquickt!

Hugo Lindenberg, als er zwischen 5 und 6 Uhr
am. Nachmittage vom Felde zurückkehrte, war noch
zweifelhaft, ob er seinen am Morgen geäußerten Vorsatz
ausführen und sich in den Wald begeben sollte; da,
in der Nähe des Hofes schon, begegnete ihm ein kleiner
barfüßiger Junge, der von dorther kam. Er schritt
direkt auf ihn zu uud sagte, indem er ihm ein Billet
hinhielt: „Für den Herrn Inspektor."

Verwundert nahm dieser es an, riß das Couvert
auseinander und las folgende, mit einer etwas
unsicheren, kritzlichen Handschrift zu Papier gebrachten
Worte:

„Herr Lindenberg, ich muß Sie in einer wichtigen

Sache um Rath fragen. Ich muß es, und da
ich längere Zeit nichts von Ihnen gesehen, habe ich
mich entschlossen, Sie auf diesen: Wege um eine
Unterredung zu bitten. Jeden Nachmittag von 4 Uhr an
werde ich Sie neben der neuen Mooshütte im Walde
erwarten. Lassen Sie mich nicht zu lange vergebens
harren. Alwine Schwarz."

In sprachlosem Erstaunen betrachtete der junge
Mann das wunderliche Billet von allen Seiten und
sah dann den Knaben an, der mit einer Haselgerte
au: Wege Blumen abschlug und ihm dreist in's
Gesicht sah.

„Wer hat Dir den Brief gegeben?" fragte er ihn.
„Das Fräulein selbst," war die Antwort.
„Woher bist Du?"
„Aus Feldstedt."
„Hast Du sonst noch etwas zu bestellen?"
„Nein, aber ich habe schon über eine Stunde auf

den Herrn Inspektor gewartet," sagte der Junge in
weinerlichem Tone.

Hugo's Züge verriethen einen heftigen Kampf mit
sich selber.

„Da hast Du einen Schilling," sprach er dann,
„aber nun gehe auch Deine Wege und eile, nach Hause
zu kommen."

Der sonderbare Bote murmelte einen Dank, stülpte
seine Mütze auf den Kopf und schlenderte den Weg
entlang.

Lindenberg sah ihm nach und empfand ein
beinahe unwiderstehliches Verlangen, ihn zurückzurufen,
ihm den Bescheid mitzugeben, daß er nicht kommen
könne.

Wie unangenehm berührte ihn diese ganze
Geschichte! Mit einem Male begriff er jetzt Alles. Er
wußte, wem der Handschuh gehörte, den er noch so

sorgsam in seiner Tasche trug. Was mochte sie nur
von ihm wollen? Was hatte sie überhaupt an jenem
Platze zu suchen?

Er sah ein, daß er ihrem Verlangen nachkommen
mußte, um je eher desto besser dem Allem ein Ende

zu machen. Wie falsch konnte nicht ohnehin schon
der böse Wille das deuten, was bereits geschehen war,
und ein wie unbehagliches Gefühl schlich sich ihm in's
Herz; wenn er dabei an Frau von Seefeld dachte!
Eine ungeduldige Hast trieb ihn plötzlich vorwärts
und beflügelte seine Schritte.

Als er an der uns wohlbekannten Stelle in: Walde
anlangte, glaubte Hugo im ersten Augenblick, daß
Niemand anwesend sei. Er athmete unwillkürlich
erleichtert auf und erschrack dann ordentlich, als von
der entgegengesetzten Wand der Mooshütte eine dunkle
Gestalt sich gleichsam ablöste und in dem freien Raum
ihm entgegentrat.

Das junge Mädchen hatte sich in einen großen,

grauen Shawl fast gänzlich eingehüllt. Ein schwarzseidenes

Tuch, welches sie um den Kopf geschlungen
und unter dem Kinn durchgeknotet hatte, bildete einen

keineswegs vortheilhaften Rahmen für das bleiche,

schmale Gesicht, aus welchem die schwarzen Augen
wie ein Paar Kohlen hervorglühten. Mit der Hast,
die stets, wenn sie sich in Aufregung befand, ihre
Bewegungen kennzeichnete, trat Fräulein Schwarz dem

jungen Manne entgegen. (Fortsetzung folgt.)
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baïtung. Ter erfte Tbßit bebanbelt bic berffiebeneit 9ïrr
bettelt, bie Winten unb ©tetlung ber §au3frau. naf
atlen Stiftungen, ber gweite ift augfübrtife8, auf praf*
tiffer ©runblage berut)enbe8, ftar unb fautif gehaltenes
ftofbuf. TaS ©uf wirb ieber Äanbibatin ber §auS*
wirtbffaft ein guberläfftger Stafgeber, ein trefftifer gübrer
fein, auf ben fie fif bertaffen fann. ©reis brpf. 3 9ftarf.

©obann finb eS gwei SBänbe ©rgäbtungen, ieber
©anb brof. 3 SDtf. Ter erfte SBäifb entijcift bier, ber gweite
brei ©rgäbtungen, bie jebe in iferer Rrt eine ©erte genannt
werben barf. ©ang befonberS fein berfteïjt ©ugenie Tafel
bie grauenfaraftere gu geifnen, unb ber burf reblif e

Arbeit an fif felbft erworbene innere griebe, ber fre
berborragenben grauengeftaïten frönt, mutzet uns fo ber*
ïoefenb ait, bafe baS ernfte ©treben barnaf gang uttbe*
bingt bie gefegnete golge biefer fieftüre fein muß.

liefen gwei ©üfern ffliefet fif in roürbigfter ©Seife
eine Stöbe île an, betitelt: 3tt ber garnit ic* ©reis
SJtarf 1. 25. Stuf bie* ^irb uns ebelfteS fingen unb
©treben im bäuSlifen Seben borgefübrt unb bie ©nt-
wirftung gum enbtifen ffönen ©ieg ift in fo feiner unb
feffelnber ©Seife bem aufmerffamen Sefer borgefübrt, bafe
man baS ©uf nift obne reifen inneren ©ewinn aus
ber ©anb legt unb bafe man ebenfo gem gum gweiten
©îal gu ber toobttbuenben ßeftüre guriitffebrt.

©Sir rnöften unferer grauenwett bie ©üfer gur
Stnffaffung warnt empfehlen, ©ie erffienen fämmttif im
Vertag bon gut. go oft in Sangenberg, tytyeinlanb.

ïifen fingen, fogar ein wenig intriguant unb bon raffem
©egtiffSbermögen unb großer ©ntffloffenbeit.

Str. 934. — <£. ©SarmeS ©emütb, gewohnt
gu arrangiren unb bominiren; nift gewiffentjaft, aber
gewanbt; nift ftreng Wahr, aber liebenSWilrbig, tjöfttf,
freunbffafttif, begabt; nift febr heiter; fparjam, erfin*
beriff unb praftiff gugteif.

Str. 935. — ^frattg. ©totg, fetbftbewufet, ftampf*
bahn, ceftbaberiff unb gerne wiberfprefenb, ffarfbtirfenb,
ftug im ©fweigert, aber nift unwafer. ©eiftig tebbaft ;

gerne unb gut fprefeit, aber ©ie wiffen nift bor* unb
nafgugeben, finb Weber biegfam nof ffmiegfam unb
reüffiren baber nift fo wie Stnbere.

Str. 936. — «£. $• 3t, ©twaS engbergig, fteintif,
pebautiff unb ein wenig in fif abgeff(offen ; eine reine
©efinnung, teift gu beeinftuffen, ungteife ©timmung,
im ©angen heiter, nie auSgelaffen. ©orwiegenb praftiff,
beffeiben, gartfüblenb, aber feine Tiftinftion, Weber beS

©eifteS, nof beS ©barafterS.
Str. 937. — g?. gs. g. ©in feiner ©eift, aber ein

etwas enger ©origoitt. ©infaf eS natürtifeS ©Sefen; gute
Stntagen, aber ein wenig $ang gu glüf tigfeit, -fattS feine
©pegiatität betrieben wirb. ÄüpteS Temperament ohne
$ärte, etwas ©gotSntuS, aber feine ©ewöbntiffeit ber
©efinnung. SJtebr unternehmen, als bottenben.

Str. 938. — 3&« Reiter, ohne fif unnötbige
©orgen gu mafen, etwas eigenfinnig unb ein Wenig bor*
eitig, ungeftüm, ffarf unb berlepenb, auf im Urtbeit;
gntettigeng, raffes ©rfaffen, Offenheit, fif nift gu nahe
treten taffen, ein wenig eitel, gefpräfig, liebebebürftig.

Jt. 3. Tie gefpaltcnen §ergen unb bie gang garten,
inneren ©latter beS ©iubefatats werben mit fotgenber
©auce angemaft: ©artgefofte ©ibotter ftreift man
burf ein ©ieb, miff t etwas engliffes ©enfputber bar*
unter, herrührt bieS mit feinftem Tafelöl, ©ffig, einer
©rife gurfer unb feingebarftem ©rüngeug (©eterfilie,
©fnittlauf, ©ftragon, Till, Werbet unb treffe). ®en
fo angemaf ten ©alat bergiert man überbieS mit ©icrtetu
bon bûrtgefoften ©iern. TaS ift ber fogen. römiffe
©alat. — ©S ift fein übleS Seifen, wenn gb^e ^öfin
ben Kaffee felbft gu röften bertangt. SBenn fie für bie

tabeltofe ©üte beS braunen TranfeS einfteben mufe, fo
bat fie botlfommen Stef t, wenn fie bie ©obnen unb baS

baneben berwenbete garbmittel naf eigener, auf ©r*
fabrung fufeenber SBafel einfaufen will, ©inen ©erfuf
in biefer Söeife müffen ©ie fr wenigftenS gugefteben.
©ine faftüftige ©erfon täfet wobt gerne berafenb mit
fif reben; in'S Tetait gebenbe, fleinlif e ©ebormunbung
aber wirb fie nift gerne annehmen.

gr. gofepÇitte in 3« 9- 3* Sßir hoben ben

betreffenben gabrifanten mit gbren Söiinffen befannt
gemaft; es wirb bon borfer birefte Sofmbung ber
©reiSbergeifniffe unb SJtufter an ©ie etfotgen.

gr. Jifö. p:. in 2 Saffen ©ie fif bon einem ge*
Wiffenbaften SieftSfunbigen rafen. geber Danton bot
auf biefem ©ebiete feine eigenen ©efepe, mit benen ber
Siafgebenbe burfauS üertraut fein mufe. ©eben ©ie
aber gu, wem ©ie fif in fotfem garte anbertrauen.
Mten ©ie fif ja bor einem, ber am öffenttifen SöirfS*
tiff e in prableriffer Sßeife bon feiner ^tientffaft fprif t
unb fif auf nift ffeut, Stamen gu nennen; ba hotten
©ie mit gprem ©ertranen gurürf, es wäre einem Unwür*
bigen geffenft.

$rn. ^auÇ. SR. ©ine grau, bic Weber bie tinber
liebt, nof bie Tbiere ober ©flongen, bie wäre, offen
geftanben, unfer ©effmarf nift, ba ift baS ©ernüf ftief*
mütterlif bebaft, unb wo bieS bei ber grau mangelt,
ba ift fie freS ffönften ©fmurfeS beraubt. SBenit

©twaS ftiefmüttertif bebaft fein fott, fo fei eS nof lieber
bas SBiffen. Tie getebrtefte grau ohne ®erg unb ©ernüf
täfet fatt. Söo aber gernüftife ©igenffaften borwalten,
bie unter ber beitfamen Sud)* beS natürtifen ©erftanbeS
ftetjen, ba fühlt man fif unwiberftebtif angegogen, auf
wo baS feoretiffe SBiffen baS SJtafe beS ©ewifnlifen
taum erreift, gn jebem galle: ©S prüfe, wer fif ewig
binbet, ob fif baS §erg gum §ergen finbet, ber Söabit
ift turg, bie Sien' ift lang!

gr. Jl. g. in 3Ï. 3^öbt boöen ©ie gang reft,
wenn ©ie fagen, eS hoben bie gleiffpreife eine §öbe
erreift, bei benen bie §auSmutter in beffeibenen ©er*
bältniffen mit großer gamilie nift mehr auSgufommen
bermag. ©S bleibt ba nifts anbereS übrig, als feinen
®üfengebbet für fo lange anberS einguriften, als bie
©reife auf ber unfinnigen §öbe fteben bleiben. Söir
werben in näf fter Stummer auf bie grage gurürffommen.

SR. c£. 5. SStit Tan! angenommen. gbteTbätig*
feit ift uns erfreutif.

3ixzhl ab
Jabrik ^ Grenadines, Foulards,

Faille Française, Satin Mer-

^^vellleux, Regence, Empire,
Damaste, Atlasse gn fÇtr, 1.10 bis gr. 16

^^berfenbet an ©ribate baS ©eibenwaareifauS

Adolf Grieder & Cle in ZUrich.
Sftufter umgcbenb fraufo. [878—6

Str. 928. — 3$. ©ttt fritifirenber ©inn,
fongentrirteS Teufen, geiftige SIrbeit unb ©eobaftnngS*
gäbe, gbnen entgebt nift teift etwas, ©ie burfffaùen
Slnbcre unb laffen fif felbft nift burfffauen. Su febr
Tbeoretifer, felbftgefädig, lebhaft, etwas fleinlif.

Str. 929. — 3R* ?• A* ©ßb^ öorff iteü, uituber*
legt in OTem, auf im Urtpeil, unb nift fetten febr ber*
lepenb in ihrer ©färfe unb §ärte, bie fif teift in ©atpre
gufpipen. TaS gbeale bot feinen Steig für ©ie, ©ie hatten
mehr auf baS ©ofitibe, Steate, als auf Theorien unb Uto*
pien, unb gbre jepigen ©eifâtiiiiffe beliebigen ©ie nift
gong.

Str. 930. — Ji. 39, §ergenSgüte unb Söobt5
wollen, Tbeilitabme unb SöobttbätigfeitSfinn fprefen aus
biefen Sügen. greigebig, oft fogar in atlgu imputfiber
©Seife. SStebr unternehmen, ~a(S bpüenben, aber bennof
Weber flüftig, nof ungubertäffe ÄÖefäbtÖ bringen ©ie
in felbfttofefter ©Seife unb ohne Sö0en! 9roSe Opfer, aber
TOeS geffiept boftig, ungeftüm, unüberlegt.

Str. 931. — gl. TaS ©emütbSteben wirb
in ©Seifbeit unb SluSbebnung etwas burf ben ©erftaub
gefürgt ; eS ift nif ts ©SeifeS, SJtilbeS in gbrem ©Sefen.
©ie finb eher fait, {fließen fif ffwer an, hoben nif ts
SlnffmiegenbeS, Siebewarmes, finb aber pftifttreu, ge*
orbnet, pünftlif, fun inbeffen Stiles mehr in ftrenger,
gefeplif er ©Seife, als fröplif unb heiter.

Str. 932. — c$. 3R. ©ie hotten biet auf ©eufeer*
tiffeiten (©legang, ©eremonien, SujuS, gormen unb ©or*
nebmtbuerei). TaS ©emüf ber^fft bor, aber ©ie finb
geiftbotl, faft genial. TaS ßeib Stnberer fann ©ie im
©enuffe beS eigenen ©lürfeS binbern, benn ©ie finb leiben*
ffaftlif in OTem, weifbergig unb ohne biet ©etbftfuft.
TaS Urfeit ift teift burf bie ©bantafie getrübt.

Str. 933. — £ftcfmütferfen., Tie materiellen ©e*
nüffe fpielen eine große Stolle bei gbnen, aber ©ie nehmen
eS auf mit ben ©fliften ernft, nift nur mit bem ©e*
nufe. ©ie hoben biet ©emütb, finb geffirft in geff äft*

Sur Stuffriffuitg beS guten StitSfebenS
unübertrefflich ift Slpof. SJtofimann^S ©ifenbitter. (©. gnf.)

Frage!
Wäre Jemand so freundlich, folgende Stellen zu

verschaffen : [466
•1; A.Für -einen, u,stavken^, inteUigenten jungen Mann

von 16 Jahren, in der französischen Schweiz
erzogen, etwas deutsch verstehend, eine Stelle ale
Kochlehrling in der deutschen Schweiz oder
als Pattissier-Confiseur.

2. Für dessen Bruder eine Stelle in ein Colonial-
waarengeschäft. Derselbe ist 17 Jahre alt,
hat schon ein Jahr in Montreux als Lehrling in
einem solchen Geschäfte zugebracht, ist gewandt
im Umgang mit feiner Kundschaft, versteht ziemlich

deutsch und wünscht der Sprache wegen
seine Lehrzeit in der deutschen Schweiz zu
vollenden. — Eintritt für Beide sofort.
Die Mutter der beiden Söhne ist zu Gegendiensten

und zur Bezahlung allfälliger Kosten gerne bereit.
Gefl. Anmeldungen sub Chiffre M. Ii. 466 befördert
die Expedition der Schweizer Frauen-Zeitung.

P. S. Man würde auch eine nette Tochter
annehmen zur Erlernung einer guten bürgerlichen Küche,
sowie der übrigen Hausgeschäfte und der französischen
Sprache, unter der Leitung einer tüchtigen Hausfrau.

Vom
©on unferer geffäpten ©iitarbeiterin, grl. ©ugente

Tafel, beren nenefteö ©3erf: „Tie ©lutfaat", wir unferen
freunbltfen Seferinnen bor Äurgem empfehlen bnrften,
liegen einige ©üfer bor unê, beren gnbalt wir un§ mit
großem gntereffe unb bofeer ©efriebigung angeeignet baben.

gn erfter Sinie nennen wir: £>au3=
frauettbuf ©raftiffe Anleitung gur gübrung ber §au§*

ca. 180 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t389-

von Fl*. 1. 15 bis Er. 21. 50 per iVEeter portofrei in's Hans geliefert. Muster umgehend
Cu Heniieberg's SeidenstofF-Pabrik-Dépôt in Zürich.

Stelle-GesuchGesucht.
Eine Tochter könnte sofort bei einer

Damensclineiderin in die Lehre treten;
sie hätte auch Gelegenheit, die französische

Sprache zu erlernen. Sich zu wenden

an Frl. C. Wynistorf, Damenschneiderin

in Neuenstadt am Bielersee. [452

Ein braves Mädchen, das Liebe zu Kindern

hat, wünscht eine Stelle zur
Aushülfe in einer kleinern Familie oder als
Kindermädchen in einem guten Privathaus.

— Geil. Offerten an Rosa Messerli,
Brunnhofweg 25, Bern. [463

Gesucht:
Auf ein Landgut in Schaffhausen eine

Stnbenmagd, zwischen 25—30 Jahren,
womöglich deutsch und französisch
sprechend. Ohne gute Zeugnisse unnöthig,
sich zu melden. — Offerten sub Chiffre
A 457 befördert die Exped. d. Bl. [457

Gesucht :
In ein gutes Privathans nach St. Gallen

ein einfaches Mädohen, welches im
Nähen und Bttgeln gewandt ist, den
Zimmerdienst versteht und gute Zeugnisse
besitzt. — Gefl. Offerten sub Ziffer 467
befördert die Expedition d. Bl. [467

Beilage zu Nr. 22 der Schweizer Frauen-HeilungSt. Gallen

Haltung. Der erste Theil behandelt die verschiedenen Ar?
Veiten, die Pflichten und Stellung der Hausfrau nach
allen Richtungen, der zweite ist ausführliches, auf
praktischer Grundlage beruhendes, klar und faßlich gehaltenes
Kochbuch. Das Buch wird jeder Kandidatin der Haus-
Wirthschaft ein zuverlässiger Rathgeber, ein trefflicher Führer
sein, auf den sie sich verlassen kann. Preis broch. 3 Mark.

Sodann sind es zwei Bände Erzählungen, jeder
Band broch. 3 Mk. Der erste Band enthält vier, der zweite
drei Erzählungen, die jede in ihrer Art eine Perle genannt
werden darf. Ganz besonders fein versteht Eugenie Tafel
die Frauencharaktere zu zeichnen, und der durch redliche
Arbeit an sich selbst erworbene innere Friede, der ihre
hervorragenden Frauengestalten krönt, mnthet uns so
verlockend an, daß das ernste Streben darnach ganz unbedingt

die gesegnete Folge dieser Lektüre sein muß.
Diesen zwei Büchern schließt sich in würdigster Weise

eine Novelle an, betitelt: In der Familie. Preis
Mark 1. 26. Auch hier wird uns edelstes Ringen und
Streben im häuslichen Leben vorgeführt und die
Entwicklung zum endlichen schönen Sieg ist in so feiner und
fesselnder Weise dem aufmerksamen Leser vorgeführt, daß
man das Buch nicht ohne reichen inneren Gewinn aus
der Hand legt und daß man ebenso gern zum zweiten
Mal zu der wohlthuenden Lektüre zurückkehrt.

Wir möchten unserer Frauenwelt die Bücher zur
Anschaffung warm empfehlen. Sie erschienen sämmtlich im
Verlag von Jul. Joost in Langenberg, Rheinland.

lichen Dingen, sogar ein wenig intriguant und von raschem
Begriffsvermögen und großer Entschlossenheit.

Nr. 934. — M. I. L. Warmes Gemüth, gewohnt
zu arrangiren und dominiren; nicht gewissenhaft, aber
gewandt: nicht streng wahr, aber liebenswürdig, höflich,
freundschaftlich, begabt; nicht sehr heiter; sparsam,
erfinderisch und praktisch zugleich.

Nr. 935. — Kranz. Stolz, selbstbewußt, Kampshahn,

rechthaberisch und gerne widersprechend, scharsblickend,
klug im Schweigen, aber nicht unwahr. Geistig lebhaft;
gerne und gut sprechen, aber Sie wissen nicht vor- und
nachzugeben, sind weder biegsam noch. schmiegsam und
reüssiren daher nicht so wie Andere.

Nr. 936. — K. K. A. Etwas engherzig, kleinlich,
pedantisch und ein wenig in sich abgeschlossen; eine reine
Gesinnung, leicht zu beeinflussen, ungleiche Stimmung,
im Ganzen heiter, nie ausgelassen. Vorwiegend praktisch,
bescheiden, zartfühlend, aber keine Distinktion, weder des
Geistes, noch des Charakters.

Nr. 937. — K. K. H. Ein seiner Geist, aber ein
etwas enger Horizont. Einfaches natürliches Wesen; gute
Anlagen, aber ein wenig Hang zu Flüchtigkeit, -falls keine

Spezialität betrieben wird. Kühles Temperament ohne
Härte, etwas Egoismus, aber keine Gewöhnlichkeit der
Gesinnung. Mehr unternehmen, als vollenden.

Nr. 938. — M. F. Heiter, ohne sich unnöthige
Sorgen zu machen, etwas eigensinnig und ein wenig
voreilig, ungestüm, scharf und verletzend, auch im Urtheil;
Intelligenz, rasches Erfassen, Offenheit, sich nicht zu nahe
treten lassen, ein wenig eitel, gesprächig, liebebedürstig.

G Briefkasten K

A. I. Die gespaltenen Herzen und die ganz zarten,
inneren Blätter des Bindesalats werden mit folgender
Sauce angemacht: Hartgekochte Eidotter streicht man
durch ein Sieb, mischt etwas englisches Senspulver
darunter, verrührt dies mit feinstem Tafelöl, Essig, einer
Prise Zucker und seingehacktem Grünzeug (Petersilie,
Schnittlauch, Estragon, Dill, Kerbel und Kresse). Den
so angemachten Salat verziert man überdies mit Vierteln
von hartgekochten Eiern. Das ist der sogen, römische
Salat. — Es ist kein übles Zeichen, wenn Ihre Köchin
den Kaffee selbst zu rösten verlangt. Wenn sie für die
tadellose Güte des braunen Trankes einstehen muß, so

hat sie vollkommen Recht, wenn sie die Bohnen und das
daneben verwendete Farbmittel nach eigener, auf
Erfahrung fußender Wahl einkaufen will. Einen Versuch
in dieser Weise müssen Sie ihr wenigstens zugestehen.
Eine fachtüchtige Person läßt wohl gerne berathend mit
sich reden: in's Detail gehende, kleinliche Bevormundung
aber wird sie nicht gerne annehmen.

Fr. Josephine H. in I. v. I. Wir haben den

betreffenden Fabrikanten mit Ihren Wünschen bekannt
gemacht; es wird von dorther direkte Zusendung der
Preisverzeichnisse und Muster an Sie erfolgen.

Fr. Atö. W. in? Lassen Sie sich von einem
gewissenhasten Rechtskundigen rathen. Jeder Kanton hat
auf diesem Gebiete seine eigenen Gesetze, mit denen der
Rathgebende durchaus vertraut sein muß. Sehen Sie
aber zu, wem Sie sich in solchem Falle anvertrauen.
Hüten Sie sich ja vor einem, der am öffentlichen Wirthstische

in prahlerischer Weise von seiner Klientschaft spricht
und sich auch nicht scheut, Namen zu nennen; da halten
Sie mit Ihrem Vertrauen zurück, es wäre einem Unwürdigen

geschenkt.

Hrn. Muh. M. Eine Frau, die weder die Kinder
liebt, noch die Thiere oder Pflanzen, die wäre, offen
gestanden, unser Geschmack nicht, da ist das Gemüth
stiefmütterlich bedacht, und wo dies bei der Frau mangelt,
da ist sie ihres schönsten Schmuckes beraubt. Wenn
Etwas stiefmütterlich bedacht sein soll, so sei es noch lieber
das Wissen. Die gelehrteste Frau ohne Herz und Gemüth
läßt kalt. Wo aber gemüthliche Eigenschaften vorwalten,
die unter der heilsamen Zucht des natürlichen Verstandes
stehen, da fühlt man sich unwiderstehlich angezogen, auch

wo das theoretische Wissen das Maß des Gewöhnlichen
kaum erreicht. In jedem Falle: Es prüfe, wer sich ewig
bindet, ob sich das Herz zum Herzen findet, der Wahn
ist kurz, die Reu' ist lang!

Fr. A. I. in W. Wohl haben Sie ganz recht,
wenn Sie sagen, es haben die Fleischpreise eine Höhe
erreicht, bei denen die Hausmutter in bescheidenen
Verhältnissen mit großer Familie nicht mehr auszukommen
vermag. Es bleibt da nichts anderes übrig, als seinen
Kiichenzeddel sür so lange anders einzurichten, als die
Preise auf der unsinnigen Höhe stehen bleiben. Wir
werden in nächster Nummer auf die Frage zurückkommen.

W. L« I. Mit Dank angenommen. Ihre Thätigkeit
ist uns erfreulich.

Direkt ab
Fabrik ^ Lronaàos» foulards,

faille franyalso, 8atln Mvr-

^^vollloux, »vgonoo, fmplro, Da-

mäste, /Masse zu Fr. 1.10 bis Fr. 16

an Private das Seidenwaarenhaus

kllolf knieà ü 0'« in
Muster umgehend franko. f378—6

Nr. 928. — M. F. St. Ein kritisirender Sinn,
konzentrirtes Denken, geistige Arbeit und Beobachtungsgabe.

Ihnen entgeht nicht leicht etwas, Sie durchschauen
Andere und lassen sich selbst nicht durchschauen. Zu sehr
Theoretiker, selbstgefällig, lebhast, etwas kleinlich.

Nr. 929. — M. Z). A. Sehr vorschnell, unüberlegt

in Allem, auch im Urtheil, und nicht selten sehr
verletzend in ihrer Schärfe und Härte, die sich leicht in Satyre
zuspitzen. Das Ideale hat keinen Reiz sür Sie, Sie halten
mehr aus das Positive, Reale, als aus Theorien und
Utopien, und Ihre jetzigen Verhältnisse befriedigen Sie nicht
ganz.

Nr. 930. — A. A. W. Herzensgüte und
Wohlwollen, Theilnahme und Wohlthätigkeitssinn sprechen aus
diesen Zügen. Freigebig, oft sogar in allzu impulsiver
Weise. Mehr unternehmen,-als sollenden, aber dennoch
weder flüchtig, noch unzuverlässig 'MVefähtg bringen Sie
in selbstlosester Weise und ohne Zögern große Opfer, aber
Alles geschieht hastig, ungestüm, unüberlegt.

Nr. 931. — K. H. S. Das Gemüthsleben wird
in Weichheit und Ausdehnung etwas durch den Berstaud
gekürzt; es ist nichts Weiches, Mildes in Ihrem Wesen.
Sie sind eher kalt, schließen sich schwer an, haben nichts
Anschmiegendes, Liebewarmes, sind aber pflichttreu,
geordnet, pünktlich, thun indessen Alles mehr in strenger,
gesetzlicher Weise, als fröhlich und heiter.

Nr. 932. — L. M. H. Sie halten viel auf
Äußerlichkeiten (Eleganz, Ceremonien, Luxus, Formen und Vor-
nehmthuerei). Das Gemüth herrscht vor, aber Sie sind
geistvoll, sast genial. Das Leid Anderer kann Sie im
Genusse des eigenen Glückes hindern, denn Sie sind
leidenschaftlich in Allem, weichherzig und ohne viel Selbstsucht.
Das Urtheil ist leicht durch die Phantasie getrübt.

Nr. 933. — Stiefmütterchen. Die materiellen
Genüsse spielen eine große Rolle bei Ihnen, aber Sie nehmen
es auch mit den Pflichten ernst, nicht nur mit dem
Genuß. Sie haben viel Gemüth, sind geschickt in geschäft-

Zur Auffrischung des Kutvu Aussehens unttllor-
trotStoL ist Apoth. Mosimann's Eisenbitter. (S. Ins.)

>Varo demand so kreundlioll, kolZendo Ltellon 2u
versollatkon: f466
.U >âr einen ^stark.en.^...dntollisonton zunZon Nann

von 16 dallren, in der kran2ösisollen Lokweis er-
20Z6N, ot^vas doutsoll vorstellend, eine LtvUv als
Lovlllollrliug in der deutsollen Lollvvei2 oder
als Lattissier-Lonllseur.

2. Lür dessen Bruder eine LtvUs tu à Lolouial-
vaarsugssodátt. Borselbe ist 17 dallro alt,
bat sobon ein dallr in Nontreux als BellrlinZ in
oinein solobon Losollükte 2UZebraollt, ist gesandt
iin LmZanZ init keiner Lundsollakt, vorstellt 2iom-
lioll deutsoll und vvünsollt der Lpraolle v^eZen
seine Bellr^eit in der deutsollon Lollv?oi2 2U voll-
enden. — Eintritt kür Leide sokort.

Bis Nutter der beiden Löllno ist 2U LeZondionston
und 2ur Lo2all1unZ allkälliZer Loston Zorne bereit.
Loü. àmeldunZen sub Bllitkrs N. I>. 4KK bokördort
die Expedition der Lollv^oizier Lrauen-AeitunZ.

F. Nan vàdo auoll eine netto Vovlltvr an-
nellinon 2ur LrlernunZ einer Zuten bürZorliollon Lüolle,
sovdo der übriZen LausZosolläkte und der kran2ösisollen
Lpraolle, unter der BoitunZ einer tüolltiZen Lauskrau.

Vom Vüchertisch.
Von unserer geschätzten Mitarbeiterin, Frl. Eugenie

Tafel, deren neuestes Werk: „Die Blutsaat", wir unseren
freundlichen Leserinnen vor Kurzem empfehlen durften,
liegen einige Bücher vor uns, deren Inhalt wir uns mit
großem Interesse und hoher Befriedigung angeeignet haben.

In erster Linie nennen wir: Deutsches Haus-
fruuenbuch. Praktische Anleitung zur Führung der Haus-

es. ISO vei'svkiàne yualitâten — clirekt sn prîvsîv — otinv làànkânài':
Pr. I. 15 ì)is Pr. 2l. 50 xsr xorioirsi in's PZnns ASlisisoi. nniAàsnâ

Ltelle Lvsuell
Line woollier Kanute sokort bei einer

Vamvllsvdllviâvriu in die llvdrv treten;
sie llktto auoll LoloZenlloit, die kran2ö-
sisollo Lpraolle 2U erlernen. Lioll 2U v^en-
den an Frl. lZ. üi^nlstork, Bamonsollnsi-
dorin in kouonstaät am Livlorsoo. s452

Lin braves Nüävllou, das Liebe 2U Lin-
dorn llat, ^vünsollt eine Ltolls 2ur às-
llülko in einer kleinern Lamilio oder als
Liudvrmààollvu in einem Zuton Lrivat-
llaus. — Lotl. Btkertsn an kos» NssssrU,
örunnllok^veZ 25, Lsru. f463

Kesuobt:
àk ein BandZut in Lollatkllauson eine

Ltullvumugâ, 2vdsollon 25—30 dallren,
^vomvZlioll doutsoll und kran2ösisoll
ollond. Bllne Zuto AsuZnisso unnötniZ,
sioll 2U melden. — Bkkerton sub Blliào
^ 457 bokördert die Lxpod. d. LI. f457

In sw gutes?rivatllaus uavd St. vaUou
ow vtàodvs votvko» Im
kiSksu uuâ Lügà govauât 1st, âou 21m-
morâlvust verstellt uuâ guts Zvugulsss
bvsltst. — veil. Vttvrtvu sud Sitter 4S7
llotttrâvrt âtv Lxpvâitiou â. LI. f467



SdlhjetjBt Jvaucn-JEttuna — »littet tût »en (tiualixtjen itreia

Eine junge Tochter,
die den Kurs als Kindergärtnerin mit
bestem Erfolg durchgemacht, sucht Stelle
ZU Kindern. Familiäre Behandlung wird
grossem Lohn vorgezogen.

Gefällige Offerten unter Chiffre F 456
an die Expedition d. Bl. erbeten. [456

473] Eine brave, starke, willige Tochter
findet unter günstigen Verhältnissen
sofort Stelle, wo sie bei einer tüchtigen
Hausfrau das Kochen und alle Hans- und
Handarbeiten gründlich erlernen kann.

Anmeldungen sub Chiffre F 473
befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht :
Eine tüchtige Person, welche die Hausund

Landarbeiten versteht und auch mit
Kindern umzugehen weiss. Eintritt
sofort. — Anmeldungen befördert sub Ziffer
471 die Expedition d. Bl. [471

449] Eine Tochter von 20 Jahren, kath.
Confession, von Bellinzona, nebst
italienisch gut französisch und etwas deutsch
sprechend, sucht gegen bescheidenes Sa-
lair Stelle in einer guten Familie, wo sie
durch Unterricht, durch Aushilfe in den
Hausgeschäften, oder als Gesellschafterin
sich nützlich machen könnte.

Gefl. Offerten sub Chiffre J 449
befördert die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
Ein jüngeres Mädchen, welches das

Nähen erlernt hat und sonst in allen
weiblichen Arbeiten erfahren ist, wünscht
auf Mitte Juni eine Stelle bei einer braven

Familie. (0 F 5883) [459
Gefl. Offerten unter Chiffre 0 5883 F an

Orell Füssli, Annoncen, Zürich.

nach der französischen Schweiz,
auf dem Lande, eine einfache,

brave Magd (Protestantin), die gut
kochen kann und die Hausgeschäfte gründlich

versteht, bei gutem Lohn. Gute
Zeugnisse unerlässlich.

Offerten sub Chiffre R 447 befördert
die Expedition d. Bl. ' [447

Lausanne. [469

Pensionnat de jeunes demoiselles, dirigé
par Madame Béranger-Goisan. — Vie de
famille, table soignée, jardin ombragé.
Excellentes références à disposition.(01171L)

Bougies
Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 X)

Sehwabenkäfer - Fallen,
das beste Vertilgungsmittel (ohne Gift)
468] empfiehlt
C. Hess, Brühlgasse 7, St. Gallen.

Eine tüchtige Appenzeller-

Namen-Stickerin
sucht Stelle. Gefl. Offerten sub Chiffre
K 465 befördert die Exped. d. Bl. [465

Eine kleine Schrift über den Ç)
HaaraüsfaUifribeitpErpaüei
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf« [9

IBilligre HvdCilcln.-
Die Milchgesellschaft Egnach

offerirt gekochte

unabgerahmte Kuhmilch
bester Qualität

SV zu 15 Cts. per Liter
in St. Gallen, Rorschach, Arbon, Kreuzlingen, Frauenfeld, Winter-

thur, Zürich, Schaffhausen, vor's Haus geliefert.
——— Muster stehen gratis zu Diensten. ——

Détailverkauf in St. Grellen bei: [420

Frau Professor Chevalley, Kugelgasse 5.

j • 1 j it i i. Ii. schön und solid, Baumwolle und Vigogen,
Gestrickte Untergestalt,rSÄiÄ(triimnfa srau oder braun> gebleicht und ungebleicht,
ÖLIIWvi " Mu l Kt5 (311 llllipiv, per Paar Fr. 1 (feinere Farben etwas theurer).
SUnrlfA ^AelfAii ^rau oder braun>a ßoets. (OF5320) [307
(3lui KU ÖvUKUllj Alles nach Massangabe liefert prompt gegen Nachnahme

Maschinenstrickerei „Grundstein", Feld-Meilen (Zürich).

Seidene Bettdecken
Grösse 150/200 Z. Q-u stützt Fr. 10. 50.

II. Qualität, gleich in Grösse und Gewicht, zu verwenden als:

r Reisedecken,
Tischdecken, sowie als

Portièren,
hochelegante

Pferdedecken.
Grösste Lager in :

ZEPreis Z^r. ©. SO.
[384

MT Woll- und Pferdedecken,13 ut,rdÄ£iohem
In grau und braun zu Fr. 2. —, 2. 80, 3. 30. 3. 80. 4. 80. 5. 50. 6. 80,

7. 80, 9 80, 10. 80, 11, 90.
In roth von Fr. 6. —. 18. —, weiss bis Fr. 23. —.

lonniionrlrlonLan in allen Grössen und Farben, halb- und
Jduqudl UUt/l/Kt/ll ganzwollen, von Fr. 11. — bis 25. —.

— Complete Kleinkinder-^Töchter- und Braut-Ausstattungen. —
H. Brnpbacber, Bahnhofstrasse 39, Zürich.

Vorhang-stoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

2i] Nef & Baumann, Herisau.

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

3L)ie beliebten [936

Badener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Schnebli in Baden.

Berner-Leinwand
für Hemden, Leintücher, Hand-, Tisch- und
Küchentücher (gewöhnliche u. hochfeine)
etc. etc. wird in beliebigen Quantitäten

abgegeben von [23

Walther Ctygax, Fabrikant,
in Bleienbaoh (Langenthal).

IMP* Muster stehen zu Diensten.
Telegr.-Adresse : Walther Bleienbach.

Ä Montreux.
Dans une famille française on recervait

qnelqes jennes filles en pension. Vie de
famille. Prix 600 fres. par an. Ecrire
pour renseignements maison Ducrot au
3me en face du Kursaal. (H 503 M) [179

— Silberne Medaille Paris 1890.

s
0
A
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ï
H

Util
das Neueste und Vorzüglichste
430] in

Bett- u. Kinderunterlagen
sowie alle anderen Sorten

Unterlagenstoffe
empfiehlt in vorzüglichster

Qualität zu billigsten Preisen

C. Fr. Hausmann
Hecht-Apotheke St. Gallen.

H

M

d
v
0
p
H

— Zwei Diplome Zürich 1883. —

Ergraute Haare färbt undächt
in der früheren Naturfarbe Sohrader'fl
Tolma. Flacon Fr. 2. 50. [57-11

Gener&ldépôt: Stockborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

Ueberau käuflich.

Goldene Medaille
Weltausstellung

—h PARIS 1889. i-
Die beliebten

Sommerpantoffeln
(Espadrilles) und [380

Schuhe zum Binden
mit Hanfsohlen

sind wieder in allen Nummern vorräthig
von Fr. 1. — bis Fr. 3. — das Paar.

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

— Wiederverkäufern Rabatt. —

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

Töchterpensionat
Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9885 L)

Preise von Thee
feinster Qualität und neuester Ernte

von Carl Osswald in Winterthur.
Ceylon in Original-Packung:

1 Paquet von 1 engl. Pfd. (453 Gr.) „ 3. 50
1 V* (113 Gr.) „ 1.20
Ceylon, offen, per 1/2 Kilo „3. 85

Chinesischer, Kongou oder Souchong:

per 1/2 Kilogramm Fr. 4.25
WiederVerkäufer u. Abnehmer von

mindestens 10 Pfund erhalten Rabatt. [320
Preise von achtem Ceylon-Zimmt

(ganz oder gemahlen)
Va Kilo Fr. 3, 100 Gr. 80 Cts., 50 Gr. 50 Cts.

I

I

\

Schweizer Frauen-Zettung — »latter für den häuslichen »reis

Hne jungs lovlà,
die den Kurs als KIudorgÄrtuorill mit
bestem Lrkolg durobgemaobt, suebt Ltvlls
2U ààsrll. familiäre öebandlung wird
grossem Lobn vorgewogen.

Gefällige Offerten unter Obiikre L 456
an die Lxpedition d. öl. erbeten. 1456

473j Line brave, starke, billige Loobter
iindet unter günstigen Verbältnissen so-
fort stelle, wo sie bei einer tüobtigen
Hausfrau das Xovdvu und alle llaus- und
llaudsrbvitsu gründiiob erlernen kann.

Anmeldungen sub Obiikre 473
befördert die Expedition d. öl.

Oosuebt:
Line tüobtige Lersvn, welobe die Laus-

und Landarbeiten verstebt und aueb mit
Lindern umwugeben weiss. Lintritt so-
fort. — Anmeldungen befördert sub After
471 die Expedition d. öl. 1471

449j Line ü'oobter von 20 dabren, katb.
(Konfession, von öellinwona, nebst itali-
enisob gut kranwösisob und etwas deutseb
spreobend, suebt gegen besebeidenes 8a-
lair stelle in einer guten Lamilie, wo sie
dureb Ilnterriebt, dureb àsbilke in den
öausgesobäkten, oder als Oesellsebai'terin
sieb nütwlieb maeben könnte.

Oeü. Offerten sub Obitkre d 449 be-
fördert die Lxpedition d. öl.

Ltelle-Oesuob.
Lin jüngeres Nädeben, welobes das

Näben erlernt bat und sonst in allen
weiblieben Arbeiten eri'abren ist, wünsobt
auf Nitte duni eine LtsIIv bei einer bra-
ven Lamilie. (0 L 5883) 1459

Oeü. Offerten unter Obiikre 0 5883 L an
Vroll küssli, áuuouvvu, Llvriod.

naob der tranwösisokon 8okwviw,
auf dem Lande, eine einkaobe,

brave ItlUAâ (Lrotestantin), die gut ko-
eben kann und die öausgesobäkte gründ-
lieb verstebt, bei gutem Lobn. Oute
Zeugnisse unerlässlieb.

Offerten sub Obiikre ö 447 befördert
die Lxpedition d. öl. f447

I.ausai»i»e.
Lensionnat de jeunes demoiselles, dirige

par Nadame Loraugsr-Kuissu. — Vie de
famille, table soignee, jardin ombragö.
Lxeellentes rökörenees à disposition.(l) ll?l t)

Lougà te vxKiie
kvrle Knàk
1KZ (liMS!)

8«IimbviiIià-kàII«ii,
da8 bk8te Veftilgung8mitte! (à kilt)
468j empiieblt
L. ^>688, Llüdl^!t880 7, 8t. kallvn.

Line tüebtige ^xxousollsr-

— l?ameri-âìiLksà —
suebt stelle. Oeil. Offerten sub Obiikre
L 465 befördert die Lxped. <L öl. 1465

Line kleine sobrikt über den

»MWzkàitzkîWM
versendet auk àiragon gratis und kranke
die Verfasserin Lrau Ouroliuu Llsoàvr,
3 Boulevard de Llainpalais, Kent. 19

Lie Uilobg6L6ll.Lob3.kt Lgnaob
eikerirt gskoobte

MàtAêràmis Liàilà
bester Qualität

ZDM- KS per
in 8t. (Zallen, ö-oisebaeb, ^rbnn, Xienxlingen, àuevkelâ, ^Viài-

tbur, Airieb, 8eba.ikbau36n, voà Laus gsliekeit.

—— Nüster steben giatis 7.u Vienstev. ——
Oêballvsrks.-u.k in 8t. Lsi: 1420

prsu Professor Vüvvs»e>, KuKeiKSsse S.

sobön und solid, öaumwolle und Vigogen.kàà Ilàgàlt,
vtspI/Q ^ItpiimnkQ srêìu oder braun, gebleiebt und ungebleiebt,

v perLaar Lr. 1 (feinereLarben etwas tbeurer).
^âer braun, à 60 Ots. (0 L 5320) 1307

I^DUiR àD ^.Iles naob Nassangabe liefert prompt gegen Naobnabme

IVIsZvllinkláiàrki „Krunögtvin", sselll-IVIkilsn fliimli).

SsïàoiRv Nottâvàv»
Orösss 1S0/200 Lr. 10. ^0.

II. (jualität, gleiob in Orösse und Oewiobt, wu verwenden als:
?" Nsissàsàvll,

risoààoàou, so^vio aïs

Nortiàren,

dOLllSlSAANtS
L>k6I-âSÂ6(à6N.

Orösste Lager in:
ISrsZ.S 1^27. S. SO.

1384

Woll- uncl »"ierllsljookon, ' "1:^^"^'"
In grau und braun wu Lr. 2. —. 2. 80, 3. 30. 3. 80. 4. 80. 5. 50. 6. 80,

7. 80, 9 80, 10. 80, 11. 90.
In rotb von Lr. 6. —. 18. —, weiss bis Lr. 23. —.

i" üben Orössen und Larben, balb- und
AM? UUVî,IìvlI ^2wol1en von Lr 11 — bis 25 —

-- Komplet« IìIkii>Iii»àr>Iiiàr- nnâ kraut à^îjtàilKvii. —
H. «i'uplüavl»«!', Lâlinliolsti'sszk 3S, ^ürRvI».

— VorI»s,i»xsîoKs —
eigenes u»à engliscii sssbrikst, orême unà weiss in Ziösster às^vàl liefert
biliiAst às fiiäesux-Ksseiiäft von — Nüster trnnoo —

2t^ Fvt â Lauvumn, llerisau.

Ailvli-eirovolaäv ill ?u1vsr unà in Lroquvttvs.
Die einwigen, welobo die näbrenden und milden Ligvnsobaktvn des Oaeao» und

der Uilob vereinigen. Uan verlange den Namen des LrLnders. 119

^lL)lS L>SlioL>LSii 1936

Kiìàr-Irâhvli
versendet franko gegen Naebnabms

à ?r. 2. 20 per Lilo
(Zonljiiorvi Svkneblî W Sàn.

Lornoi-Leinwand
für Lsznâon, Làtiiobor, 2auâ-, lisob- und
Lüsboutüvbsr (gswöbnliobe u. boobfsine)
ete. eto. wird in beliebigen Quantitäten

abgegeben von 123

Ladriknnt,
in L1vilv»I»»oI» (Langsntbal).

sbsösn Oisilsbsn.
^elegr.-^.drosso: V^altbor Lloisubavb.

^ lVloutrsux.
Lans une famille française on reoervait

quolqss jonuos tillvs en pension. Vie de
famille. Lrix 600 kros. par an. Loriro
pour renseignements waisou Vnvrvt au
Zmo Hi, fneg du Lursaal. (ll M N) 1179

Lilbsrus IloàsiUs ?aris 1230.

S
0

»

Iliimli
das lionvsto und Vorsüglivdsto
430j in

Lett- u. KiiiàààUiì
sowie alle anderen sorten

IIntsrl3.sssnLtotks
empiieblt in vorwügliobster

Qualität wu billigsten Lreisen

6. ff. llausmann
HsM-àpotlis^ 8t. KsIIsii.

'S
5
0
v

— 2wsi vlplows 2üriob ISS3. —

kr^mutv Haare färbt
in der trüberen Naturfarbe Sodr»âvr'»
Volva». Llaoon Lr. 2. 50. 157-11

Vouor»lâ6pât: Staokboru: llurt-
mann, ^potbeker, sowie in den meisten
^potbeken der sobweiw.

veber-tll käMcli.

Ooldene lVleäaille

^/?/5 /sss.

Ois dslisdìsri

LoininsrxàoTsIn
(Zîlsp)Q,à11lSs) 1380

sebube wum Linden
mit Hanksoblen

sind wieder in allen Nummern vorrätbig
von Lr. 1. — bis Lr. 3. — das Laar.

Louuou^uai 12 — Rsuuwsg S2.

^Vlvâvrvorlcâuksri» R»ì»a.ît. —

m lafelr» un6 in?utvef

Von Lennern bevorzugte Narke.
Oarantirt rein bei mässigstsn Lreisen.

MtkIMWNt
Lrosp. u. öeterenwen wu Diensten. l.)

?rào von ?I»v«
feinster Qualität und neuester Lrnte

v0u Karl v88walc! in Wintortkur.
Lvz^ìon in 0rigina1-?aebung:

1 Layuet von 1 engl. Lfd. (46Z ilr.) „ 2. 60
1 V4 (M Sr.) „ 1.20
6o>lon, offen, per ^/-z Lilo „2. 86

vlàosisoàor, ^ollgou oà Souàz:
per ^/2 Kilogramm ?r. 4. 26

^VivdsrVerkäufer u. ^bnebmer von
mindestens 10 Ltund erkalten kabatt. 1320

?rà vov äoktou» Loz^1oQ»2»u»»»t
(ganw oder gemablen)

^Lilo Lr. 3, 100Or. 80 Ots., 50 Or. 50 Ots.

<
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fcdjtaetîsr JTraurn-Jrttunp — BVÜUv für hen bäuelWien Brei*

Kuranstalt und Bad „Sonder"
Teufen, Kt. A-ppenzell. -

448] Durch Neubauten bedeutend vergrössert, wird am 1. Juni eröffnet und bietet

Erholungsbedürftigen einen gesunden, frohmütL'gen Aufenthalt. Reine, staubfreie

Alpenluft, 8100' über Meer. Sonnige, geschützte Lage, gegen Lungen-
catarrhe ärztlich bestens empfohlen. In der Nähe schöne Tannenwälder mit
Spazierwegen. Prachtvolle Aussicht auf die Säntiskette und den Bodensee. Reiche

Gelegenheit zu kürzern und längern, überaus lohnenden Touren in die Berge.
Die Bäder erweisen sich besonders wirksam -gegen Gliederkrankheiten,
Nervenschwäche und Unterleibsbeschwerden. Douche, Massage. Auf Verlangen Bader

mit Eisen, Soole, Fichtennadeln etc. Christliche Hausordnung, Morgen- und

Abendandacht, Sonntags Predigt. Billige Preise. Telephon im Ha^.P^sp^ gratis
und franco. r*

Berühmter Molken- und
Luftkurort, 2700 Fuss ü. M.
Prachtvolle Aussicht auf

den Bodensee u. d. Gebirge.
Casino, Kurgarten,

Kurkapelle, Waldpark.
Lawn Tennis.

Schweiz (Kt. Appenzell)

HEIDEN
Bergbahn Rorschach - Heiden

Hôtel und Pension
Kurhaus I. Ranges

Vorzügliche Quellwasser-
Versorgung.

Die Wasserkuren unter
Leitung von Hrn. Dr.Wirth.

Molken-, Sool-
und Fichtennadel-Bäder.

Eig.Sennerei. Milchstation.

FREIHOF « SCHWEIZERHOF
Grosse, schattige Anlagen.
Frühlings- u. Herbstaufenthalt

sehr zu empfehlen.
Vorzügliche Verpflegung.
Säle und Appartements

heizbar.

Neue Einrichtungen für

Hydrotherapie.
46U Besitzer: (Mio2G)

Altherr-Simond.

Catarrh der Respirations¬
organe. Anämie.

Nervenkrankheiten.
Chronische Magen-u.Darm-
oatarrhe. Reconvalesoenz.

Staubfreie Luft.

Freihof: Pension mit Zimmer täglich 7—10 Fr. — Schweizerliof: von 6 Fr. an.

Hôtel & Kuranstalt
820 Meter über Meer

Appenzell I.-Rh.
Post und Telegraph im Haus

hält seine grossen, komfortabel eingerichteten Lokalitäten den Tit. Touristen,
Vereinen und Gesellschaften angelegentlichst empfohlen. Für Letztere und Schulen
werden bei vorheriger Bestellung billigere Preise gestellt. Für gute Küche,
reelle Getränke, aufmerksame Bedienung zu billigsten Preisen ist stets gesorgt.
Eröffnet 15. Mai. — Hochachtungsvoll Die Direktion.

NB. Grosse, gutbediente Stallung zur Verfügung. (0 2785G) [418

Appenzell 1,-Rh. Jtahobsbad 869 1. iL leer.

Bad- und Molkenkur-Anstalt.
Eröffnung den 26. Mai 1S90.

Station der Appenzeller-Bahn. Telephon im Hause. Wasser stark
eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren und zwar in allen Fällen, in
denen überhaupt eisenhaltige Mineralwasser indizirt sind. Die Bäder sind durch
viele Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige, chronische Rheumatismen

aller Art. Aeusserst milde Lage ; frische, reine Alpenluft. Molken, Knli-
nnd Ziegenmilch ans eigener Alp. Dampf- und Douchen-Bäder, Soolhäder
und andere chemische Zusätze. Schattige Promenaden, schöne Ausflüge und
Gebirgstouren. — Kurarzt: Dr. Germann in Urnäsoh.

Auf Verlangen wird der Prospekt sammt Preis - Courant franko zugesandt.
Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige Preise zusichernd,

empfiehlt sich ergebenst [461
IkZ". Zimmermann-Grmiir.

Niederrickenbach. (Unterwaiden).

Klimatischer Alpenkurort.
Eidgen. Post- und Telegraphen-Station.

417] Empfiehlt sich ganz besonders Kurbedürftigen und an den Folgen von
Influenza Leidenden durch seine unvergleichlich schöne, hochromantische und äusserst
geschützte Lage inmitten lieblich grüner Alpenweit. Von medizinischen Autoritäten

bestens empfohlen. Sehr beliebter und heimeliger Aufenthalt für ganzeI amilien wie einzelne Personen. Genussvolle Spaziergänge, prächtige Waldungen,malerische Ahornhaine mit hübschen Schattenplätzchen. Bäder, Milch- und Molkenkuren.

Pensionspreis inkl. Zimmer Fr. 5 bis Fr. 7. Ausführlicher Prospectus
gratis. Eröffnung am 15. Mai. — Sich höflich empfehlend

«y» v» Jenner-Meisel, Eigenthümer.

Kuranstalt Richisau

1167 Meter über
Meer.

im Klönthal (Kit. Glarus)ist mit heutigem Tage wieder eröffnet, yprDouchen, heizbare Zimmer. — Telephon im Hanse.

460]

Es empfiehlt sich bestens

Neueingerichtete Bäder mit
(O F 25 Gl)

Der Besitzer:Fridolin Stälili-Hösli.
Hôtel & Pension Lindenbühl

Trogreaa (Appenzell A.-Rh.)
w 14

241 Mete* über Meer in aussichtsreicher Lage, umgehen von Garten- undWaldanlagen. Freundliche Zimmer, sorgfältige Küche, reelle Getränke, Bäder im
nnr86' P

^ nähere und weitere Ausflugspunkte. Gute Postverbindungen.Preise. Geehrten Kurgästen und Touristen empfiehlt sich freundlichst
1 Familie Stäheli.

üufenen T)1JATCJTA\I 1876 M"'Rheinwald W* IV 111 /w III 111 Zwischen Splügen
Graubünden I Jjj und St Bernhardin.

Posstation. Luftkur.
Im Pfarrhaus in Nufenen finden auf Anmeldung hin noch einige

!fGäste gute Unterkunft. Beste Gelegenheit für ruhigen Aufenthalt und
angenehme Spaziergänge im nahen Walde, sowie reizende Hochtouren.
Führer vorhanden. Den geehrten Gästen steht eine reichhaltige Bibliothek
zur Verfügung. Auskunft ertheilt gerne [437

A. Schweizer, Pfr.

Klimatischer Sommerluftkurort
1468)11. h. m. Spinabad Davos, i«»

Eröffn-ang am. ±. T-u.ri.i-
Schwefelquelle, Bad- und Douche-Einrichtung. Geschützte, waldreiche

Umgebung. 40 comfortable Zimmer. Vorzügliche Küche und reelle Veltlinerweine.
Kurarzt. Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5—6. (O F 5775)

Omnibus am Bahnhof Davos-Platz. [435
Es empfiehlt sich bestens Familie A. Gadmer, Besitzer.

854 M.
ü

Bad- und Molkenkurort
:4mm- „Rietbad" bei Ennetbühl.

1 Stunde von Foststation Neu St. Johann, 2 Stunden von Bahnstation Ebnat.
Starke Schwefelquelle, vorzüglich für Trink- und Wasserkuren. Gute

Einrichtung für aromatische Dampfbäder. — Interessante Ausflüge in die Berge
(5 Stunden auf den Säntis). Leichtere Spaziergänge in die nahen Alpen oder in's
romantische Thurthal. — Reelle Landweine, gute Küche, mässige Preise.

Freundliche Bedienung zusichernd, empfiehlt sich (F 1292 Z)

462] Der Eigenthümer: J. Bosshardt-Scherrer.
Prospekte gratis. — Eröffnet mit Anfang Juni.

yjf&SëwtûiïmzMMPjgfJ
~ m pp.Rim

DER ABTEI VON SOU 1. AC
(Frankreich)

Bom MAOVSLOiri», Prior
2 goldne Medaillen : Brüssel 1881—London 1884|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

in Jahre 1373 Pierre BODRSiUI

S'
« Der taegliche Gebraach des

Zaho-Eliiirs dir RR.PP.BsnediotlQsr,
in der Dosis top einigen Tropfen]
im Glase Wasser verhindert und/
heilt das Hohlwerden der Zaehne,|
welchen er weissen Glanz nnd
Festigkeit verleiht nnd dabei das
Zahnfleisch stärkt nnd gesund
e-häll.

« Wir leisten also nnseren
Lehern einen thatsächlichen Dien-t indem wir si<
anf diese alte nnd praktische Praeparation auf
merksam machen, welche das beste Heilmittel and du
einzige Schatz far nnd gegen Zahnleiden sind,
Hans gegrindetl807APA||ia|l064108, nie Croix-do-Segn«

General-Agent : OCUlllN BORDEAUX
Zu haben In allen tuten Parfumerlegeaohaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

L Schweitzer, St. Gallen.
Magazin für Damen- und Kinder-Garderobe.

Grosses Lager in Stoffen u. Garnituren jeder Art. Confections: Morgen-
bleider. Jupons. Tricot-Taillen. Echarpes. Corsets. Tournures.

Stets Eingang aller Neuheiten von Stoffen und Confections. [815

Anfertigung nach Mass unter Garantie eines modernen, passenden Schnittes.

Ein prima Hausmittel
ist der Eisenbitter von Job. P. Mösl-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. Nach den Aufzeichnungen des
s. Z. weltberühmten Naturarztes Michael
Sohüppaoh dahier. In allen Schwächezuständen

(speciell Magensohwäohe, Blnt-
armnth, Nervensohwäohe, Bleloh-
snoht) ungemein stärkend und überhaupt
zur Auffrisohung der Gesundheit und des

gnten Aussehens nnübertreffl.; gründlich
blutreinigend. Alt bewährt. Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem
eine Flasche zu Fr. 2Vi, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesttndheitsknr won
vier Woohen hinreicht. Aerztlioh empfohlen« Dépôts in St. Gallen in den
Apotheken: Behsteiner, Hansmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler; überhaupt in
den meisten Apotheken der Schweiz. (H 1 Y) [27

/

Schweizer Frauen-Leitung VlStter Mr den häuslichen Nreis

Kuranstalt uuà Laà „8ouà^
448) vurob Leubauten beàeutenà vergrössert, wirà ain 1. >?ani ervlkno^ nnà bietst
Lrbolungsbeàûrktigen einen gssunàen, krobmütb'gsn ^.ukontbalt. Loins, sîauv-

irvio àoulati, 3100' über Meer. Souuigo, gvsodM-is Uago, Lungen-
oatarrbe är^tliob bestens smpkoblen. In àsr Mbs soböne ^annonwàlàer mit
Spazierwegen. ?ravdtvoUo äussiokt auk àis Säntisketts unà àen Loàenses. Usions

Kelegenbeit 2U kürzern unà längern, überaus lobnsnàsn ^oursn in à Lergs.
vie Lâàsr erweisen sieb besenàers wirksam gogen klivàsrkrankbsìtvn, L^vsn-
sobwâobe unà Lnterleibsbesobweràsn. Vouebv, Massage. àk Verlangen Laàsr
mit Lisen. Seele, Liobtennaàeln ete. 0bristliobe Lausorànung. Morgen- unà^benà-
anàaobt, Sonntags Lreàigt. villige Lreiss. "kelepbon
unà kranee.

Norükmtor làolksn- unà
Luftkurort, 2700 ?U3S ü. vl.
Nraoktvollo ^.U3sivkt auk

àen Roàonseo u. à. Vodîrxv.
Casino, Iturssurten,

Kurkttpolìe, Walàpark.
r.a>vn l'ennis.

8«kvöb (Kt. ^ppslleoll)

vorgdakn Norsokavb - ttolàon

Hôtel à ?snsioQ
Xurkkus I. ItanAvs

Vor^üxUoks (juvilvasssr-
Vsrsorxunx.

vis Wasssrkursn unter
I^situnss von Hrn. vr.IVlrtd.

Zlolksn-, Sool-
unà k'ioktsunaàol-Lâàsr.

LlA.Ksnnersi. ^lilokstatiou.

MMk » 8<Mei»M
drosse, sokattiAS àlassvn.
k'rüklinAS- u. Uerbstau5snt-

kalt sokr ?u smpkoklen.
Vor7.ÜAlieks VerptlexunA.
Säle unà Appartements

kei^bar.

Lene Linriobtungen kür

Hzràrotkerapie.
464^ BSSlN^SI': (^ll62S)

âNsrr-Linionâ.

datarrk àsr Rsspiratioas-
orAano. Anämie,

lisorvonkrankkoiten.
dkronisoko à^on-u.varm-
oatarrks. NseonvalesosQ^.

Staukkrsie I^ukt.

rrvINokî i'snsion mit Zimmer tä^liok 7—10 ?r. — goNwvl2vrN<)kî von 6 ?r. an.

bôtel 6c Kuranstalt
320 Ulster über llssr

^ppknrsll I.-ÜK.
?ost unà Islsgraxb 1m Rang

bält seine grossen, komfortabel eingsriebteten Lokalitäten àen Ht. Touristen,
Vereinen unà Kesellsobakten angelegentliobst empkoblen. ?ür Letztere Nllà Lvbnlon
weràon bei vorbsrigor Lostollung diUigoro kreise gestellt. kür guis Luebe,
reelle Kotränkv, autmorkssmo Loàionung ^u billigsten Lreisen ist stets gesorgt.
Lröttnot 15. Nat. — Loobaobtungsvollst

XL. Kresse, gutdoäionto Ltslinng snr Vorlügnng. (0 2785 01) (418

MMlì lâ WN.^Mr.

Lad- und IVIoll^snkiui'-H.iiVbalt;.
WlrSKnuiiK «t«i» 2V. FU»î I8SO.

Station àer ^ppen^ellvr-Rabn. lelvpben im Lause. Nasser stark eisen-
baltig, eignet sieb àaber vorziüglieb ^u Trinkkuren unà ^war in allen Lallen, in
àenen überbauet eisenbaltige Mineralwasser inàisirt sinà. vie Laàer sinà àureb
viele Lrkabrungen berübmt, besonàers kür bartnäokige, vdronisebe Ubvnnia-
tisinvn aller ^rt. ^eusserst milàe Vage; krisobe, reine ^lpenlukt. Zloiken, Uub-
nnà ^iegenniileb ans eigener ^Ip. vainpk- unà Voueben-Uaàer, Sooidâàvr
unà anàere ebemisobe ^usàe. Sebattige Uromenaàen, soböne ^usiinge nnà
Vebirgstonren. — Lurar^t: Dr. voriuauu in Vruâsà

-^uk Verlangen wirà àer Lrospekt sammt Lreis - 0ourant kranko sugesanàt.
Sorgfältige Leàienung, gute Uüobe unà mögliobst billige Lreise ^usiobernà,

empüeblt sieb ergebenst (461
^I2N2226r'2Z2â2ZH-(Zr2Z2ÛI'.

Msàsrriekênlzz.ck
— I^lirnatiselisr ^.IpSiàni-orb. —

Lidgsri. Lost)- und ?6l6grQxLsn-Zt)adion.
417) Lmplieblt sieb gan? besonàers Lurbeàûrktigen unà an àen Lolgen von In-
tluon^a Keiàenàen àureb seine unverglsiobliob soböne, boobromantisobe unà äusserst
gesobüt^te Vage inmitten liebliob grüner ^.lpsnwslt. Von meài^inisoben Autoritäten

bestens empkoblen. Sebr beliebter unà beimeliger àksutbalt kür gan?el amilien wie einzelne versonen. Venussvolls Sxa-iergänge, xrâobtige ^Valàungen,malerisobe ^.bornbaine mit bübsebsn Lobattenxlàoben. Lâàvr. Nilob- unà Molken-
Kuren. Lensionsxreis inkl. Zimmer Lr. 5 bis Lr. 7. àskûbrliobsr Vrosveotus
gratis. Lröttnnng am 15. Nai. — Sieb boiliob emxkeblenà

n.

Lmanàlt aiâisun

1167 Meter über
Neer.

Ì2H Klûnîksl
ist mit beutigem ?age wisàer Mîvouoben, bei^bare dimmer. — Vslsxà Im RkwSS.

460)

Ls emptieblt sieb bestens

Leueingsriobtete Lâàer mit
(0 L 25 0l)

Dsr Lssli,xsr:

NStvI à ?vn8iv» killâvudûdl
Bieter über Meer in aussiebtsreiober vage, umgeben von Karten- nnà

^alàanlagon. Lrsunàliobe Zimmer, sorgfältige Lüebe, reelle Kstränks, Lâàer im
p

näbere unà weitere àsàgsxunkts. kute vostverbinàungsn.^ ^se. ksebrten Lurgästen unà Touristen emplisblt sieb krounàliobst

NVMMlà « "à.à
Iì.beinvvaìd »z 1^1 /ì a > D >H> ^wisobvn Splügen

<^R»s.RKî>iìi»<A«»ì I H
unà St Lernbaràin.

Losstation. Imktkur.
Im Lkarrbaus in FatvQV» kinàen auk ^nmelàung bin noob einige

Käste gute Lnterkunkt. Leste Kelsgenbeit kür rubigen àksntbalt unà
angenebmv Spa^isrgängs im nabsn ^Valàe, sowie reiûsnàs Loobtouren.
Lükrer vorbanàsn. ven geebrten Kästen stebt eine rsiobbaltige Libliotbek
2ur Verfügung. Auskunft ertbeilt gerne (437

a. Sokweiier,

X1imâ.tÌ80b6r Lommyrlukàrorl
8pinukuà Vuvv«. l«w °»ê

s-ZTN. 1..
Sobwekelljuelle, Laà- unà Vouobe-Linriobtung. Kesobàte, walàreiobe

Umgebung. 40 comfortable Zimmer. Vor^ügliobs Lüobe unà reelle Veltlinerweinv.
kurarat. Lensionspreis inol. dimmer von Lr. 5—6. (0 L 5775)

Omnibus am Labnbok vavos LIats. (435
Ls empüeblt sieb bestens ?a.lUÎl!s <As.àlKKvr, Ve8lt?6r.

854 M.
ü

Laà- unà Nolksnkurort
^ „kivtdad" del Lmiotbädl. ^1 3ààs von ?oststatLou HsnLt. ^obanv, 2 Strmà von Làstàn Lbnat.
Starke Lobwekeliiuelle, voriüügliob kür l^rink- unà IVasserkuren. Kuts Lin-

riobtung kür aromatisobe vampkbâàer. — Interessante ^usüüge in àie Lerge
(5 Stunàen auk àen Säntis). 1-eiobtere Sxa^iergänge in àis naben ^.lpen oàer in's
romantisebe 'Iburtbal. — Lselle Lanàweine, gute Xüebe, mässige Lreise.

Lreunàiiebe Leàienung ^usiebernà, emxüeblt siob (L 1292 ^)
402) ver Li^entbümer: Losgàa.ràt»LvI»orror.

' RMMMM
lk'ravlc^eickl

»ou» »r»o?
^ Ikeàskteî». Lrltttl ISîê—loiil» izsis

vis »ösnsrsa xus^elcnavuosr«

ia L!>k» IS7S kl-rr«»vvll51v»

« vsr ìsgjàicks (Zsdrauok tlss
7sdll-v!xlr» ck»r k«.??àsâlvtloir,
io àsr vosi» von oiai^ov ?ropkso^
im (Zlâss ^asssr verkillâsrì unà/
keilt ààsLoklMsràon àgr^askns,)
velcksn or woissou Llanr unà k'og-
tixksit verloikt unà àadoi àu»
Xaknllsisek stàrlct unà xosuuà
o.kàll.

Wir loistsu also unssrsn ^lt.s srn einvu ìkaìsàekliokgn Dion t inàom wir 8«
auf àisso alt« uuà prslcìigeks prasoaratiou aukl
morksam maokou. wekds àss d«»t» llsllwlìts! llllck â»i
slllîig» Sodati lör uoâ gsgsa ?zl»»Islà illlà,
»»°5x«xrSâ1îS7«xFìI»U>li)«â«i.nl«eà-<!».Zs««

ke> r»! tx-t SrVVIlH ooNvkâUX
/»»àan /n a//an Man o^/si/aao /? »oflan,

^pot^otan nnà Sro^l/an/»«nàn^an.

1.. Tekweiksn, 8t. Kallen.
Uasaisin Mr vaiuon- uuà Muàor»6iaràvr«kv.

drosses ligner iu Stoàa u. 0»ruitvrva Mer àt. 0oukoâons: Rvrßvv-
klviâvr. .svpvlìs. rrieot raiìlvll. Làrpvs. 0or«vts. ronraarvs.

8tet» Eingang slier ^leukeitvn von 8iàn un6 Lonseoìion».

^llksrti^ull^ nseìr Nsss unter dsrsntio eines moäernön, xsssenàsn Lednittes.

M» pràa Samsxvdttel ^ist àer LZ»v»dtttor vo» ^od. F. Ho»t>
maiu», ^xoìboker in vangnau 1. L. às àon
tsîdato» ^.Ixvnkrâutsrn àer Lmmsutbaler-
bsrgs bereitet. Laob àen àkzlsiobuungsn àos
s. wsltdsrübmtsn Laturaràs Utodâvl
SvdttppâOd àabisr. In »Us» Lobwâebs^u-
stânàsn (speoisll lM»ixo»«odvàods, S1»t-
»rm»td, Fvrvs»»odvàods, «Istod-
»aodt) ungemein stârksnà unà üborbaupt
2nr àsr Kssunàboit unà àss

x»ts» ^usssbsns »»UdsrtrsM.;
Uoh d1»trvi»tsv»ü. ^1t bowäbrt. ^.uob
àon H^s»tA?sr Lomittolton ?ugâng1ieb, inàom

sine Llasobo su Lr. 2 ^/,, mit kobrauobsanwoisung, su einer Vs»a»âdstî»à»r vo»
vier Vooàs» binroiobt. áorstUod omxtodls». v^pdt» in 8t. Kation in àon
^xvtbokon: kobstoinor, Lauswann, Sebobingsr, Stein, IVartonwoilor; üdvrdaupt in
âen meisten ^potbeken âer Soànfeis. (L 1 V) (27



SdjhietjEr JTraran-Jettuns — ©latter für ben IjäualWien firet»

Grösste Auswahl
von [888

Gaoutchouc-Mänteln
fertig und nach Maass.

in modernsten Stoffen u. Façonen,
u. reellen Qualitäten und Preisen.

Illustr. Freiscourante gratis.

H. Speckel- — Zürich
90 Bahnliofstrasse 90.

— Spezialität: —
Caoutchouc-Fabrikate.

Beste Qualität

Wäscheseile
50, 00 und 70 Meter lang, mit und

ohne Brettchen,

Waschklammern,
Baumwollene Wäscheseile,

geklöppelt, welche nie aufdrehen,
per 50 Meter Fr. 8. —,

Thürvorlagen
von Cocos und Manillaseil,

Läufer und Teppiche
60, 70, 90, 100, 120 cm breit,

empfiehlt bestens [379

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Jede Dame,
welche darauf sieht, das Corset stets
der neuesten Costüm-Mode entsprechend,

sowie in vorzüglichster Form
bei grösster Solidität zu erhalten,
lasse sich von unserer Corset-Ab-
theilung eine Auswahl kommen.

Speziell empfehlenswerth : unsere
rühmlichst bekannten Sarah-Corsets
mit vollendeter Brustform und nur
acht mit Stempel. Preis Fr. 9. 50
und Fr. 12. 50.

Ebenso bieten wir eine prachtvolle
Auswahl der stets neuesten Blonsen
und Taillen in Tricot, Mousseline,
Laine, Seide, Gloria, Baumwoll-Satin,
sowie in sonstigen neuen Blousen-
stotfen. Auch extra Anfertigung
nach Mass, grosse Mustercollection.
Wunderschöne Mädchenkleider in
Tricot und Stoff zu allen Preisen.

Bei Bestellung von Taillen und
Corsets Angabe der Taillenweite auf
dem Kleide gemessen, sowie ungefähre

Preisanlage.
Illustrirte Kataloge gratis, sowie

Auswahlsendungen franko. [419

Wormann Söhne, Basel
Confections-Magazine.

Feine Flaschenweine
als: Malaga, rothgolden und dunkel,
Musoat, Madeira, Maraala, Wer«
math, Burgunder, Bordeaux,Velt-
liner, weisse und rothe italienische

und nngariaohe Flaschenweine,
Rheinweine und Champagner,

sowie vorzügliche [64

offene Tischweine
empfehlen zu billigsten Preisen

Eugen Wolfer & Co.
Flaschenweingeschäft — Rorschach.

London 1887: Ehren-Diplom. — Brüssel 1888: Diplom der Goldenen Medaille.

—Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. —Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-Transportirvorrich.tung.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren
Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, länfach-
heit und Dauerhaftigkeit mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion hei den stärksten wie hei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gebrauchen. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

Die Gold-Medaille
der Internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A.. Rebsamen, Nähmaschinen - Fabrik in Riiti (Kanton Zürich.

Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

Cacao soluble
(leiclrt löeliclier Osicao)

Hi. Suchard.
Fr.

11

11

3. —
„ 1.60

—. 90

Die V2 Kilo-Büchse im Détail
« » ,t

X/8 11 11 11

6 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
Tasse Gaoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127

Empfiehlt eich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Fatentirte
Gesundheits-Unterkleider

mit doppeltem Bücken zum Schutze der Wirbelsäule und des Kreuzes.

Hemden, Unterjacken und

Unterhosen für Herren und Damen,
in garantirt reiner Wolle.

Alleinige Fabrikanten:
Vorderseite Brügger, Kappeler & Oie. in Frauenfeld. Rückseite

Dépôts: Basel ï J. Müller-Hoffmann ; Aarau Erny-Fœssler ; Baden : J.
Kaufmann; Herisan: Nef & Baumann; Luzera: Wissmann-Hofstetter; Rorschach:
Frau Huber-Koller; Romanshom: L. Reinhardt & Cie.; St. Gallen: Gonzenbach
& Specker; Schaffhanson: A. Pfeiffer & Sohn; Wôlnfôlden: Wittwe Aus-der-Au;

"erg;
[347

P'
Wintorthnr: H. Graf-Weiss; Zürich: J. Hœfliger & Cie; Zng: C. Brandenberg;
Chnr: Chr. Bener & Söhne.

PP Cataloge gratis.

$tottöerfntiott8=£egifim ijt baS weitaus BiKigfte unb artifelreidjfte grofjc ßonoerfationö'
leçilon tinb bietet irofcbem ttodj 12 ©pradffejiïa nad) Sßrofcffot $ofepf) SBirfcfwcr'a
©#em gratii. 280 Lieferungen à 35 *ßf. ober fomptet runb nur 80 Sliarï. — (Jrfte
gjlitar&eiter, gianjenbe Muöftattung! harten unb tafeln! Verlag non 2®. ©pcmantt
in @tuttgart. — Probehefte burd) jebe 93ud)ljanbluna, fonde bireît non bem derlei

Zur neuesten Mode für Strümple empfehle:

Wascliächt schwarz Doppolgam
von Dollfuss-Mieg, diamantschwarz Knaul Fr. 1. —

Schiokhardt h —. 50

Strumpflängen, Strümpfe und Socken
|fdjf' aus obigen Garnen zu Fabrikpreisen.

Strickwaarenfabrik Otto Schneider
Freiestrasse 6, in nächster Nähe der Post, Basel. [425

Chemisch

50%

Die

"beste
und

rem.

Ersparnis.

billigste

CocosmisslDutter
liefert das [397

Fabrik-Dépôt
von

O. Boll- _
Kiloweise i v"Jieer " 80Wle m

St. Gallen.

Bettfedern Reinigungs - Geschäft

eis] in Thal (St. Gallen)
versendet in anerkannt unübertrefflicher
Reinheit solide Bettfedern, per x/2 Kilo
à Fr. 1. 50, 1. 80, 2. 20, 2. 50, 2. 80, 3. —,

3. 30, 3. 60, 3. 80, 4. 20, 4. 60, 5. — ;

Ordinäre à Fr. —. 70, 1. —, 1. 20;
Daunen à Fr. 4, sehr feine à Fr. 5, 6, 7, 8;

Halbdannen à Fr. 2. —, 2. 30, 2. 50.

Eisschränke,
sowie Glacemaschinen, fur Fa-
milien sehr praktisch, liefert nach
besten, bewährtesten Systemen, in
solider, zweckmässiger Construction,
zu billigen Preisen unter Garantie

J. Schneider,
vorm. C. A. Bauer,

Eisgassc Aussersihl-Zürich. Gegr. 1863

Erstes und ältestes Geschäft dieser Art
in der Schweiz. [321

Halte stets eine grosse Auswahl
fertiger Eiskasten, Glacemaschinen
diverser Grössen u. Systeme auf Lager.
Illustr. Preiscourants gratis und franco.

Uuflage 552,000; bas uorbrej«
tetfte aller beutfcfrenBlätter über«
t)aupt;QU§erbenierfd?eiiienHcbcr»
feftungen In 3tr>öIf fremben Spro»
djen.

$ I e SU 0 h e u 5

Welt. 3 (lu=
ftrivtc ffeitung
fihrXoilette unb
Sanbarbeitcn.

üffo
9tummern.$Yei0

biertefiäljvlid)
501.1.25=75 Är.
3 ä h y I i d> er*
fd) ci 11 eu:

24 fftummcrn mit
Slotletten unb
#anbarbeiten,

entbaltcub gc*
gen 2000 SftBH»

bungen mit SBefdjreibung, ioclrt>e bad

gnnje gebiet bcr ©arberobe unb Çetb*

mäftfie für tarnen, SWbflen unb Snajen,
toie für ba9 jarterc ÄinbeSalter nmfaffen,
ebenfo bie 8ei6mäfd)e für perren unb
bie SBctts unb Siftfmafcbe îc„ mie bie
ßanbarbeitcn in iljrem ganjcn Umfange.

•12 Beilagen mit etma 200 <Sd)nittmuftcrn
für atte ©egenftänbe ber ©arberobe unb
etma 4OO50flufter=S3orjeictitungen fürSBeif?*
unb ©untftitferei, fftainen&Sfjiffren ic.

Zbonnemcutö merben ieberjcit angenommen
bei aÏÏen©udjfianbïungcn unb $oftanftal=
ten. — fUrobesyiummern gratis unb franco
burdj bie Qsypebition, SBerlin W, ®oW*
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jur
~b ÈraitEn ÜBtlintg

(Srfdjeint um crften Sonntag jeben Ülonats.

5K. <®aE:en. M. 6. 1890.

Seifenblasen.
(S«m SitolbilSc.)

J'ief ftill ift bas Pölflein, fein £arm um's fjaus,
_ j 3n Knbadjt finb 3u'ia u'ib Kifolaus,

Knb Soft nod) niemals fo lang in Sufy,
Unb ffans unb Sd]tpar5=3oggeI fefy'n fd)tpeigenb ju. ]

Kein Xüunber, benn petite blütjt œonnige Kunft,
Da jaubert man Kugeln aus Staunt unb aus Dunfi,
ITtit fcfyimmernben färben, mit glänjenbem Silb,
Knb jebe mit lebenbem Ktfyem erfüllt.

Itur 311, bas ift richtiger Künftlerbraud) ;
Das Kunfttper? trage bes „Schöpfers" ffaueb,
Der fammie in ^eiliger Stille bie Kraft
3u jeglichem XDerf, bas er liebettb fd]afft.

©s bilbet in Stille fid] jeglid] Calent,
Knb ob mart's fyier Seifettblafen nur nennt,
©s ift bocl] ein Schaffen non Sdjönem — aus nichts,
Sinb liebliche ÎDerfe ber ^reube, bes £id)ts.

Knb ob er ^erpla^e, ber buftige Sdjaum,
Knb bie Kugel entmcidje tpie fröljlidjer Craum,
©s blieb bod] im £)er3en bas Silb nom ©Iticf,
Die £uft am ©eftalten, bie ^reube, juriief.
Knb bie ©eifter, bie jungen, finb l]o!b erbaut,
Sott £ärmen unb 3an?en ift £aut.
Pertiefung perebelt bie Keinen £eut,
So ftill unb poll ^rieben unb £uft finb fie tjeut.

Du fleißige KTutter bort brin im Ifaus,
Du ftreuteft fyeut golbenett Samen aus;
Knb tpas mar Dein ©pfer? ©in K)äfferlein,
©in tparntes, mit Sdjaunt, unb brei £falme barein!

die JungeM v" «à
Gratisbeilage *

zur

-1- Schweizer Frauen-Zeitung -i-
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. 6. 1890.

Seifenblasen.
(Zum TUrlbildc.)

^ief still ist das Völklein, kein Lärm unlls Haus,
Zn Andacht sind Julia und Nikolaus,à" And Rösi noch niennals so lang in Ruh,
Und Hans und Schwarz-Zoggel seh'n schweigend zu. i

Nein Wunder, denn heute blüht wonnige Aunst,
Da zaubert man Äugeln aus Schaum und aus Dunst,
Mit schimmernden Farben, mit glänzendem Bild,
Und jede mit lebendem Athem erfüllt.

Nur zu, das ist richtiger Aünstlerbrauch;
Das Aunstwerk trage des „Schöpfers" Hauch,
Der sammle in heiliger Stille die Araft
Zu jeglichem Werk, das er liebend schafft.

Es bildet in Stille sich jeglich Talent,
Und ob man's hier Seifenblasen nur nennt,
Es ist doch ein Schaffen von Schönem — aus nichts,
Sind liebliche Werke der Freude, des Lichts.

Und ob er zerplatze, der duftige Schaum,
Und die Augel entweiche wie fröhlicher Traum,
Es blieb doch im Herzen das Bild vom Glück,
Die Lust am Gestalten, die Freude, zurück.

Und die Geister, die jungen, sind hold erbaut,
Von Lärmen und Zanken ist da kein Laut.
Vertiefung veredelt die kleinen Leut,
So still und voll Frieden und Lust sind sie heut.

Du fleißige Mutter dort drin im Haus,
Du streutest heut goldenen Samen aus;
Und was war Dein Gpfer? Ein Wässerlein,
Ein warmes, mit Schaum, und drei Halme darein I
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CSiit 0uïcg ^ittfrevmft.
feit brausen itt Seutfdjlanb, in einem Sorfe untoeit bon §an=

nober, £>atte ftcf) einmal im grüfyting eine gange Oefellfc^aft
berabrcbet, nah SImerifa gu reifen. Sabei mar auch grau

Stachtter mit ihrem vierjährigen Stäbchen. Ser SSater beSfetben mar
fcfjon im !gaf)r borfjer hingereist, unb eS mar fo ausgemacht morben,
bafe Smau unb ®inb fiber's Saljr nattjfommen foHen. @r mar ein

SBagner unb hatte gehofft, in SImerita biet gu berbienen, h°tte and)

gefchrieben, baff eS ihm gut gehe, aber nicht, bah tue gamitie je|t
fommen fotte, barnm meinten auch bie ©roheitern StieïdjenS, ihre Sieben

foüten noch bleiben, Stiefdjen fah bie Shränen ber ©rohmutter unb

hörte bie Sieben hin unb fjeo unb ihr Vergehen mürbe auch ferner;
fie fah SlüeS mit anbern Singen an, feit fie gemährte, mie bie Seute,
bie mitreifen moüten, 2tüe§ bertauften, maS fie nicht mitnehmen tonn»

ten, unb als StadfbarS ©rid) meinte, bah man fein Sümmchen herlauft
hatte, erflärte baS Sinb, eS gehe nicht mit, menn eS feine ®aige nicht
mitnehmen tonne, benn mie biefe bon beut ®inbe gut beljanbelt mürbe,
mar fie auch anhänglich-

Sie ©rohmutter rebete immer nod) ab unb bie Stutter beharrte
auf ihrem ©ntfhlufs, toeil fie nicht genug für fie unb ihr ®inb ber=

bienen tonnte unb ben alten ©Itern nicht als Saft ba bleiben moüte,
barum foacïte fie aHmätig ihre Sachen ein unb als ber Sag ber 2Ib=

reife nahe tarn unb Stiefdien immer noch auf feiner Steinung blieb,
bah eS ohne bie ®at}e nicht mitfönne, trug bie Stutter biefe meit meg
in ein anbereS Sorf gu einer SSermanbten.

Stte!hen fachte ben Siebling unter grohem Summer gmei Sage
lang itnb am britten foüte bie Steife bor fich gehen. Sie Stutter,
felbft betrübt unb unruhig, mufh baS ®inb am Storgen unb 50g ihm
ein neiteS Sleibdfen an, aber bann achtete Stiemanb auf baSfetbe, benn
bie ©roheitern fperrten fich ftärfer als früher, bah ihre Sochter ab=

reife, biefe aber hatte immer noch auf einen SSrief bon ihrem Stanne
gehofft unb mar jefct boch ängftlich, fo unficher babon gu gieïjen.

Slümälig fammelten fich bte Steifenben ; ein Seitermagen foüte bie

Sßerfonen unb ein anberer bie Giften gum Sahnhof nah ^annober
führen, ©ben jetst tarn er, unb man lab aus bem Stachbarhaufe allerlei
©epact auf, toobei bie Einher umherftanben unb ihre Steinungen auch

laut merben liehen. Sa fiel StieüchenS Stutter ein, bah he eS ben

gangen Storgen nicht mehr gefebjen habe, fie rief ihm, unb bie Sinber
fingen an, eS gu fudjen, bis ihnen ein alter Stann fagte, er habe eS

fhon am frühen Storgen gum Sorf hinauslaufen fetfen. Stun îehrten

— so —

Ein gutes Hinderniß.
^eit draußen in Deutschland, in einem Dorfe unweit von

Hannover, hatte sich einmal im Frühling eine ganze Gesellschaft
verabredet, nach Amerika zu reisen. Dabei war auch Frau

Rachner mit ihrem vierjährigen Madchen. Der Vater desselben war
schon im Jahr vorher hingereist, und es war so ausgemacht worden,
daß Frau und Kind über's Jahr nachkommen sollen. Er war ein

Wagner und hatte gehofft, in Amerika viel zu verdienen, hatte auch

geschrieben, daß es ihm gut gehe, aber nicht, daß die Familie jetzt
kommen solle, darum meinten auch die Großeltern Riekchens, ihre Lieben
sollten noch bleiben. Riekchen sah die Thränen der Großmutter und

hörte die Reden hin und her und ihr Herzchen wurde auch schwer;
sie sah Alles mit andern Augen an, seit sie gewahrte, wie die Leute,
die mitreisen wollten, Alles verkauften, was sie nicht mitnehmen konnten,

und als Nachbars Erich weinte, daß man sein Lämmchen verkauft
hatte, erklärte das Kind, es gehe nicht mit, wenn es seine Katze nicht
mitnehmen könne, denn wie diese von dem Kinde gut behandelt wurde,
war sie auch anhänglich.

Die Großmutter redete immer noch ab und die Mutter beharrte
auf ihrem Entschluß, weil sie nicht genug für sie und ihr Kind
verdienen konnte und den alten Eltern nicht als Last da bleiben wollte,
darum packte sie allmälig ihre Sachen ein und als der Tag der
Abreise nahe kam und Riekchen immer noch auf feiner Meinung blieb,
daß es ohne die Katze nicht mitkönne, trug die Mutter diese weit weg
in ein anderes Dorf zu einer Verwandten.

Riekchen suchte den Liebling unter großem Jammer zwei Tage
lang und am dritten sollte die Reise vor sich gehen. Die Mutter,
selbst betrübt und unruhig, wusch das Kind am Morgen und zog ihm
ein neues Kleidchen an, aber dann achtete Niemand auf dasselbe, denn
die Großeltern sperrten sich stärker als früher, daß ihre Tochter
abreise, diese aber hatte immer noch auf einen Brief von ihrem Manne
gehofft und war jetzt doch ängstlich, so unsicher davon zu ziehen.

Allmälig sammelten sich die Reisenden; ein Leiterwagen sollte die

Personen und ein anderer die Kisten zum Bahnhof nach Hannover
führen. Eben jetzt kam er, und man lud aus dem Nachbarhause allerlei
Gepäck auf, wobei die Kinder umherstanden und ihre Meinungen auch

laut werden ließen. Da fiel Riekchens Mutter ein, daß sie es den

ganzen Morgen nicht mehr gesehen habe, sie rief ihm, und die Kinder
fingen an, es zu suchen, bis ihnen ein alter Mann sagte, er habe es

schon am frühen Morgen zum Dorf hinauslaufen sehen. Nun kehrten
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fie mieber um unb brachten ber aufgeregten Stutter ben SSefd^etb. ®iefe
liefe nun ifere Säften nid)t auftaben, fonbern eilte ben begeidmeten SBeg.

Stud) bie Stnbern fudften überall nad) bem Sinbe, aber umfonft. ®ie
©efeïïfdjaft tonnte enblicfe nidjt länger marten, menu fie nidit itjren
gütjrer unb baS ©cfjiff berfäumen mottten ; fie reiste ab unb bie ©roff=
mutter märe nun redit frofe gemefen, feätte fie nicfft Stngft um ifer
©ntetfinb gehabt.

Strn Stbenb !am gang erfdmpft unb ungtüdtid) bie Stutter mieber

gurüd ; fie tjatte bem Sinbe etma eine ©tunbe meit nadffragen tonnen,
bann aber featte fie feine ©pur bertoren, jefet featte fie gehofft, eS gu
fpaufe gu treffen, aber üergebenS, ba featte eS audi Stiemanb gefunben.
®ar traurig mürbe bie Stadjt für bie SIngefeörigen beS fteinen 9tietc()enS,
unb eS mar gut, baff fie beten tonnten, fon.it mären fie mot)! gang
bergagt. ®er liebe ©ott muffte aucfe ifere Sitten gehört feaben, benn

fdjon am frühen Storgcn tarn eine SDRilcfefeänblerin mit ifjrem SBagen
borbei unb ergäptte, fie tjabe gefeört, baff man ba in Stngft fei um
ein HeineS Stäbchen ; fie tjabe aber einS gefetjen geftern Stbenb ffeät,
mie eS iffr befdfrieben morben, eS fei einer Safje nachgelaufen um eine

©dfeune Iferum auf bem ©teintjof, etma eine featbe ©tunbe entfernt.
SBie fc^neG eilten nun ber ©rofföater unb grau Stagner nad)

bem genannten £>ofe. ©ie fatfen nidjtS StuffergemötjntidjeS, aber bie

Säuerin mürbe burd) ifere 3rage aufmerffam unb ergätjtte, baff fie unb

itjr ©ofen fcfeon am frühen Storgen eine Sa^e fefer taut miauen ge=

feört feätten, audj fie gefefeen, mie fie gur Sljüre getommen. ®ie ©udjer
fafeen einanber an unb beibe backten, ob baS mofet ifere Sa|e fein
tonnte? Sie Stutter fing an gu rufen unb gu toden unb mirftid) tarn
aus einer ©palte ber ©dfeune Stiege mit ttägtic^em Stiauen unb ftrid)
itjr um bie Süffe. ©c^nett fdftofe nun bie Säuerin bie Slfüre auf unb
bie Sa|e tief mieber feinein, immer miauenb unb fpufetenb. Sie Sente

fingen an gu fudjen unb bie Stutter fragte immer: „SBo ift'S Stiefdien?"
unb folgte bem ^feiere, baS fie mirfticfe gu itèrent Sinbe füferte. @S

lag auf eimaS ©trot), nicfet meit bon einem SocEje, burd) baS eS in
bie ©djeune getrogen fein muffte, gang rotfe im ©eficfete, mit gesoffenen
Singen. SttS bie Stutter eS aufhob, ermadjte eS unb ftüfterte: „SBaffer",
liefe aber baS Söpfdfen gleicfe mieber feängen. Statürtid) trug man eS

fcfenett fiinauS unb bie Säuerin gab ifem frifdfee Stitd) gu trinfen, bie
eS begierig natjm. ©in menig erquidt, flaute eS nm fid) unb ftredte
baS §änbd)en nad) ber Sa|e auS, bie nun fefer öergnügt fputjtte. Stuf
einem SBägetc^en mürbe baS Sinb mit famrnt ber Sa|e nun tjeimge»
bradft gn ber jammernben ©roffmutter, aper «otitcfe featte itjm fdfon
fo mofet getfean, baff eS feeder um fid) fcfeaute, unb nad)bem eS nod)=
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sie wieder um und brachten der aufgeregten Mutter den Bescheid. Diese
ließ nun ihre Kisten nicht aufladen, sondern eilte den bezeichneten Weg.
Auch die Andern suchten überall nach dem Kinde, aber umsonst. Die
Gesellschaft konnte endlich nicht länger warten, wenn sie nicht ihren
Führer und das Schiff versäumen wollten; sie reiste ab und die
Großmutter wäre nun recht froh gewesen, hätte sie nicht Angst um ihr
Enkelkind gehabt.

Am Abend kam ganz erschöpft und unglücklich die Mutter wieder
zurück; sie hatte dem Kinde etwa eine Stunde weit nachfragen können,
dann aber hatte sie seine Spur verloren, jetzt hatte sie gehofft, es zu
Hause zu treffen, aber vergebens, da hatte es auch Niemand gefunden.
Gar traurig wurde die Nacht für die Angehörigen des kleinen Riekchens,
und es war gut, daß sie beten konnten, sonst wären sie wohl ganz
verzagt. Der liebe Gott mußte auch ihre Bitten gehört haben, denn
schon am frühen Morgen kam eine Milchhändlerin mit ihrem Wagen
vorbei und erzählte, sie habe gehört, daß man da in Angst sei um
ein kleines Mädchen; sie habe aber eins gesehen gestern Abend spät,
wie es ihr beschrieben worden, es sei einer Katze nachgelaufen um eine

Scheune herum auf dem Steinhof, etwa eine halbe Stunde entfernt.
Wie schnell eilten nun der Großvater und Frau Rachner nach

dem genannten Hofe. Sie sahen nichts Außergewöhnliches, aber die

Bäuerin wurde durch ihre Frage aufmerksam und erzählte, daß sie und

ihr Sohn schon am frühen Morgen eine Katze sehr laut miauen
gehört hätten, auch sie gesehen, wie sie zur Thüre gekommen. Die Sucher
sahen einander an und beide dachten, ob das wohl ihre Katze sein
könnte? Die Mutter fing an zu rufen und zu locken und wirklich kam

aus einer Spalte der Scheune Mieze mit kläglichem Miauen und strich

ihr um die Füße. Schnell schloß nun die Bäuerin die Thüre auf und
die Katze lief wieder hinein, immer miauend und spuhlend. Die Leute

fingen an zu suchen und die Mutter fragte immer: „Wo ist's Riekchen?"
und folgte dem Thiere, das sie wirklich zu ihrem Kinde führte. Es
lag auf etwas Stroh, nicht weit von einem Loche, durch das es in
die Scheune gekrochen sein mußte, ganz roth im Gesichte, mit geschlossenen

Augen. Als die Mutter es aufhob, erwachte es und flüsterte: „Wasser",
ließ aber das Köpfchen gleich wieder hängen. Natürlich trug man es

schnell hinaus und die Bäuerin gab ihm frische Milch zu trinken, die
es begierig nahm. Ein wenig erquickt, schaute es um sich und streckte

das Händchen nach der Katze aus, die nun sehr vergnügt spuhlte. Auf
einem Wägelchen wurde das Kind mit sammt der Katze nun heimgebracht

zu der jammernden Großmutter, aber die Milch hatte ihm schon

so wohl gethan, daß es Heller um sich schaute, und nachdem es noch-
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matg aJîiïc^ unb 33rob ju fich genommen, fiel eg in ruhigen ©chtaf.
Sîatiirîidj fonnte aucf) je|t nic£)t gereiêt merben. 2>ie ©roffeltern hätten
e§ auch nic£)t zugegeben, benn fie betrachteten bag ©rlebnifj atg ein
Seichen, ^ e§ fejn Rollte unb biefe äReinung folïte fidj atg bie

richtige ermeifen; benn nocf) am gleichen £ag fam bon Stagner ein
93rief, in melchem ftanb : @r 'habe einen beutfchen SJieifter gefunben,
ber aber Dor tauter £>eitnmeh franf fei unb auch feine grau fei fc^on
Dor Heimweh geftorben ; ber habe ihm gefagt, er fotte boch grau unb
®inb nic£)t aug ber tpeimat nehmen, er motte ihm etmag oermaihen,
menn er noch frei ihm bleibe, big er fterbe, bamit er eg balfeim beffer
habe, unb er, tRadper, motte bag thun, eg gefalle ihm boch nicht fo gut,
mie er perft gemeint, benn eg fei 2t(Ie§ gar tlfeuer unb menn man

p tpaufe fo ftreng arbeite, fo fomme man auch burch- @r glaube nicht,
bah frer SReifter mehr tauge tebe, bann fomme er gerne heim unb
hoffe, Slfteg gefunb anzutreffen. 2Bte groff mar nun bie greube im
fteinen ipäugchen, befonberg atg iRiefchen gegen Stbenb ganz frifch er=

machte unb nach einem tüchtigen Stbenbeffen ganz munter ergähtte, mie
eg SRieje gefudft nnb gefunben unb meit mit ihr gelaufen fei, big eg

bunfet gemorben, ba fei ttRieje bnrch ein Sodf in bie ©chenue gefchtüpft
unb habe gar nicht mieber fommen motten. S)a fei bag ®inb auch

nachgefrochen, SDRieje habe nicht meg motten bon einem äRaugtoch, fie
habe moht junger gehabt unb meiter miffe eg nichts mehr. Su effen

hatte bag ®inb ben gangen $ag nichts gehabt, barnm mar eg bann
moht bor junger nnb ©rfchöftfung in fieberhaften ©dftaf gefnnfen.

SRatürlich burfte nun bie ®a|e ba bleiben nnb hatte eg gar gut.
gm |>erbfi fam richtig ber SSater heim, brachte fo biet (Selb, bah er
fpotz anfdjaffen unb fein ©efcffäft orbenttict) betreiben fonnte; er fah
nach geierabenb gern bei ben ©einen unb erzählte ihnen bon feinen
©rtebniffen ; SRiefdjen fah bann auf feinen ®nien uttb SRieze hatte ein

gnngeg, mit bem fie fröhlich ffnette. Dft muhte bie ÏRutter fagen :

„®er tiebe (Sott hat eg fo gut geleitet, bah 3îieïchen bie ®a|e fo tieb
haben unb barum fudfen muhte, big eg fie gefunben unb fie eg bann
heimmärtg führte" — „unb Särrn machte, bah man eg fanb," fe|te bie

©roffmutter hinzu. grau Ma*tinb.

IRuhuauuumtmuut.
®in ®j;amengebicl)t. — Vorgetragen Bon einet Ciefien SäntHIaffe in äJhtrjeten, St. Seen.

Sin na ©et) ort: SBie gjhminb ift bod) e fo ne§ galji" öorbi
Unb toieber hunt ber grofi ©jametag,
2Bo gebe§ fdjafft unb lernt unb fctiroi^t bruf J)t,
Sag '§ o mit Sipe burcgfcfilüüfe mag
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mals Milch und Brod zu sich genommen, fiel es in ruhigen Schlaf.
Natürlich konnte auch jetzt nicht gereist werden. Die Großeltern hätten
es auch nicht zugegeben, denn sie betrachteten das Erlebniß als ein
Zeichen, daß es nicht sein sollte und diese Meinung sollte sich als die

richtige erweisen; denn noch am gleichen Tag kam von Rachner ein
Brief, in welchem stand: Er'habe einen deutschen Meister gefunden,
der aber vor lauter Heimweh krank sei und auch seine Frau sei schon

vor Heimweh gestorben; der habe ihm gesagt, er solle doch Frau und
Kind nicht aus der Heimat nehmen, er wolle ihm etwas vermachen,

wenn er noch bei ihm bleibe, bis er sterbe, damit er es daheim besser

habe, und er, Rachner, wolle das thun, es gefalle ihm doch nicht so gut,
wie er zuerst gemeint, denn es sei Alles gar theuer und wenn man
zu Hause so streng arbeite, so komme man auch durch. Er glaube nicht,
daß der Meister mehr lange lebe, dann komme er gerne heim und
hoffe, Alles gesund anzutreffen. Wie groß war nun die Freude im
kleinen Häuschen, besonders als Riekchen gegen Abend ganz frisch
erwachte und nach einem tüchtigen Abendessen ganz munter erzählte, wie
es Mieze gesucht und gefunden und weit mit ihr gelaufen sei, bis es

dunkel geworden, da sei Mieze durch ein Loch in die Scheune geschlüpft
und habe gar nicht wieder kommen wollen. Da sei das Kind auch

nachgekrochen, Mieze habe nicht weg wollen von einem Mausloch, sie

habe wohl Hunger gehabt und weiter wisse es nichts mehr. Zu essen

hatte das Kind den ganzen Tag nichts gehabt, darum war es dann
wohl vor Hunger und Erschöpfung in fieberhaften Schlaf gesunken.

Natürlich durfte nun die Katze da bleiben und hatte es gar gut.
Im Herbst kam richtig der Vater heim, brachte so viel Geld, daß er

Holz anschaffen und sein Geschäft ordentlich betreiben konnte; er saß

nach Feierabend gern bei den Seinen und erzählte ihnen von seinen

Erlebnissen; Riekchen saß dann auf seinen Knien und Mieze hatte ein

Junges, mit dem sie fröhlich spielte. Oft mußte die Mutter sagen:
„Der liebe Gott hat es so gut geleitet, daß Riekchen die Katze so lieb
haben und darum suchen mußte, bis es sie gefunden und sie es dann
heimwärts führte" — „und Lärm machte, daß man es fand," setzte die

Großmutter hinzu. Frau Kölla-Kind.

Rückerinnerungen.
Ei» Examengcdicht. — Vorgetragen von einer lieben SchuMasse in Murzelen, Kt. Bern.

Anna Schori: Wie gschwind ist doch e so nes Jahr vorbi
lind wieder chunt der groß Exametag,
Wo Jedes schafft und lernt und schwitzt druf hi,
Daß 's o mit Ehre duregschlüüfe mag
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Llnb gfcgminb uf jebi grag en Stntmort roeig,
Unb o fei Regler uf fi Safte fcgribt.
©ego uf e tperr ^nfpeftor madft? ©im geig,
'? ift mängift Sin g ft, mo ©im pm Seime triBt.
®ocg freut'? ©im be, go| tufig, lue me'? cga,
®e ift me bormärt? c£)o eit ganje fRucf,
Unb get litem o alt Sag gftubiere gl)a,
©o benft me gern a fo ne? Qägrli jrucf,
Unb dja me? guet, fo ifcg ber Sag e? geft,
®'? ©i'ame, too bie ©role bi'ni? finb:
®er SSater, b'SDÎuetter, b'Scguetrötg, anberi ©äft —
©trüüg uf em Sifcg unb funntiggrüft't mir ©ginb.

fOtarie ©tämgfti: ©ottlob, finb feg o Slüi mieber gfitnb,
®ie „Snfluättjia" gat bb? g'regiert,
©ie gät i? gftört am Serne mängi ©tunb
Unb ©in? um'? SInber geim i? Settli gfüetjrt.
Unb bie begeim fittb au ercgranfet gfi,
Qn iifem §u? ifdf)§ gfi toie im ©pital,
„Q djönt i lieber uf mim ©cguelbanf fi,"
©o tjani bäntt itn Sett mang? bojemal.

SKarie ©utfnetgt: ®ocg gät i? '? SBiegnacgtdfinbli i ber ©cguel
©lieg gfunbe unb a febe? Sürftti b'beuft,
@? fennt t»att '? ganj Sagr fjebe? uf Jim ©tuegl
Unb gät o jebem Srabett öggi? gfcgenft.
@? ©riffelrügrli, SIeiftift unb e? SSueeg

llnb no ba? SKefferli (jeigt'ê), Sitte? get rni gfreut,
Sgr gfegt gmüg nie, bag i öggi? fuedj,
3 ga geng Sitte? a b'? recgt Dertli gleit.
®a? aber tfät ber SBinter ganj berfeg
Unb fini ©cgutbigfeit Bio? gatbmeg? tgue,
©r gät fo grii?Ii gfgaret mit fim ©cgnee
Unb b'©eglttte marte log i gueter Stueg.

Sbn ©atoi?berg (jcgnett): S°, mitte--n»o, mi ©cglitte, ba? ift fcgab,
Soä) gani b'Sit uf gueti SIrt Berroenbt:
fta fetber gmaigti ©triimpfti fcgön parab,
Sabättli, ©egürj' unb SJtufterbanb — mer? fennt.

©ogar für b'? Sitti gani gti?met Biel
Unb no e? ©cgür^Ii gnaigt unb allerlei.
Unb Stiiemti gani, rooni pftege mitt,
3Ki ©ranium Blüegt ficger be im SJlai.

SRofa SInbre?: Unb i ga i ber ©cguel mi fegünfti ,3tt,
$ bi galt bur unb bur ©cguetmeifter?eginb,
©rogbater lauft jum Segre ©tunbe mit,
Unb o be Sater roeig, mie b'©iguelroänb finb.

©lifo ©taub: Unb mir, i merfe? mogl, tguet b'Scguel o guet,
®o git? im SBintcr marmi SMcg j'SOtittag,
Stßo b'Segreri no fetber cgocge tguet
Unb Sebent u?tgeitt, grab fo biet tue mag.
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Und gschwind uf jedi Frag en Antwort weiß,
Und o kei Fehler uf si Tafle schribt.
Scho uf e Herr Inspektor machts Eim heiß,
's ist mängist Angst, wo Eim zum Lerne tribt.
Doch freut's Eim de, potz tusig, we me's cha,
De ist me vorwärts cho en ganze Ruck,
Und het me-n o all Tag zstudiere gha,
So denkt me gern a so nes Jährli zruck,
Und cha mes guet, so isch der Tag es Fest,
D's Exame, wo die Große bi'nis sind:
Der Vater, d'Muetter, d'Schuelröth, anderi Gäst —
Strüüß uf em Tisch und sunntiggrüst't mir Chind.

Marie Stämpfli: Gottlob, sind jetz o Alli wieder gsnnd,
Die „Jnfluänzia" hat bös g'regiert,
Sie hat is gstört am Lerne mängi Stund
Und Eins um's Ander heim is Bettli gfüehrt.
Und die deheim sind au erchranket gsi,

In üsem Hus ischs gsi wie im Spital,
„O chönt i lieber nf mim Schuclbank si,"
So Hani dankt im Bett mängs dozemal.

Marie Gutknecht: Doch hat is 's Wiehnachtchindli i der Schuel
Glich gfunde und a jedes Bürstli d'denkt,
Es kennt halt 's ganz Jahr Jedes nf sim Stuehl
Und hät o jedem Braven öppis gschenkt.
Es Griffelrohrli, Bleistift und es Buech
Und no das Messerli (zeigt's), Alles het mi gfreut,
Ihr gseht gwüß nie, daß i öppis suech,

I ha geng Alles a d's recht Oertli gleit.
Das aber hät der Winter ganz verseh
Und sini Schuldigkeit blos halbwegs thue,
Er hät so grllsli gsparet mit sim Schnee
Und d'Schlitte warte loh i gueter Rueh.

Ida Salvisberg (schnell): Ja, mine-n-o, mi Schlitte, das ist schad,
Doch Hani d'Zit nf gueti Art verwendt:
Ha selber gmachti Strümpfli schön parad,
Rabättli, Schürz' und Musterband — wer's kennt.

Sogar für d's Titti Hani glismet viel
Und no es Schürzli gnaiht und allerlei.
Und Blüemli Hani, woni Pflege will,
Mi Graninm blüeht sicher de im Mai.

Rosa Andres: Und i ha i der Schuel mi schönsti Zit,
I bi halt dur und dnr Schuelmeisterschind,
Großvater lauft zum Lehre Stunde wit,
Und o de Vater weiß, wie d'Schuelwänd sind.

Eli sa Staub: Und mir, i merkes wohl, thuet d'Schuel o guet,
Do gits im Winter warmi Milch z'Mittag,
Wo d'Lehreri no selber choche thuet
Und Jedem ustheilt, grad so viel me mag.
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@? git f)oït junger — fo bom ßeubacb tier
®er Sen$ itttb i, mit roobne Éiatt gar mit;
'? mär aber fcfjab, roenn? nit fo igritfit' mär,
®enn '? ©cbuetmittägti ift e fdjöni Bit-

@mma ©d)ü|: ®arf i o öbpi? fäge? 3 tfjät? gern —
SBo mim Gcrtebnifj i ber ifteftbenj;
3 bi ernot oerïore g'gange j'Sern,
3m groffe, grofje Çiifermeer, mer fennt'??
®er Sater ift fdjo betmroârt? obni mi,
Unb bie beïjeim bei g'fummeret, „mer roetjj" —
®ermit fo bin i bim e SSrotbecf gfi,
®od) b'©tuben unb mi Stngft ift gtidflig beifî-

®a labt mi be ber Sect mit ©tegebeit
©rab ame Sîodjber ttf u? üfem Drt,
®et Sater bât? bür'3 ®e!ept|on no gfeit
Uf Sern, fi? ®ödjterli fig leiber fort,
®a cljum i bei unb fpring pr ©tuben»i:
,,@ott grüefjecb, SSater, Stuetter, mitenanb!" —
£) ©liicf, ma? ift ba? für ne 3ube£ gfi,
Unb für c? luftig? ©Rüttle mit ber §anb!

9îofa fKeumuitb: ®e fjeft bu â'Sern o ficher b'Stare gfeï),
©rab mini Slare, bert bin i beljei,
llnb bet? grab itybe nib oit SBaffer met),
©o fuecf) i am e ©unntig fcftöni ©tei.
SJiir gönnte faft en Serrer fetber tja,
3ür üfer? SLrüppeli bo gâï)e ©t)inb,
Stei — lieber no: en eigni 3febnt),
®e ging? uf SÄurjete grab roie ber Sßinb.

Stittau? ©tämpfti: SDti fjei t)üür i ber ©djuet bie Söget gfreut
@? Sltei?ti bei mir ä'®aft gba roucbetang
'? ift grab gfi mie bebeim, roenn? buffe fdjneit,
Unb jabm, unb batt bor ü? fei? S8i|ti bang.
®a cbunt no ei?, ba? bet i? fyreube gmacbt,
®a? fi fo tiebi fcböni ©äftti gfi,
®ocb fort fi§ — ob! — i ber ©btoefternadjt,
©rab mitenanb, unb Ziemer roeife roobi-

Sita rie ©tcimbfti: Qa, ba? ifcb fcbab, ber §än?Ii reut mi o,

3 benfe fidjer no mir Sebiag bra,
®od) bent i au an anbri @ad)e no,
SI'? Steilti, ob mie bei mer'? luftig gba.
SBie bei botb atti Steugti freubig g'glänjt,
SBo mir u?gfabre fi im ©ltmmer fern,
Uf Seitermäge, fdjön mit Stume g'frcinflt,
SKit ©ing unb ©ang unb 3ucbje bi? uf Sern.

Sitte: 3a, fcbön ifcb'? gfi ait fifem 3îei?titag,
Unb fcbön ifcb'ê gfi '? ganj 3û^k it üfer ®£afi,
Unb mer firf) no an Sitte? bfinne mag
Unb fort muefs je|t, bent roerbeb b'Stengti nafj
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Es git halt Hunger — so vom Leubach her
Der Benz und i, mir wohne halt gar wit;
's wär aber schad, Wenns nit so igricht' wär,
Denn 's Schuelmittägli ist e schöni Zit,

Emma Schütz: Darf i o öppis säge? I thäts gern —
Vo mim Erlebniß i der Residenz:

I bi emol verlöre g'gange z'Bern,
Im große, große Hüsermeer, wer kennt's?
Der Bater ist scho heimwärts ohni mi,
Und die deheim hei g'kummeret, „wer weiß" —
Derwil so bin i bim e Brotbeck gsi,
Doch d'Stuben und mi Angst ist glichlig heiß.

Da ladt mi de der Beck mit Glegeheit
Grad ame Nochber us us üsem Ort,
Der Vater häts dür's Telephon no gseit
Us Bern, sis Töchterli sig leider fort,
Da chum i hei und spring zur Stuben-i:
„Gott grüeßech, Bater, Muetter, mitenand!" —
0 Glück, was ist das für ne Jubel gsi,
Und für es lustigs Schüttle mit der Hand!

Rosa Reumund: De heft du z'Bern o sicher d'Aare gseh,
Grad mini Aare, dert bin i dehei,
Und hets grad öppe nid vil Wasser meh,
So suech i am e Sunntig schöni Stci.
Mir chönnte fast en Lehrer selber ha,
Für üsers Trüppeli vo zähe Chind,
Nei — lieber no: en eigni Jsebah,
De gings us Wurzele grad wie der Wind.

Niklaus Stämpfli: Mi hei hüür i der Schuel die Vögel gfreut
Es Meisli hei mir z'Gast gha wuchelang
's ist grad gsi wie deheim, Wenns dusse schneit,
Und zahm, und halt vor üs keis Bitzli bang.
Da chunt no eis, das het is Freude gmacht,
Das si so liebi schöni Gästli gsi,
Doch fort sis — oh! — i der Sylvesternacht,
Grad mitenand, und Niemer weiß wohi,

Marie Stämpfli: Ja, das isch schad, der Hänsli reut mi o,

1 denke sicher no mir Lebtag dra,
Doch denk i au an andri Sache no,
A's Reisli, oh wie hei mer's lustig gha.
Wie hei doch alli Aeugli freudig g'glänzt,
Wo mir nsgfahre si im Summer fern,
Uf Leiterwäge, schön mit Blume g'kränzt,
Mit Sing und Sang und Juchze bis uf Bern,

Alle: Ja, schön isch's gsi an üsem Reislitag,
Und schön isch's gsi 's ganz Jahr in üser Klaß,
Und wer sich no an Alles bsinne mag
Und fort mneß jetzt, dem werded d'Aeugli naß
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Sertit lift Segreri beiift nit aïïei,
Wit miiefjeb ant ©jrame präcfjtig bftog,
Sie toiïï, bag Sebent b'<Sd)ueI e §eimat fei,
Unb jebeê Eginbli guet unb gfunb unb frof)

S3 ont 8ui3fi unb fint treue £>unb „©cgnaug".
ift emoï e fieb§, jart§ Sntéfi gfi, ba3 gät g'erft alti f£ctg

fgeimraeg gga im ©ginbergarte unb b'briegget, brei SEocge lang.
Y Unb brum gät b'ïante gern em 8ui3fi fi§ §unbfi b'buïbet,

mo fo treuficg mit em i b'<5cguef cgo ift. @3 ift bemt fein 2Iugebficf
oom ©ginb emeg unb gät? fo trurig agfueget, bag eim bie gmei ©fcgogffi
mitenaub berbarmet gänb.

216er nog unb nog ift '3 Suiêli präcgtig bermadjet unb e luftig?
luftig? ©ginb morbe; fangen itnb fpringe |ät? cgöne, raie eu ©Iffi mit
fine fiecgte ftinfe Süegfi, unb Siebli gâté aïïi $ag geimbrocgt, bag be

fßoga mit greube ffitger gfgieft gät begue. ®o raär be ©cgnaugfi
nittnme nötgig gfi gurn Strafte; aber ba3 ©cguefgog ift igm gang gur
©raogngeit raorbe, unb balb gät er ficg gang nocg em „©tunbegfan"
gricgt't. S3im SDÎarfctjieren unb ©pie! gät er im öferainfefi gfcglofe,
bim ©fcgicgtli bergeïïe ift er fürecgog unb gät ficg rttgig bor'3 Suiêli?
güegti gleit, bim ßttimieffe gät er ftigig '3 SDîannbfi gmacgt unb
b'betttet, bim 2trbeiten am Sifcgü gänb ignt '3 8ui3li uttb be SBalbemar

fßlag gmacgt, bag er gät cgönne raie en ©cgüefer graüfcget inne uf em
Söänffi göcfie unb ftifte guefuege unb b!o3 oggenemof mit be „£>änbti"
uf b'Sifcgfante ftog, bag igu '3 8ui3ti nit bergeffi. Unb fo gät be

©tgnaug fei bigli gftört ; er gät bfo3 a!3 treue SGBäcEjter b'beïïet, raenn

frönbi Süt cgo finb.
Unb mengémof, raenn '3 Suiêli en Sag ober länger gät börfe

fort mit em Samgffcgiff, gu be S3erraanbte über em @ee, fo ift be

©cgnaug it3 ipeimraeg gang aïïei in ©ginbergarte cgo, gät gfuecgt unb

gfcgnüfffet unb ift benn trurig ginber ber öfe gtege. Unb raenn
b'Sante Oppen u3g'gangen ift unb be ©djnaug fie erblidt gät, ift er

freubig geregfprunge go grüe'gi fäge mit llffpringe an igre, unb aïïi
©ginber gät er gfennt, rao gu ü3 ggört gänb, unb e neu3 g'erft wacfer

agfcgnüfffet, biê er benn gmerft gät, bag e3 au gur ©feïïfcgaft ggört.
2Iber merfroürbig : rao benn '3 Suiêïi i bi recgt ©cguef cgo ift,

bo gät er bo fefber gmerft, bag me bo fo en bierbeinige Samerab nit
brucge cga unb ift orbfi raieber geim ober u3 after 2fngängficgfeit no
mengémof toieber in ©ginbergarte, aber bfo§ go grügi fäge unb raieber

fort. Stber b'Sante gät Seibi nie bergeffe.
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Denn üsi Lehreri denkt nit allei,
Miî müessed am Exame prächtig bstoh,
Sie will, daß Jedem d'Schuel e Heimat sei,
Und jedes Chindli guet und gsund und froh!

Us em Chindergarte.
Vom Luisli und sim treue Hund „Schnauz",
ist emol e liebs, zarts Luisli gsi, das hat z'erst alli Tagàî Heimweh gha im Chindergarte und b'briegget, drei Woche lang,

î Und drum hat d'Tante gern em Luisli sis Hündli d'duldet,
wo so treulich mit em i d'Schuel cho ist. Es ist denn kein Augeblick
vom Chind eweg und häts so trurig aglueget, daß eim die zwei Gschöpfli
mitenand verbarmet Hand.

Aber noh und noh ist 's Luisli prächtig verwachet und e lustigs
lustigs Chind worde; tanzen und springe häts chöne, wie en Elfli mit
sine liechte flinke Füeßli, und Liedli häts alli Tag heimbrocht, daß de

Papa mit Freude Zither gspielt hat dezue. Do wär de Schnauzli
uümme nöthig gsi zum Tröste; aber das Schuelgoh ist ihm ganz zur
Gwohnheit worde, und bald hät er sich ganz noch em „Stundeplan"
gricht't. Bim Marschieren und Spiel hät er im Ofewinkeli gschlofe,
bim Gschichtli verzelle ist er sürechoh und hät sich ruhig vor's Luislis
Füeßli gleit, bim Znüniesse hät er flißig 's Manndli gmacht und
b'bettlet, bim Arbeiten am Tischli händ ihm 's Luisli und de Waldemar
Platz gmacht, daß er hät chönne wie en Schüeler zwüschet inne uf em

Bänkli höckle und stille zueluege und blos öppenemol mit de „Händli"
uf d'Tischkante stoh, daß ihn 's Luisli nit vergesst. Und so hät de

Schnauz kei bitzli gstört; er hät blos als treue Wächter b'bellet, wenn
fröndi Lüt cho sind.

Und mengsmol, wenn 's Luisli en Tag oder länger hät dörfe

fort mit em Dampfschiff, zu de Verwandte über em See, so ist de

Schnauz us Heimweh ganz allei in Chindergarte cho, hät gsuecht und

gschnüfflet und ist denn trurig hinder der Ofe glege. Und wenn
d'Tante öppen usg'gangen ist und de Schnauz sie erblickt hät, ist er

freudig heregsprunge go grüetzi säge mit Ufspringe an ihre, und alli
Chinder hät er gkennt, wo zu üs ghört händ, und e neus z'erst wacker

agschnüfflet, bis er denn gmerkt hät, daß es au zur Gsellschaft ghört.
Aber merkwürdig: wo denn 's Luisli i di recht Schuel cho ist,

do hät er vo selber gmerkt, daß me do so en vierbeinige Kamerad nit
bruche cha und ist ordli wieder heim oder us alter Anhänglichkeit no

mengsmol wieder in Chindergarte, aber blos go grützi säge und wieder
fort. Aber d'Tante hät Beidi nie vergesse.
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Jüv ME QHiItrtEtE

Suegcb, wie'? bie luftig Ifättb,
'g ift bait l)üt îei ©drael,
SSie'ê be ©djemel lifredjt riebttb,
Stl? en Sifçt), 511m ©tueljl.
©i|eb orbïi ritigêelum,
«Ht ©roß uttb ©bit,
©fdjierlt |änb'§ rait ©eifefd)um,
Sunfeb Jpältnli bri.
Hub jej} Bloofeb'S, o gettb 2td)t,
D raie fdjön ift ba?!
fjebe? bât e ©fragte gmadjt,
Sßie öo bünnem ©laë.

pint BeeîeIIe.
Slber ïieëti BloSt nie grab,
'S ®ing roitt glernet fi, —
SBrictjt fie — pftjj — raieifcf)e3fd)ab,
Qft bie ©bugle bi-
SBie eu Stegeboge fdfjint'â,
331au uitb oiolett,
Unb e Siiftli djunt unb nimmt'?
Siêli fort, tote nett!
gebe, graanj'g SKot fangt nierai,
'g wirb @im nie ju Biel;
£> raie bönb'§ bie luftig gba
33i bem fdjune ©piet!

Mz ©BïïlBrin.

f§|s|ur Se'it einer großen Steuerung im Sßüringertanbe ging eine

feïjr ärmtidf, aber äuperft fauber geüeibete Settterin burcfj bie* 5U güßen eine? alten ©rafettfd^ïoffeê gelegenen Sörfer unb flehte
mit rüßrenber Sitte um eitt Sttmofen non ©etb ober ©ßeife.

Sin ben meiften Spüren tourbe fie mit raupen SBorten abgetoiefen ;

an toenigen reichte man itjr eine geringe unb meift ungenießbare (Sabe,

unb nur ein armer Sauer rief fie in feine toarme ©tube, bat fie, fein
unb feiner grau large» SDÎatjt ju ttjeiten unb tjänbigte ber Settterin
beim gortgeßen ein große? ©tücf Srob ein, ba? feine grau eben ge=
bacfen tjatte.

21m fotgenben Sage würben fämmtticße Sente, bei benett bie arme,
unbefannte Settterin mit fo geringem ©rfotg um eine ©abe gefteßt tjatte,
auf ba? ©rafenfcßtoß getaben. — gtt ben Käufern ber Sörfer ßerrfdjte
große greube, benn bie ©räfin War allgemein at? eine SBotjttljäterin
ber ganjen ©egettb bereljrt, unb man bnrfte bei ben ttjeuren Reiten
wotjt auf eine prächtige Slbenbmaßtjeit unb eine fpaub oott ©etb rennen.
SBie groß aber war bie ©nttäufdjung, at? bie Sorfbewotjner in ben

©fieifefaat be? ©cßtoffe? traten unb bort anftatt einer eintabenb 5ube=

reiteten großen Safet nur ein einzige? fteine? Sifctjcßen mit löfttid^en
©ßeifen befe|t fanben, wäfjrenb auf bent taugen ©peifetifcß nur Setter
ftanben, auf benen tjie unb ba ein ©tüctcßen oerfdjimmette? Srob, ein
abgenagter Snocßen, ein paar fantige Sartoffeln, ober eine §anb oott
Meie, meiften? aber gar nicfjt? ju feßcn war. Sie grau be? ©cßtoffe?
aber ertjcb itjre Stimme unb fpractj: „Sie Settterin, bie geftern ait
Sure Sßüren gettoßft ßat, war idj fetbft. gdj wollte in biefen fjarten
Reiten, wo e? ben Sinnen am SWtßigften gebricßt, ©ure SBoßttßatigteit
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Für die Chlinrre
Lueged, wie's die lustig Hand,
's ist halt hüt kei Schuel,
Wie's de Schemel ufrecht nehnd,
Als en Tisch, zum Stuehl,
Sitzed ordli ringselum,
Alli Groß und 'Chli,
Gschierli hand's mit Seifeschum,
Tunked Hälmli dri.
Und setz bloosed's, o gend Acht,
O wie schön ist dass
Jedes hät e Chugle gmacht,
Wie vo dünnem Glas.

ZUM Verzrlle.
Aber liesli blast me grad,
's Ding will glernet si, —
Bricht sie — pfitz — wie isch es schad,

Ist die Chugle hi.
Wie en Regeboge schint's,
Blau und violett,
Und e Lüftli chunt und nimmt's
Lisli fort, wie nett!
Zehe, zwanz'g Mol fangt me-n-a,
's wird Eim nie zu viel;
O wie hand's die lustig gha
Bi dem schöne Spiel!

Die Bettlerin.
Zeit einer großen Theuerung im Thüringerlande ging eine

sehr ärmlich, aber äußerst sauber gekleidete Bettlerin durch die

zu Füßen eines alten Grafenschlosses gelegenen Dörfer und flehte
mit rührender Bitte um ein Almosen von Geld oder Speise.

An den meisten Thüren wurde sie mit rauhen Worten abgewiesen;
an wenigen reichte man ihr eine geringe und meist ungenießbare Gabe,
und nur ein armer Bauer rief sie in seine warme Stube, bat sie, sein
und seiner Frau karges Mahl zu theilen und händigte der Bettlerin
beim Fortgehen ein großes Stück Brod ein, das seine Frau eben
gebacken hatte.

Am folgenden Tage wurden sämmtliche Leute, bei denen die arme,
unbekannte Bettlerin mit so geringem Erfolg um eine Gabe gefleht hatte,
auf das Grafenschloß geladen. — In den Häusern der Dörfer herrschte
große Freude, denn die Gräfin war allgemein als eine Wohlthäterin
der ganzen Gegend verehrt, und man durfte bei den theuren Zeiten
wohl auf eine prächtige Abendmahlzeit und eine Hand voll Geld rechnen.
Wie groß aber war die Enttäuschung, als die Dorfbewohner in den

Speisesaal des Schlosses traten und dort anstatt einer einladend
zubereiteten großen Tafel nur ein einziges kleines Tischchen mit köstlichen

Speisen besetzt fanden, während auf dem langen Speisetisch nur Teller
standen, auf denen hie und da ein Stückchen verschimmeltes Brod, ein
abgenagter Knochen, ein paar faulige Kartoffeln, oder eine Hand voll
Kleie, meistens aber gar nichts zu sehen war. Die Frau des Schlosses
aber erhob ihre Stimme und sprach: „Die Bettlerin, die gestern an
Eure Thüren geklopft hat, war ich selbst. Ich wollte in diesen harten
Zeiten, wo es den Armen am Nöthigsten gebricht, Eure Wohlthätigkeit
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uitb (Sure bergen prüfen. Sie Prüfung ift traurig genug aufgefallen.
Stur biefe beibert Seute," itnb babei »ief fie auf ben armen Sauer
unb fein SBeib, bie fie gafflief) in i£)rer iputte. getränft unb genarrt,
„bie Stermften auf (Suren Dörfern, be»irtt)eten micf), fo gut fie tonnten.
Sfpen f»be ief; ptn Sot» föftticfje ©peifen auftragen laffen unb ein

^aijrgetb beftimmt, baf ifjre Slotf) tinbern toirb. Süfr Slnbertt aber
mögt mit ben fdfledften ©oben tiortieb nehmen, bie 3br mir gereicht
tjabt, unb ebenfo ijungrig boit meiner Safet gefjen, alf Sf)r geftern
bie Settterin bon ©uren Slfüren triefet !"

Unb mit tiefer Sefdfämung mufste ficî) Sebef bon ben Sinnen bor
feinen Setter begeben unb feine an ben Sag gefommene ©pettbe trieben

ju fic^ ftecfen!

WAr mttr Gatter»
($itttttl"cfje§ SMrdjeit. tteBerfefct bon (Stifc ©Berfotb.)

ISfin Sauer befteltte inmitten einef großen SBatbef ein anfgereutetef
©tücf Sanb. Ser Sär trat p itjm, grämte itjn tjöfticf) unb fragte:

y „SBaf mactjft Su ba?"
„3$ grabe biefen Siefer um, um (Setreibe barauf ju fäen."
„Sie Spiere bef SBatbef »erben Seine fßftanpng jerftoren."
„Seiber ift baf feîjr »of)t mögtief)."
„SBaf gibft Su mir, trenn ict) Seinen Siefer gut fjüte?"
„SSaf fönnte id) Sir »otjt geben? Sift Sit pfrieben mit ber

ipätfte meiner ©rate?"
„Sopp, ef gilt," berfe^te greuttb „ber Raubet ift abgemaefit".
Ser Sauer fut» mit feinen Strbeiten fort unb befteltte bie Stuf-

faat. Ser Sär toar ein guter 2Bäcf)ter unb £)ütete ben Stcfer treutief).
Sltf baf ®orn reif toar, fefjnitt ber Sauer bie Siefiren oben ab bif
pr fiatben Sänge bef ©trofifiatmf unb tief) ben Sîeft ftefjen mit bett
SBorten: „Sa f)aft Su bie fpätffe." Ser Sär fnurrte unb brummte;
boef» ÜJtartin, ber Sauer, erinnerte ifjn an bie SBorte ifiref Sertragef.
Ser „SJiani" fonnte bie unterfcfjriebene Uebereinfunft nicf)t leugnen,
t)üttte fief) in majeftätifcfief ©cfi»eigen unb ging tangfamett ©cfirittef
in ben fjeimifcfien SBatb prücf. Ser 3rüf)ting folgte bem SBinter unb
SJieifter äRartin fam toieber, feinen Siefer p pflügen. Studf ber Sär
erfcfjiett unb ftettte fidE) neben itjn.

„SBaf macfjft Su ba?" bob er an.
„Sdj pflüge ben Siefer, um ifjn anpbauen."
„Stttein, bie Stpere ^ SBatbef »erben Seine ©rate bernidjten."
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und Eure Herzen Prüfen. Die Prüfung ist traurig genug ausgefallen.
Nur diese beiden Leute," und dabei wies sie auf den armen Bauer
und sein Weib, die sie gastlich in ihrer Hütte getränkt und genährt,
„die Aermsten aus Euren Dörfern, bewirtheten mich, so gut sie konnten.

Ihnen habe ich zum Lohn köstliche Speisen auftragen lassen und ein

Jahrgeld bestimmt, das ihre Noth lindern wird. Ihr Andern aber
mögt mit den schlechten Gaben vorlieb nehmen, die Ihr mir gereicht

habt, und ebenso hungrig von meiner Tafel gehen, als Ihr gestern
die Bettlerin von Euren Thüren wieset!"

Und mit tiefer Beschämung mußte sich Jedes von den Armen vor
seinen Teller begeben und seine an den Tag gekommene Spende wieder

zu sich stecken!

Bär und Bauer.
(Finnisches Märchen. Uebersetzt von Elise Eber sold.)

ÄMssin Bauer bestellte inmitten eines großen Waldes ein ausgereutetes

àî Stück Land. Der Bär trat zu ihm, grüßte ihn höflich und fragte:
4t „Was machst Du da?"

„Ich grabe diesen Acker um, um Getreide darauf zu säen."
„Die Thiere des Waldes werden Deine Pflanzung zerstören."
„Leider ist das sehr wohl möglich."
„Was gibst Du mir, wenn ich Deinen Acker gut hüte?"
„Was könnte ich Dir wohl geben? Bist Du zufrieden mit der

Hälfte meiner Ernte?"
„Topp, es gilt," versetzte Freund Petz, „der Handel ist abgemacht".
Der Bauer fuhr mit seinen Arbeiten fort und bestellte die Aussaat.

Der Bär war ein guter Wächter und hütete den Acker treulich.
Als das Korn reif war, schnitt der Bauer die Aehren oben ab bis
zur halben Länge des Strohhalms und ließ den Rest stehen mit den

Worten: „Da hast Du die Hälfte." Der Bär knurrte und brummte;
doch Martin, der Bauer, erinnerte ihn an die Worte ihres Vertrages.
Der „Mani" konnte die unterschriebene Uebcreinkunft nicht leugnen,
hüllte sich in majestätisches Schweigen und ging langsamen Schrittes
in den heimischen Wald zurück. Der Frühling folgte dem Winter und
Meister Martin kam wieder, seinen Acker zu Pflügen. Auch der Bär
erschien und stellte sich neben ihn.

„Was machst Du da?" hob er an.

„Ich Pflüge den Acker, um ihn anzubauen."
„Allein, die Thiere des Waldes werden Deine Ernte vernichten."
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„®a§ ift freiließ leidet mögfidj."
„3Ba§ gibft ®u mir, metin icß ben Siefer ßüte?"
„28a§ möd^teft 2)u moßi ßaben? ©tma bie Raffte beê ©rtragS?"
„©inberftanben," fpraeß SOÎeifter 33raun, „aber bieSmat miß id),

bie obere §äifte."
„Soßß!" rief ber 93auer, „ber |>anbei ifi gefeßioffen."
$)er 93auer Martin bepflanzte bag ©tücf ßanb mit fRunfelrüben

unb als bie Seit gum ©inßeimfen berfelbett gefommen, gab er bem
Sären bie obere ipätfte, bie SBIätter.

SBiefer gerietß in feßreeftidjen Born unb ßielt feinem ©efcßäftS»
tßeiißaber, eße er ißn berliefj, nod) foigenbe ©trafrebe:

„5cß fe^e moî)ï, baff mit ben Bmeifüffern feine greunbfcßaft mög=
ließ ift; benn fie finb bie treulofeften unb uneßrlicßften aller Kreaturen,,
bie auf ©rben leben."

StttttfprürJiB.

IRaftloS wirft bie junge ®rbe,
Unermübet ift ißr Sreiben;
®aß ißr SDBerf boftenbet werbe,
©ibt'S fein träges ©teßenbfeiben.

Itnb bod) biirfert §afm unb 93futï)en
Stimmer fprungmeiS fict) entfalten;
SBottten mir fie ftiinbïidj biiten,
Saum bemerften mir ißr SBalten.

Dtjne 3faft unb §aft ju mirfen,
©o«t' un§ and) fo fdjöit gelingen,
Unb in unferS ®ljun§ SBegirfeit
Säglid), ftiinbiidj borroärts bringen.

*
* *

©ießft bu an beinern greitnb fid) einen geßler geigen,
@o benf an bereu jmei, bie bir finb felber eigen.

SfuIiuS Jammer-
* * *

Sreibt ber Saßn un§ fort bom ©tranb,
®ünft fo liebltcß uns baS Sanb;
Saum bom ©Iternßaufe fort,
©djeint'S btr, Sinb, ber fdjönfte Drt.

** *
®rag' bein §er§ in beiben jpänben,
SBilfft bu ©djaben bon ißm menben;
®aS ©ewiffen rein su maßren,
©oflft bu feine Sftüße fparen.

** *
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„Das ist freilich leicht möglich."
„Was gibst Du mir, wenn ich den Acker hüte?"
„Was möchtest Du wohl haben? Etwa die Hälfte des Ertrags?"
„Einverstanden," sprach Meister Braun, „aber diesmal will ich-

die obere Hälfte."
„Topp!" rief der Bauer, „der Handel ist geschlossen."

Der Bauer Martin bepflanzte das Stück Land mit Runkelrüben
und als die Zeit zum Einheimsen derselben gekommen, gab er dem
Bären die obere Hälfte, die Blätter.

Dieser gerietst in schrecklichen Zorn und hielt seinem
Geschäftstheilhaber, ehe er ihn verließ, noch folgende Strafrede:

„Ich sehe Wohl, daß mit den Zweifüßern keine Freundschaft möglich

ist; denn sie sind die treulosesten und unehrlichsten aller Kreaturen»
die auf Erden leben."

Sinnsprüche.

Rastlos wirkt die junge Erde,
Unermüdet ist ihr Treiben;
Daß ihr Werk vollendet werde,
Gibt's kein träges Stehenbleiben.

Und doch dürfen Halm und Blüthen
Nimmer sprungweis sich entfalten;
Wollten wir sie stündlich hüten,
Kaum bemerkten wir ihr Walten.

Ohne Rast und Hast zu wirken,
Sollt' uns auch so schön gelingen,
Und in unsers Thuns Bezirken
Täglich, stündlich vorwärts bringen.

4-

Siehst du an deinem Freund sich einen Fehler zeigen,
So denk' an deren zwei, die dir sind selber eigen.

Julius Hammer^
>1- -i-

Treibt der Kahn uns fort vom Strand,
Dünkt so lieblich uns das Land;
Kaum vom Elternhause fort,
Scheint's dir, Kind, der schönste Ort.

Trag' dein Herz in beiden Händen,
Willst du Schaden von ihm wenden;
Das Gewissen rein zu wahren,
Sollst du keine Mühe sparen.

5
5 «
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©in tapferer Slbfcpieb bon bem Sett ift fcpmer,
Socp mit bem ©ieg rnäcpst ©egen immer mepr.

** *
SSöglein picfen, maS befcpieben,
5rop am Dtegeniag;
©ei mit beinern SooS jufrieben,
SBie'S aucp merben mag.

** *
Qeber Sag in beinern Beben
Wuf? ber SBelt nur ©uteS geben.

Eätfjfßüirl'unitßn intttt Mv. 5,
1. Saum, Staunt, ©aunt, ©cpaum, glaum, Sraunt. - 2. Steif, frei. — 3. Dtto,
ütnna. — 4. SBagen, wagen. — 5. ©trumpf, Stumpf, Stumpf. — 6. gufj. —

7. gtaurn. — 3. ©cpnedenpauS. — 9. fJeitungSbicitter. — 10. Sie Upr.

Mäfltfvl
l.

Wit ©, mit S, mit 3Î öorauS,
©tet§ Wirb ein Wabcpennam: brau«.

2. |> o m o n p m.

Salb ift eS eine ©tabt ant Stpein,
SBalb finbeft brt'ë auf alten ©äffen,
5öalb ift'S in einem Siingetein,

Sann mujjt' ein feiner Wattn eS faffen,
Salb pat man's auf bem §erjen gar,
Socp poffentlicp fein ganjeS gapr.

• 3.

©ibt o ben Saut, ift'S mancpeS £>aar —
Wit i ein armeS Slugenpaar.

4.

Wit S ftedt man gup ober §atib pincin,
Wit gl paben'S Mnftler unb Scigelein
llnb genfter unb mancpeS ©ämlein gar,
@d)au nttr im Sann^apfen, fo nimmft bit's mapr.
SHucp ©dimetterlingsbliitpen jeigen eS bit,
©o bu fein entfatteft ber ffrone Qier.
Wit p pat'S in Weng' baS Saterlanb,
Unb jeglicpem ®inb ift mop! einer befaunt,
Wit 3 braucpt eS geber, ber ettoaS lenft
Unb Sürfcplein unb Spiere ju leiten benft.
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Ein tapferer Abschied von dem Bett ist schwer,
Doch mit dem Sieg wächst Segen immer mehr.

-i-

Vöglein picken, was beschicken,
Froh am Regentag;
Sei mit deinem Loos zufrieden,
Wie's auch werden mag.

-i-

Jeder Tag in deinem Leben
Muß der Welt nur Gutes geben.

Räihsellösungen von Nr. Z.
1. Baum, Raum, Saum, Schaum, Flaum, Traum. 2. Reif, frei. — 3. Otto,
Anna. — 4. Wagen, wagen. — 5. Strumpf, Trumpf, Rumpf. — 6. Fuß. —

7. Flaum. — 3. Schneckenhaus. — 0. Zeitnngsblätter. - 10. Die Uhr.

Käkhsrl.
i.

Mit C, mit D, mit N voraus,
Stets wird ein Mädchenname draus.

2. Homonym.
Bald ist es eine Stadt am Rhein,
Bald findest du's auf allen Gassen,
Bald ist's in einem Ringelein,

Dann mußt' ein feiner Mann es fassen,
Bald hat man's auf dem Herzen gar,
Doch hoffentlich kein ganzes Jahr.

- 3.

Gibt o den Laut, ist's manches Haar ^
Mit i ein armes Augenpaar.

4.

Mit B steckt man Fuß oder Hand hinein,
Mit Fl Haben's Künstler und Vögelein
Und Fenster und manches Sämlein gar,
Schau nur im Tannzapfen, so nimmst du's wahr.
Auch Schmetterlingsbltithen zeigen es dir,
So du fein entfaltest der Krone Zier.
Mit H hat's in Meng' das Vaterland,
Und jeglichem Kind ist wohl einer bekannt,
Mit Z braucht es Jeder, der etwas lenkt
Und Bürschlein und Thiere zu leiten denkt.



SSeldje? Heine, feltfame Sîjier
Kommt Slbenb? mit einet Saterne f)erfiir?

6. §o m ont) m.
Stn ©emölßen fannft bu'? }eï)en Unb bu fietjft e? iiBer ©trafen
Unb on mander KIofterpforte,
Unb oß bit in §immel?Bößen
Unb — an einer îjalBen Sotte.
Unb e? trug'? ein §elb boit ©fjre,
Uttb fein KnaBe Bat'? gefangen,

geftlid) Blumenreid) gefdjlungen.
Unb bu fannft e? felber malen,
®ocf) mit feinem fjnftrumenle,
Unb e? bient ju ©cßrift unb galten
(Bon papier - ei, mer ba? fenntet

7. ®in ©efc§id)td)en sunt ©elbftreimen.
(3mmer auf bie gleite ©ifbeujal)! jit ergänzen.)

fpanncßen mat fonft gut unb —,
®od) e? liebte feïjr ben —,
Kommt bie 9Jiutter früt) —,
©ibt e? ftet? ein —:
„2(d), (Warna, iff? mieber —
£> mie mid) ba? (Bettdjen —,
'? ift fo ïjertïic^ brin, fo — !"
„„Wein, fteB' auf, bu faule? —
3um Kaffee fam'? ftet? —,
SBenn fdjon Side fid) —,
Sater, fonft fo gut unb —,
SGSirb barob jule$t bod) —,
©agt jut grau am näd)ften — :

„SBetttt fie Beut' nicf)t fommen —,
(Bleibt fie liegen —
58i? sur Wacßt in fauler —,
Unb ein fdjöne? —
©od fie Böten au? bem —
Unb am (Worgen (Wutter —,
®ocf) ba? Kinb fid) betjnt unb —
Segt ficf) auf ba? anbere —,
©eufsenb au? bem Weft —.
Unb ber SSater fommt unb —:
„2(Ifo, auffteB'n rnillft bu —?
©ut, fo liege —,
fjabe einmal beine —,
®oc() mer „franf" im (Bette —,
§eute nichts su effen
llttb gefagt ba? ®o!tor—,
©efyett Sater, (Wutter —,
Soffen §annd)en gans —
(Rufjen in bem —.
Unb bem Serrer mirb —,
§annd)en läme Beute —,
SBcir' in'? Settd)en Beut —,
gaulmef) mär' ber ©corners —.
(pannctjen aBer fdjläft nicf)t —,
(Rutfdjt unb malst ftd) —,

©onberbar, iffrn biinïet —
©ar fo lang unb leer bie
„Kaffee, nun, ber ift —,
£36 e? Balb (Wittag mol)l —?"
$a Oom Kird)t(|urm läutet? —.
§annd)en Bat ftd) —,
(Kber aufftetjn barf fie —,
Rittet ja ba? Sett al? —,
Uttb bie Kteibcßen finb aucB —
2litf be? (Bater? ftrenge? —.
§anncBen§ (Wägletn junger —,
®od) fein (Wenfd) ift brob —
Unb ni(i)t (Bruber, —
®itrfen Beut 3U ifjm —,
WacBmittag? ift Beut —,
5rüB(ing?Btmmel boller —,
Sater Bungt bie ©djaufel —,
©teilt ba? Heine (Red sunt —,
(Wutter becft ben Sifd) im —
giir öiel (ieBe —.
Kinberjubel bringt —
2(n be? armen Jganncßen? —,
Unb fie fcBtelt burcB —
Sraurig na<B bem ©fnelplaÇ —.
SBeldje Bede Suft unb —
21Ü' ba? Solf im ©ommer —,
©außer, nett unb froB unb —,
Unb nun erft ber — ;

§anncfjen riecßt ben —
©eBnlid) buret) bie 2(Benb—.
§a, ba? mar ein fdjmerer —,
fmnndjen roarb ba? (Bett sur —,
'? Bat bie ließe lange —
2(n'? öerfaumte fÇeft —,
Unb am attbern (Worgen —!
Kam ba? §annd)en ftinf —,
fpat fidj täglid) nun —,
Sater? Kur Bat gut —.

Welches kleine, seltsame Thier
Kommt Abends mit einer Laterne Herfür?

6, Homonym.
An Gewölben kannst du's sehen Und du siehst es über Straßen
Und an mancher Klosterpsorte,
Und ob dir in Himmelshöhen
Und — an einer halben Torte.
Und es trug's ein Held voll Ehre,
Und sein Knabe hat's gesungen,

Festlich blumenreich geschlungen.
Und du kannst es selber malen,
Doch mit feinem Instrumente,
Und es dient zu Schrist und Zahlen
Von Papier ^ ei, wer das kenntet

7. Ein Geschichtchen zum Selbstreimen.

Hannchen war sonst gut und —,
Doch es liebte sehr den —,
Kommt die Mutter früh —,
Gibt es stets ein —:
„Ach, Mama, ist's wieder —
O wie mich das Bettchen —,
's ist so herrlich drin, so — !"
„„Nein, steh' auf, du faules —
Zum Kaffee kam's stets —,
Wenn schon Alle sich —,
Vater, sonst so gut und —,
Wird darob zuletzt doch —,
Sagt zur Frau am nächsten — :

„Wenn sie heut' nicht kommen —,
Bleibt sie liegen —
Bis zur Nacht in fauler —,
Und ein schönes —
Soll sie hören aus dem —
Und am Morgen Mutter —,
Doch das Kind sich dehnt und —
Legt sich auf das andere —,
Seufzend aus dem Nest —.
Und der Vater kommt und —:
„Also, aufsteh'n willst du —?
Gut, so liege —,
Habe einmal deine —,
Doch wer „krank" im Bette —,
Heute nichts zu essen —
Und gesagt das Doktor—,
Gehen Vater, Mutter —,
Lassen Hannchen ganz —
Ruhen in dem —.
Und dem Lehrer wird —,
Hannchen käme heute —,
Wär' in's Bettchen heut —,
Faulweh wär' der Schmerz —.
Hannchen aber schläft nicht —,
Rutscht und wälzt sich —,

Sonderbar, ihm dünket —
Gar so laug und leer die —.
„Kaffee, nun, der ist —,
Ob es bald Mittag wohl —?"
Ja vom Kirchthurm läutets —.
Hannchen hat sich —,
Aber aufstehn darf sie —,
Hütet ja das Bett als —,
Und die Kleidchen sind auch —
Auf des Vaters strenges —.
Hannchens Mäglein Hunger —,
Doch kein Mensch ist drob —
Und nicht Bruder, —
Dürfen heut zu ihm —,
Nachmittags ist heut —,
Frühlingshimmel voller —,
Vater hängt die Schaukel —,
Stellt das kleine Reck zum —,
Mutter deckt den Tisch im —
Für viel liebe —.
Kinderjubel dringt —
An des armen Hannchens —,
Und sie schielt durch —
Traurig nach dem Spielplatz —.
Welche helle Lust und —
All' das Volk im Sommer —,
Sauber, nett und froh und —,
Und nun erst der — ;

Hannchen riecht den —
Sehnlich durch die Abend—.
Ja, das war ein schwerer —,
Hannchen ward das Bett zur —,
's hat die liebe lange —
An's versäumte Fest —,
Und am andern Morgen —!
Kam das Hannchen flink —,
Hat sich täglich nun —,
Vaters Kur hat gut —.
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8. 28eld)e glädje ift nidjt begrenzt?
9. SDBeïdjer ©cfjirm ift nicïjt füc ©ottrt' unb 9tegert?

10. SBelcfjer SKeifter ïann felber nic£)të?

11. Sin ïuefdjem ©piel t)at man jatirelang ju lernen?

%X\\ï. 3ba SDîofer. D, ©eine ifteife auf ben
"©urtert hat midj ganz angeheimelt; teiber bin id)
mie broben geroefen, aber id) habe feinen Stnbtid
noch uon nieten (Spaziergängen um Sern im ©e;
-badjtmfj. 3Sef}t rounberts mich fdjon, wohin ihr
biefen Sommer wanbert, it;r luftigen Singoögel!
Itnb nicht wahr, bas (Sinîè^en unb SUiittageffen
auf ber Schulreife ift immer gar herrlich, mit bent
waderett SOlarfchhuttger — Sertha SDlofer. So,
jefct hnft ©u mir fo lieblich erjät;tt non ©einer
flehten ^erjettêfreunbin, bie ©ir immer ettnaS mit;
bringt, tnaS ©ich freut, unb ©eine unzertrennliche
$reuttbin ift in ber Schule, unb ha[t 9anz tier;
geffett, mir fie norjufteilen, roie fie heißt, baS liebe
Äinb. ©a h aft ©u eS battit nod) einmal fo fdjött
auf bent S<^irlrei8ti, roeittt ©u Sinn in 3trm mit
©einem Äameräbli roanbent fattnft. 2Beißt, ich
TDcife fc^on, roie eS ein ©lüd ift, eine fyrettttbitt
ju h^beit. — SRofette SOlofer. ©aS mar ein trau;
riger, unnerge^licher ©ag, ich fltaub es rooht, ba
matt nor fed)S fahren SDeiite SÜiutter zum ©rabe
geleitete unb baS Sriiberlettt fchon als trauernbeS
Sffiaisleiit taufte! tot SEBitnber, bah ©it's nod)
fo gut weiht. 2lber and) fein SBuitber, baß ©it
unb ©eine ©ef^miftertein jeßt getröftet unb mieber
nergnügt fiitb, weit it)r fo gut unb freuttblicb ner;
"forgt feib bei beit lieben Serroanbten. llnb id)
taffe ber lieben ©ante ©otte herzlich banf'eit für
ihr liebes Segleitbriefleiit!

glriicUfelö-jperu. Carotine £efj. ©as £eft;
d)eit ift haït ein 2öitnbernäS<hen unb will bureaus
felber flauen, roo uttfer Äarolinchen jetjt bah eint

ift, unb at§ nielgereister Sßoftitlon finbet eS fcl)0it
bett SEßeg ju ©ir itad) 2)nerbon, unb gudt fich unt,
ob ©u ©ir, ferne uott ber forglidjen SÏJiama, audj
mieber eitt ttteblid) aufgeräumtes Stiibdjeit eittge;
richtet unb eine 2ßelt ftitten SEßirfenS gefchaffen
haft. Unb mie ©u ©id) h^cingefttnben iit bie
franjöfifch fpredjettb.e SEßett um unb um. 2Bir
wiinfehen ©ir herzlich ©lud.

Stapel. ©mint) ^ürlintann. 9elt, armes
jtittb, eS ift nicht recht, baß ich feinen ©ruß
in'S £eftdjeit fd>rieb ; f;citte id) eine fitting gehabt
noit ©einem fehntidjen ©urchblätterit baritad), fo
mürbe id) ©ir überhaupt tro£ ber Stflenge Sriefleht
eilt eigenes gefdjriebeit haben! 3$ hatte bieS fi'tr'S
^uniheftcheit f<hoit bereit ttttb ba f'atn gerabe nod)
nor ber Slbfenbung zum ©rudpapa ©ein erftes,
liebes liebes Sriefleht nach ber langen $ranïïjeit,
unb brunt foil ©ir bas §eftchen jetjt innig gratu;
tiren jur ©enefung ; tittup in Sujerit hat fchoit
nad) ©ir gefragt, ©u marft jebettfalls non allen
^efttifreunben ant fdjmerften heimgefucht burch bie
böfe influenza; es mlrb geroih Siele herjlich bau;
•ern, bah fie SDidh fo burch SBocheit unb fffionate

fraitf machte unb ©ir fo niet ftraft raubte, bah
©u jeljt nur itod) mit Slnftrengung iit euerem
fchönett ©arten heruntmanbeln f'annft, fchroach unb

Zitterig! 2öie werben fich ©eine Slumen, bie

jungen Slprifofeit unb ©räubleiit allemal auf ©ei;
neu Heberollen Sefud) freiten unb „ihr 2RöglichfteS
tljun", um ^ortfchritte zu machen, mie'S ihre junge
Pflegerin ntöd)te. ©eine fdjöne Siebe zar Satur
roirb ©i^ gemiß oft hittauSlodeit unb ftärfett, unb
bie Çreube auf SdjroefterdjeitS 3tüdfel)r attS ©itg;
laitb ift auch ein liebliches Stittet zar Seubelebitng.
©eroiß bin ich geipanttt auf ihre finnigen harten
uitb baS Such noit il)r, menu ©u roirflich mir bie

^reube machen millft, mir baSfelbe jum Stnfeljeit
Zu fchidén. 3et)t tniCC ich ©ich mieber ait ©ein
iplä^djeit begleiten, bamit ©tt ausruhen fiannft
nont" langen Sßlaubern! ©ehab ©ich roohl,
üebeS Äiitb!

fRofa Suta. battit ©eine ©oufiite
Siita fd)oit bieneit, ober lernt fie fod)eit? ©S ift
gemiß gefünber als nähen, ich freue mid), bah eS

ihr in ©ormpitbretfch gefällt. 9SaS fängt matt
mit ©ir tüchtigem Wägblein ait, wenn ©u groh
bift? ©S ift re^t lieb noit ©ir, bah fo fleißig
fchreibft, ba f'ann ich auch zufehen, roie ©u z»;
niiumft ait 311 ter unb 2SeiSl)eit. Srieflein
ber „jungen Slßelt" ift fo eilt reges Sebett : ba
roanbertt unb ziehen Sdjreiberleitt iit roetfdje ©atteit
unb weiter, ba gibt eS einen 3tuSjug per fyamilie,
Zum 3ubel ber jtinber, mit Sad unb 5ßad iit eitt
anbereS §auS ober Stäbtdjeit, ba fittb ©lücfsfiitber,
roelche weite Siteifen machen mit ihren ©Item unb
riet Z" erzählen haben; — roahrlich eS follte eilt;
mal ein „Sunge^ett^eft" geben, unb iebeS Äinb
mühte etroaS felber erzählen. 3BaS mürbeft ©tt ba

Zttitt Sefteit geben?

gttufamte. 3lttita ©eufchle. Sieh[t, jetd finbet
©ic| baS Ipeftti fchon, um ©ir herzliche ©rüfje zu
bringen aus beut ©aitteitftiibchen, roo ©u e§ fonft
mit teifer freunblidjer Sitte abgeholt. ^ebeStnal
reben mir niel non ©ir, roettit ©eine SDtutter

fontmt, unb ptangen auch, bis mir ©ich mieber;
fcl)en, als gefd)idte, junge ©ochter, mit nieten neuen
ßenntttiffen uitb Fähigkeiten auSgerüftet unb gefunb
ait Seib unb Seele, roie ©tt uns nerlaffeit. Uttb
id) freue mich fc^hott, ait ©ir mein nerrofteteS $ratt;
ZÖfif<h roieber zu fc^leifen. ©tt partirft geroiß fchon
comme il faut? llnb ich möchte ©eine f^önett
Arbeiten feheit unb ©eine Limmer, uttb ©eilte freunb;
li^e Sehrmeifterin uttb ©eine ©eitoffinnett. ^>aft
©tt fchon eine greunbin Unb ©eine ganze neue
feintât möchte idh kernten unb bie jtirche, roo ©u
auch ait uns benfft — es ift rooljl fchroerlich irgenbroo
fo heimelig in ber Äirche roie bei uttS, gelt Sllfo
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8. Welche Fläche ist nicht begrenzt?
9. Welcher Schirm ist nicht für Sonn' und Regen?

10. Welcher Meister kann selber nichts?
11. An welchem Spiel hat man jahrelang zu lernen?

Arm. Ida Moser. O, Deine Neise auf den
'Gurten hat mich ganz angeheimelt; leider bin ich

auf der Schulreife ist immer gar herrlich, mit dem
wackeren Marschhunger! — Bertha Moser. So,
jetzt hast Du mir so lieblich erzählt von Deiner
kleinen Herzensfreundin, die Dir immer etwas
mitbringt, was Dich freut, und Deine unzertrennliche
Freundin ist in der Schule, und hast ganz
vergessen, mir sie vorzustellen, wie sie heißt, das liebe

geleitete und das Brüderlein schon als trauerndes
Waislein taufte! Kein Wunder, daß Du's noch
so gut weißt. Aber auch kein Wunder, daß Du
und Deine Geschmisterlein jetzt getröstet un'^wieder

ihr liebes Begleitbrieflein!
Srttckfeld-Sern. Karoline Heß. Das Heftchen

ist halt ein Wundernäschen und will durchaus

wieder ein niedlich aufgeräumtes Stäbchen
eingerichtet und eine Welt stillen Wirkens geschaffen
hast. Und wie Du Dich hineingefunden in die
französisch sprechende Welt um und um. Wir
wünschen Dir herzlich Glück.

S a sei. Emmy Hürlimann. Ja gelt, armes
Kind, es ist nicht recht, daß ich Dir keinen Gruß
in's Heftchen schrieb; hätte ich eine Ahnung gehabt
von Deinem sehnlichen Durchblättern darnach, so

Juniheftchen schon bereit und da kam gerade noch
vor der Abfindung zum Druckpapa Dein erstes,
liebes liebes Brieflein nach der langen Krankheit,

liren zur Genesung; Anny in Luzern hat schon
nach Dir gefragt. Du warst jedenfalls von allen
Heftlifreunden am schwersten heimgesucht durch die

krank machte und Dir so viel Kraft raubte, daß

Du jetzt nur noch mit Anstrengung in euerem
schönen Garten herumwandeln kannst, schwach und

zitterig! Wie werden sich Deine Blumen, die

jungen Aprikosen und Träublein allemal auf Deinen

liebevollen Besuch freuen und „ihr Möglichstes
thun", um Fortschritte zu machen, wie's ihre junge
Pflegerin möchte. Deine schöne Liebe zur Natur
wird Dich gewiß oft hinauslocken und stärken, und
die Freude auf Schwesterchens Rückkehr aus England

ist auch ein liebliches Mittel zur Neubelebung.
Gewiß bin ich gespannt auf ihre sinnigen Karten
und das Buch von ihr, wenn Du wirklich mir die

Freude machen willst, mir dasselbe zum Ansehen

zu schicken. Jetzt will ich Dich wieder an Dein
Plätzchen begleiten, damit Du ausruhen kannst
vom" langen Plaudern! Gehab Dich wohl, Du
liebes Kind!

Kerzers. Rosa Bula. Kann Deine Cousine
Lina schon dienen, oder lernt sie kochen? Es ist
gewiß gesünder als nähen, ich freue mich, daß es

ihr in Gormondretsch gefällt. Was fängt man
mit Dir tüchtigem Mägdlein an, wenn Du groß
bist? Es ist recht lieb von Dir, daß Du so fleißig
schreibst, da kann ich auch zusehen, wie Du
zunimmst an Alter und Weisheit. In den Brieflein
der „Jungen Welt" ist so ein reges Leben: da

und weiter, da gibt es einen Auszug per Familie,
zum Jubel der Kinder, mit Sack und Pack in ein
anderes Haus oder Städtchen, da sind Glückskinder,
welche weite Reisen machen mit ihren Eltern und
viel zu erzählen haben; — wahrlich es sollte
einmal ein „Junge-Welt-Fest" geben, und jedes Kind
müßte etwas selber erzählen. Was würdest Du da

zum Besten geben?

Kau sänne. Anna Deuschle. Siehst, jetzt findet
Dich das Heftli schon, um Dir herzliche Grüße zu
bringen aus dem Tantenslübchen, wo Du es sonst

auch an uns denkst — es ist wohl schwerlich irgendwo
so heimelig in der Kirche wie bei uns, gelt? Also
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tafc batb roteber oon ©ir Thören, ©eine ©riefe finb
mit Dieter greube begrübt.

îmcptitu, ©ophie ©oflag. O roenti id) ©id;
roäre, mürbe id) gleid; beim Srüberdjen ©e.jirfS;
fh'iiler Sateiit ternen. Ober bift ©u oielleidjt fd;on
bran, um bent $apa ein „3lpotheter;®fell" 31t

•fein? ©ein Seben mit ©ormittagS;£au3gefhäften
unb f!(tahmittag3;£anbarbeiten ift "fo frettitbüh,
befyaglid) eingerichtet, bafc es fein SBunber ift, wenn
©eine ©rieftein einen fühlbaren öaud) Don ©lücC
unb grieben unb Harmonie mitbringen. (Sin jebeS
freut mich, fei barunt nicht atljufparfam aus lieb;
tidier Sftücffid;t auf meine niete Arbeit, id) tenue
end) nun unb nutfj bod; roiffen, roie es ©ir unb
©einen lieben (Stteru unb 3vma u^b ganni; unb
Strnotb unb Dlgati roeiter geht.

giHjblflüIj-CBulbltnti). ©tauffacherin. giir;
mahr, baS muß ein ©|fd) ich tätet;rer uou ©otteS
©naben fein, ber, roie bei euch, Siebe sunt
©atertanb fo mächtig 511 roeden oermag in beu
^»erjen beS Häufleins ©chroeijcrjugenb, bie ihm ju
"giijjen fifjt, hüigeriffen non ben ©Ubertt unfcrer
atten Reiben ©od; hat'S unfere ©tauffacherin
fihertih fd)on in gteifd; unb ©lut, gelt? D ich
möchte [0 gerne bie Sieber fennen, bie ©ein lieber
©apa für feine ©urngenoffen gebid;tet. 3a» eiuc
tüchtige ©urncrfdjaar biintt mich f° recht fhroei;
gerifch, roehrtüd;tig, anfpruhStoS, fähig ber fetbft;
oergeffeiten ©inorbnung sum ftampf unb ©ienft
für'S ©aterlanb. gür bie ©urnerei, meine ich,
müfcte 3eber fchroärmen, ber bas ©aterlanb liebt,
.für eine ©urnfahne muß auch )ebe§ ©hroeiser;
mägbtein mit greuben feinen Salden geben Slber
bie ©chroeijermägbtein haben aud; fonft eine er;
habene Pflicht für'S £eimatlaitb, unb roäre baS
Sßtäi^d)eu beS SBirfenS and) nod; fo eng unb Mein
unb oevborgen, 0, fo gans roie ©u'S meinft unb
baoon burchbrungen bift: 3ebe§ pffegc in feinem
£aufe, in feiner glitte einen t ie in eu ©heil
ber §eimat, 3ebeS erfülle treu bie ihm anoertraute
Stufgabe, 3ei:>eg fleißig treu unb roahr unb ein;
fach unb sufriebeu, 3et>e§ fei bemüht, fein it;m
SitgeroiefeiteS ©tip Sßett raftloS oorroartS 511 brin;
gen, 3^be3 thue roaS eS fanu an ber nachroach;
fenben jjttjenb : beute einmal, raetd;es ©tücf unb
roetcher fyriebe müßte ba im roeiteu ©aterlanbe
roohnen, roenn in jebem §aufe fotih' ein guter
©eift regierte I ©ie roahre Unabt;ängigfeit ber
Nation ruht auf ber inneren unb änderen ©üd;;
tigfeit atter einjetiter 33ürger, auf ber Sßftege ber
gamitie, auf beni guten ©eift beS £>aufeS, ber
©emeinbe. ©0, nun müffen roir unfere getbprebigt
fd;liefjen unb roieber 311 ben einseinen ©hroeiser;
tinbent jurüetfehren

©brrbitrrît. ©iarie ©djeiioiller. fRedjt, baß
©u mit beiben §äuben jugreifft, roenn ©id; ©ein
©ruber unb feine grau nach 5ftaitanb mitnehmen
rootten. 3$ freue mich her^tich für ©id;, unb
möchte aud; mit, roenu ich fieben 2Sod;en gerieti
unb ein Sftänjet ooïï ©etb hätte! ©ann roürben
roir roader itatienifd; ternen unb unferer 3ba ©teiger
in ipifa auch nod; einen ©efuch machen. — Spat's
in beni §eftd)eti oon ©hur auch einen ©rieftaften
©ett ba bift ©u mit atten übrigen ©d;reibertein
burd) unfern Sörieffafteri fogar im ©ünbtnerlanb
befannt geroorben. ©0 gibt es eine gauje Slbreß;
tarte ber „jungen SSett" im ©chtteijertanb.

©bcvftritß. föertha.^animann, ©ommis auf
©apa'S ©üreau. ©raoo, baß ©u ©ich m ben

gerien fo nitßlih bef<häftigt hnft, ich uiöd;te ©ir
gerne jugefehen haben unb 3uhörer geroefen fein
an ©einem erften S)ïufiferamen 2$a3 haÜ ©u
oorgefpiett? — ©a ihr fetbft fd;on eine ^Bibtiothef
pflegt, habt it;r geroiß gern 0011 bem eifrigen
23üd;erfamnifer ©tarbi getefen? 23a§ für SMidjer
befißt ihr fchon? — griba ^animann. ©i, ihr
©chetmd;en, fo, ü er ft oh ten hattet ihr bie erften
Söriefe an bie ©fdjichttitante gefdirieben unb ein
Meines, luftiges ®ef;eimniß barauS gemacht oor
^apa unb fJJÎama, bis baS £eftd;en es bann aus;
geptaubert? ©a faun id; mir beuten, baß ihr
„mehr als ade ftinber" auf euere Slntroort ge;
ptangert habt, baS roar natürlich ein §auptfpaß,
nach langem müt;fameui ©cî)iueigen bie SBerroun;

berung ber lieben ©ttern 511 genießen, als it;re
©öd;tertein auf einmal fd;roars auf roeiß im ©eft;
heu ftanben. 3h1' ^abt geroiß recht tiebe ©ttern,
ba it;r habt greunbiunen einfaben bürfen su einem
fröhlichen StuSflug mit bem 9ßapa, unb ftrebt im
neuen ©hutjat;r nah ben heften 3cugniffen, jur
prähtigften „tteberrafd;ung" oon 9ßapa unb SJia.ma.

Ätcuieiu Walburga SBeetev. 2Bie gerne möht
ih plaubernb au ©einem S3ette filieu unb ©ir über
bie taugen ©tunbeu fo fruchtbar als mögtih roeg;
helfen, ©enn auh fotd)e ftiftc ©tunbeu tonnen
unb fotten baS §erj unb ben ©eift förbern. 3^;
freue mid;, ©id;"in mein Söuh Pertieft 311 roiffen;
uod; 3ebeS hat es mit ©erointi gelefeti. — Sßegen
beS Stejepts 311m ©d;mucte ber Dftereier haft ©u
geroiß einen guten ©ebanfen, ein anbermat bie
©ier guerft su fieben unb nacfifër ansufd;reibeit ;
ber lieben Stelli; giers ift eS ga'113 gteid; gegangen
roie euh, unb i<h ha^e fetbft ein fhön befhrtebeneS
erhatten, baS erft nah bem ©ieben unb gärben
mit Detfeber bet;anbett rourbe. — 3°^anna SBeeter.
©aS ttjut mir hcrè^*h le^' ^aß euer guter Dntet
geftorben ift, ber euh f° uict Siebes getljan t;at.
©iehft ©u, oon jebeni SOtenfhen behätt man nah
feinem ©obe bie guten unb freunbtid;en ©haten
im ©inn, barum tonnen roir gar nicht tiebeoott
genug gegen Stlte fein, bie mit uns teben, unb niht
genug ©uteS in ber Sßett ausrichten, bah unfer
leeres ?ßtä|hen nah bem ©obe tauter gute ©r;
itinerungen roeett unb roir in beu ©ersen ber ÜOiit;

nienfhen fortleben. — SJiarie fBeeter. ©uer SÖefuh
in ber Menagerie ©at mid; lebhaft intereffirt, roeit
id; auh fo gern frembe ©t;iere fehe. Stber baueni
fie ©ih nicht aud;, roenn fie jahraus, jahrein
feinen freien ©prung mehr mähen bürfen, fonbern
in ben engen .üäfigen ihr Seben in ©efangenfhaft
Subringen müffen? 3^ benfe, roenn id; fo ein
Söroe roäre, roürbe ih jornig rütteln an meinem
©efängniß, unb Stag unb Stad)t brüllen, — unb
bann roürbe boch SMteS nichts helfen unb ber ftäfig
roäre ringsum feft 311, unb bie Seilte roürben mich
erbarmungslos oon ©tabt 31t ©tabt fdjleppen im
engen 23agen, unb nie, nie mehr FnuauSlaffen,
lebenslang; — barum betrachte id; immer mit
großem tOtitleib bie Söroeit unb 23äfen, 2Sötfe unb
©i;äncn, ©htangen unb Sßögel, bie fern doii grei;
heit unb ©eimat it;r trauriges Seben friften. —
3uliana SÖeeter. ©einen fhönen tarnen habe id;
fo gern. 3<h atöd;te ©ih unb ©eine ©efhroifter
gern fenueii, befonberS aith, roeit ©u bas gelbe
§efthen immer fo tiebeoott erroarteft unb bie ein;
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5englMN. Sophie Bollag. O wenn ich Dich

Arnold und Olgali weiter geht.

Hühelflnß-Goldbach. Stanffacherin. Für-

wahr^d^^in^"^
von Gottes

alten Helden! Doch hat's unsere Stanffacherin
sicherlich schon in Fleisch und Blut, gelt? O ich
möchte so gerne die Lieder kennen, die Dein lieber
Papa für seine Turngenossen gedichtet. Ja, eine
tüchtige Turnerschaar dünkt mich so recht
schweizerisch, wehrtüchtig, anspruchslos, fähig der
selbstvergessenen Einordnung zum Kampf und Dienst
für's Vaterland. Für die Turnerei, meine ich,
müßte Jeder schwärmen, der das Vaterland liebt,
für eine Turnfahne muß auch jedes Schweizer-

die Schweizermägdlein haben auch sonst eine
erhabene Pflicht für's Heimatland, nnd wäre das
Plätzchen des Wirkens auch noch so eng und klein
und verborgen, o, so ganz wie Du's meinst und
davon durchdrungen bist: Jedes pflege in seinem
Hause, in seiner Hütte einen kleinen Theil
der Heimat, Jedes erfülle treu die ihm anvertraute
Aufgabe, Jedes sei fleißig treu und wahr und
einfach und zufrieden, Jedes sei bemüht, sein ihm
zugewiesenes Stück Welt rastlos vorwärts zu bringen,

Jedes thue was es kann an der nachwachsenden

Jugend: denke einmal, welches Glück und
welcher Friede müßte da im weiten Vaterlande
wohnen, wenn in jedem Hause solch' ein guter
Geist regierte I Die wahre Unabhängigkeit der
Nation ruht auf der inneren und äußeren
Tüchtigkeit aller einzelner Bürger, auf der Pflege der
Familie, auf dem guten Geist des Hauses, der
Gemeinde. So, nun müssen wir unsere Feldpredigt

kindern zurückkehren!

Oberbüren. Marie Scheiwiller. Recht, daß
Du mit beiden Händen zugreifst, wenn Dich Dein

möchte auch mit, wenn ich sieben Wochen Ferien
nnd ein Ränzel voll Geld hätte! Dann würden
wir wacker italienisch lernen und unserer Ida Steiger

Oberstraß. Bertha.Hanimann, Commis auf
Papa's Büreau. Bravo, daß Du Dich in den

Ferien so nützlich beschäftigt hast, ich möchte Dir

Hyänen, Schlangen und Vögel, "die fern von Freiheit

und Heimat ihr trauriges Leben fristen. —
Juliana Beeler. Deinen schönen Namen habe ich
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gebunbenen bei euch eine fo freunbliche jeûnât
îjaben, unb weil ©it auch auf bie ÜBrieflein ber
anbeni ilinber ptangift, feXbft wenn ©u fem eigenes
51t erwarten haft. — 2ßaS für fünfte haben benn
bie (Slepljaiiteii unb Söwcn in ber Menagerie jum
heften gegeben? — Caroline feeler. gh gratulire
51t ben fangen fäfcdjen ©ie finb gewiß hetgig,
eS biinft mich fdjabe, baß fie fo f.djnett groß wer;
ben, ©id) nicl)t and)? 2öeißt ©u, baß bie Somen,
bie 5)u fo eifrig betrachtet haft. auch §ur ftaßen;
famitie gehören ©aS finb freilief) große Sßettern

oon ©einen fammetigen föiifeli! ôaft ©u jet^t
neben ber ©huljeit in ber fünften f (äffe auch noch

3eit für ©eine fatjenfinberchen? gdj erwarte ©ein
nächfieS Sßrieflein and) mit greube, wie ©u baS

£eftli.
tut fett. Nubolf ©Reifing, ga, bas mar

freitic§ ein gewaftiger SÖrief non ©ir, unb ein
fleißig unb evnfthaft gefdjtiebetter. geh möchte wirf;
lid) bie alte liebe ©tabt am Nljein wieber einmal
feljen ; in welcher ©egenb beS NhetnS finb bie
©djwSne? ©a fieht gewiß ber grüne ©trom noch
einmal fo poetifch aus. SBahrJdjeiulitf) ift in ben

ÜRühtenen ber ©hmanenfee? gel) wunbete mich,
baß bie ©hw.iine in bem ftarf fließenbeu SB äffer
ruhig ihres SßegeS fegein fönnen. SöaS für Stuf;
fäße f)Qbt ihr fc^on befommeii in ber erften Neal
©elt, wenn ©u mit ber Ntutter nad) Sugano ge;
reist wäreft, bann (jatte bas einen fd)önen Nuffatj
gegeben SBie geht'S bem ©obatt;OnM? 33» grüße
©eine familie heimlich. unb fdjicfe bem gri&li ein

füßd)en, baS mußt ©u itjni geben.
iSttiifa. griba .Çtunjifer. Ned)t fdföii t>aft ©u

©ein Nerfpredjen gehalten, baS ift eine feltene ©u;
genb — bei ber gitgenb, unb oft feiber nod) bei
ben ©roßen! Unb ©ein 23riefd)eit, wie ©u ©ich
frenft über baS Sölüljeii unb ©reiben 51t fyüßen unb
511 Raupten, unb wie ©u eueren luftigen Niugel;
reihenoerS beflamirft, unb wie ©u nom Arbeiten
im ©djmeiße beS 3lngefichtS ersäljlft, hat mid) fo

herjlid) gefreut. gh habe audj barauS gefetjen, wie
gritnblid) ©u baS £eft<hen ftubirft ; id) wollte, ©u
hätteft feiber baS gaftnadjtsfeftli feljen fönnen;
bie Äinber fürchten fid) halt nicht 1,11111 Nuffageit
auf ber Sühne, fie haben feine Slngft 00t bem
©tecfenbleiben, weil fie für fid) 511m Nerguügen
beflaniiren unb entjiicft finb non beit fd)önen $ leib;
chen, bie fie felbft unb bie föamerähtein anl)abcu.
Unb weißt ©u, wie'S einem im ÜNaSf'enfleib luftig
31t SUlutl) ift Unb bann Büchlein babei, SßonbonS,
@ut§, Nepfel, (Sljofolabe, baS ift NlleS nicht 3um
Stttgft haben!

ifrljuit. Nuna Jßan^enrieb. ©eine Svieflein
im reinften „SBernerbütfch" machen mir Diel ©paß,
baS ift eine (Sriitnerung an liebe 23eriier;23efaiinte,
weldje gerabe fo fpredjen. ©0, wie geht'S ©ir fetjt
in ber ©ef'unbarfdjule? ^>aft ©u fhon ein biSdjen
Hoffnung auf ein gutes ^eugniß, fie^t'S fo aus?
Unb fd)icft euere liebe (Smma gute Seridjte non
Saufannc heim? Unb ©u tjaft im ©inn, nad)
fUîonteoibeo in'S Sßelfhlanb 31t gehen, wenn ©11

groß bift? ©a fönnt' ic^ grab auch nocf) mit „go
©panifd) lehre", g ft euer, ©ein unb NîartljaS
„©inüeS" im ©ärtli gut gerathen?

®l)Ot*ltßrp;, fyriba hohler. si(lfo jetpt Ijat ©id)
'S ÜJtariechen als Nachfolgerin im Srieffaften ein;

geführt, weil fie jefjt als große demoiselle in'S
graitsofenlanb gesogen? SBillft ©u fo lieb fein
unb ihr oerlaffencS geberfein baheim sur §anb
nehmen unb berichten, wie es end) weiter geljt?
©aS fchöite Oelbilbchcn non euerem „©djloß" macht
mir große greube, ich iehc oft au unb mödjte
bei jebem genfter hiueitifcfjaiicii unb Diel fragen.
SBie alt bift ©u, unb wie heißen ©eine ©efdjmifter
unb ber §err ßehrer, unb wie ift euere ©ageSarbeit
eingetheilt? ©iehft ©u, bis ©u nur ade biefe
gragen beantwortet haft, gibt eS fdfon einen Srief
non swei ©eiten, unb bann noch NïarieS Nbreife
unb erfter (Bericht ba3u — ba haben wir ben
fdjönften ©djreibebrief 1

Münttuujl, ^ummetwalb. Älara Notach.
f'aun id) ©eine greunbin in ©taab ganj gut fin;
ben, beim bie grau ßuhn f'enne ich f"hoti oiele,
niele 3nhre- m meinem §aufe ©u gewohnt
haft, 3eigt fie mir bann gewiß gem. ®ar gerne
hab' id) aus ©einem Srieflein uom ©pamenta^
gehört unb oon bem luftigen ©d)tuß beSfelben im
SSirtljShauS, unb bann oon eueren lieben £auS;
thierchen: nier Rennen unb fed)S ^auindjeti, baoon
eines gau§ ©ein eigen. Ntußt © u für biefe ©Ijier;
(ein unb baS Äcißdjen Jorgen? geh freue mich
fdjoit auf ein neues Srieflein 0011 ©ir.

3llice Notad».
2ßi(l bod) ©in Srief 110b fdjulbig blibe,
2Bil ©it fo orbetig ^»aft fdjriebe.
g wett i Ijett ©is gans ©ebid)t
Sont ©^îtelerchinb im Sriefli gfunbe,
©all bis fo guet unb gib 111er Sridjt,
ÏBie'S beim 110 chunt do euere ©tunbe!
llnb ftoht äd)t beim au öppis brin
Som ©aße geh nnb binne bliibe?
©nun, häft ©in ©pru^ no guet im ©inn,
©0 thuen if)U in e Sriefli fd)riebe!

Pnttuujl. Nïaric Nnberegg. ©ein Srief ift
fa "iuie eine l^robefchrift, fo fauber unb fehlerlos,
eine greube jitni Sefen. 2Benn id) nur einmal ©ein
Sluffaßheft feljen fönnte unb baS sNec()nungSblättd)eit
Dom (Spanien mit ben unDerljofften Slufgaben. Ob
unfere geigen fdjon oerfpeist finb? (Si ja, bie
Ntäufe wollten fid) an ben fi'ißen SSorrath madjeit
1111b ba war es beffer, wir iialjmen fie in unfere
,iîinberfitd)e, b. (j. bie jtinber burften bann oft mit
ben lieben geigen doii euch fächeln, wir Ijaben nette
©efdjirrteiii unb -Öoljmefferc^en, unb ba hatten
fie Diel Diel greube.

Sitnd). Nellij giers. gn ber legten §eftli;
Niitwort habe idj noch ©inge uergeffen 311

berütjren, nad) beneit ©it angelegentlich gefragt.
1. 2ßegen bem Ne3ept 311111 Nnfdjreiben ber Öfter;
eier; leiber hatte ich fßme 3e^' e§ fßf^ei' 5U P»*o;

biren; aber, wie ©u Diellcidjt in ber Antwort an
2öalburga Seeler fiehft, Ijaf 9utß 3f>ee 9e;
habt, bie (gier erft nach bem ©iebeu, ober ganj
3nie 13t, wenn fie fdjon gefärbt unb troefeu finb,

j ansufdjreiben. 2. fragteft ©11 fo theilnal)mootl, ob
I bie ©efhihte com ©orli waljr gewefeit fei. Nein,
; lieb' .Itinb, irgenb ein ©elfteren hat fie mir biftirt,

b. h- ih bitbete mir'S fo ber Neifje nad) ein unb
fdjrieb'S nieber; aber ih h°ffe' ha)"t bas @e;

fdjihtlein gleihwohl noh gern, wenn'S aud) er;
funben ift.

Nebaftton: @mma ^ret tn Norfhah»
©ritcf unb Verlag ber 3N. ^ültn'fdben S3uchbïucïeret in ©f. ©allen.

— 104 —

gebundenen bei euch eine so freundliche Heimat
haben, und weil Du auch auf die Brieftein der
andern Kinder plangist, selbst wenn Du kein eigenes

die Du so eifrig betrachtet hast, auch zur Katzenfamilie

gehören Das sind freilich große Vettern
von Deinen sammetigen Büseli! Hast Du jetzt
neben der Schulzeit in der fünften Klasse auch noch

Zeit für Deine Katzenkinderchen? Ich erwarte Dein

Heftli.
Schaffstau sen. Rudolf Schelling. Ja, das war

freilich ein gewaltiger Brief von Dir. und ein
fleißig und ernsthaft geschriebener. Ich möchte wirk-

daß die Schwäne in dem stark fließenden Wasser
ruhig ihres Weges segeln können. Was für Aufsätze

habt
^ihr^schon

bekommen in der ersten Real

Küßchen, das mußt Du ihm geben.

Stäfa. Frida Hunziker. Recht schön hast Du
Dein Versprechen gehalten, das ist eine seltene
Tugend — bei der Jugend, und oft leider noch bei

herzlich gefreut. Ich habe auch daraus gesehen, wie
gründlich Du das Heftchen studirst ; ich wollte, Du
hättest selber das Fastnachtsfestli sehen können;
die Kinder fürchteii sich halt stacht zum Aussagen

Und weißt Du, wie's einem im Maskenkleid lustig
zu Muth ist Und dann Küchlein dabei, Bonbons,
Guts, Aepfel, Chokolade, das ist Alles nicht zum
Angst haben!

Tstnn. Anna Wanzenried. Deine Brieflein
im reinsten „Bernerdütsch" machen mir viel Spaß,

in der Sekundärschule? Hast Du schon ein bischen
Hoffnung auf ein gutes Zeugniß, sieht's so aus?
Und schickt euere liebe Emma gute Berichte von

Spänisch lehre". Ist euer, Dein und Marthas
„Gmües" im Gärtli gut gerathen?

Tstovberg. Frida Kohler. Also jetzt hat Dich
's Mariechen als Nachfolgerin im Briefkasten ein-

und erster^Bericht dazu — da haben wir den
schönsten Schreibebrief!

Wattwyl, Hummelwald. Klara Rotach. Jetzt
kann ich Deine Freundin in Stand ganz gut fin-

Alice Rotach.
Will doch Din Brief nöd schuldig blibe,
Wil Du so ordelig chast schriebe.

I wett i hett Dis ganz Gedicht

So thuen ihn in e Briefli schriebe!

Wattwyl. Marie Anderegg. Dein Brief ist
ja 'wie eine Probeschrift, so^ sauber^ und^fehlerlos,

unsere Feigen schon verspeist sind? Ei ja, die
Mäuse wollten sich an den süßen Vorrath machen
und da^war

es^besser,^

in unsere

Zürich. Nelly Fierz. In der letzten Heftli-
Aiüwort habe ich noch zwei Dinge vergessen zu
berühren, nach denen Du angelegentlich gefragt.

eier; leider hatte ich keine Zeit, es selber zu pro-
biren; aber, wie Du vielleicht in der Antwort an
Walburga Beeler siehst, hat sie die gute Idee
gehabt, die Eier erst nach dem Sieden, oder ganz
zuletzt, wenn sie schon gefärbt und trocken sind,
anzuschreiben. 2. fragtest Du so theilnahmvoll, ob

i lieb' Kind, irgend ein Geistchen hat sie mir diktirt,
d. h. ich bildete mir's so der Reihe nach ein und
schrieb's nieder; aber ich hoffe, Du hast das
Geschichtlein gleichwohl noch gern, wenn's auch
erfunden ist.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck uud Verlag der M. K ä lin'schen Buchdruckeret in St. Gallen.
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